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Vor neuen wirtſchaftlichen Maßnahmen.
Ergänzungsverordnungen in Ausſicht.

Verkündung des Landwirtſchaftsprogramms
in München

durch Reichsminiſter von Braun.

Die Arbeiten
am Wirkſchaftsprogramm

Die innerpolitiſche Situation hat ſich in
den letzten 24 Stunden verſteift. Die Lage
iſt kompliziert, weil auf dem bisher beſchrit-
tenen Wege eine Löſung nicht zu finden iſt.
Sozialdemokraten, Zentrum und Deutſch-
nationale ſind unausgeſetzt bemüht, die
Nationalſozialiſten umzuſtimmen und Herrn
Göring zu veranlaſſen, die Ungültigkeit der
erfolgten Abſtimmungen anzuerkennen.

Während alſo die Gegenſätze zwiſchen
Reichsregierung und Reichstagspräſidium
ungemindert weitergehen, ſetzt das Kabinett
ſeine Beratungen und Arbeiten fort.

Die Feſtlegung der Ausführungs-
be ſtimmungen zum Wirtſchafts-
notprogramm nähert ſich dem Abſchluß.
Anfang nächſter Woche kann man mit der
Veröffentlichung rechnen.

Die Veröffentlichung der Beſchlüſſe zur
Kontingentierung der landwirt-
ſchaft lichen Produkte iſt für den
zweiten Teil der neuen Woche zu erwarten.

Ein anderes Problem, das tief in das
Wirtſchaftsleben einſchneiden wird, die
Zinsſenkung, iſt im Kabinett in Angriff
genommen. Die Reſſortbeſprechungen lind
ſo weit gediehen, daß am Montag und Diens-
tag die Beratungen im Kabinett ſtattfinden.
Offiziöss wird erklärt, daß eine allgemeine
Zinsſenkung nicht in Frage kommt.

Wie man in Berlin erfährt, befindet ſich
im Rahmen des Wirtſchaftsprogramms der
Reichsregierung eine Verordnung zur
Förderung des gewerblichen Kre-
dits“ in Vorbereitung, die bereits in kur-
zer Zeit veröffentlicht und unmittelbar
darauf in Kraft geſetzt werden ſoll. Jhr
weſentliches Ziel gehe dahin, die Be
wegungsfreiheit der Banken zu
verſtärken, damit ſie ſich ohne Hemmungen
in den Dienſt der Ankurbelung ſtellen
können.

In der nächſten Zeit dürften die Beſtim-
mungen veröffentlicht weröen, die die Ver-
teilung der Mittel aus dem50-Millionen- Fonds für Haus
reparaturen, der in der neuen Notver-ordnung vorgeſehen iſt, regeln. Es beſteht
die Möglichkeit, daß der beabſichtigte Zuſchuß
von 20 v. H. zu dem Koſtenaufwand für die
Reparaturen überſchritten wird. Von ver-
ſchiedenen Seiten iſt eine Erhöhung angeregt
worden, um einen größeren Anreiz zu ſchaf-
fen. Es verlautet weiter, daß die Haus-
eigentümer, die große Wohnungen aufteilen
und verkleinern, bzw. gewerbliche Räume
für Wohnzwecke inſtandſetzen laſſen, 50 v. H.
der dafür aufgewendeten Reparaturkoſten
aus dem 50-Millionen- Fonds zurückerhalten
ſollen. Allerdings ſoll dabei die Summe von
600 Mark nicht überſchritten werden.

Wie wir hören, ſoll der Stichtag für die
Ausführung derfenigen Hausrevaraturen,
denen Zuſchuß gewährt werden kann, der
1. Juli 1932 ſein. Reparaturen, die vorher
ausgeführt worden ſind ſollen nicht unter
die Poſtimmungen fallen.

Der Boichalandbund zur gepſanten
Einſuhrkonkingentierung.

Der Reichslandbund veröffentlzcht
eine Erklärung, die ſich gegen den Wider-
ſtand verſchiedener ausfuhrinduſtrieller

c

Jntereſſenverbände gegen die geplanten Kon-
tingentierungsmaßnahmen der Reichsregie-
rung richtet. Der Reichslanöbund erwartet
von der Reichsregierung eine Entſcheidung,
die „die Landwirtſchaft nicht wieder zum
Kuhhandelsobfekt einer kleinen Gruppe von
Exportintereſſenten degradiere“. Eine
autonome Feſtſetzung von Einfuhrkontingen-
ten für die Erzeugniſſe der Land- und Forſt-
wirtſchaft, der Gärtnerei und des Wein-
baues ſei unbedingt erforderlich. Handels-
politiſche Verhandlungen mit dem Ziel, ein
wirkliches Gegenſeitigkeitsverhältnis zwiſchen
Deutſchland und ſeinen Partnern herzu-
ſtellen, dürften erſt im Rahmen dieſer feſten
Kontingente aufgenommen werden.

Weiter fordert der Reichslandbund Zins
ſenkun- und Ausweitung des Vollſtreckunas-
ſchutzes für die Landwirtſchaft

Wie die Telegraphen- Union von zuſtän-
diger Stelle erfährt, wird über Verlauf und
Ergebnis der für Sonnabend angeſetzten
Beratung des Reichskabinetts über den
zweiten Teil des Wirtſchaftsplans keinerlei
Mitteilung ausgegeben werden. Die viel-
fachen Andeutungen über die vorausſichtliche
Entſcheidung der Reichsregierung werden
als Kombinationen bezeichnet.

Es handelt ſich, wie auch aus der am
Donnerstag erfolgten Fühlungnahme des
Reichspräſidenten und des Reichskanzlers
mit dem Präſidenten des Deutſchen Land-
wirtſchaftsrates, Dr. Brandes, hervorgeht,
vorwiegend um die landwirtſchaft-
lichen Fragen, nachdem die beſonderen
Jnduſtriefragen ſchon durch die am 6. Sep-
tember in Kraft getretene umfangreiche
Zollnovelle und im übrigen im erſten Teil
des Wirtſchaftsplanes geklärt waren. Für
dieſe Ergänzung des Wirtſchaftsplanes hatte
der Reichskanzler in ſeiner letzten Rundfunk-
rede bereits den Fragenbereich der Ein-
fuhrkontingentierung, Zinsſen-kung und Steuerſenkung angekün-

digt. Nach Mitteilung der „Landwirtſchaft-
lichen Wochenſchau“ iſt damit zu rechnen, daß
darüber hinaus grundſätzliche landwirtſchaft-
liche Fragen gelöſt werden, ſo die Siche-
rung des Genoſſenſchaftskredits
und die Neuorganiſation der Preußiſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Für
die Durchführung ſpielt auch die vom
Reichskanzler unter Hinweis auf den Plan
der Landgemeinden erwähnte erweiterte
Arbeitsbeſchaffung auf dem Lande eine
Rolle, wobei allerdings nach der gleichen
Quelle im Einvernehmen mit allen maß-
gebenden land wirtſchaftlichen Körperſchaften
gewagte Finanzierungsexperimente abge-
lehnt werden.

Wie weiter von zuſtändiger Stelle er-
klärt wird, wird der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft, Freiherr von
Braun, am 26. September auf der Vollver-
ſammlung des Bayriſchen Land wirt-ichafts rates in München in einer Rede,
die auch auf ſämtliche deutſchen Sender über-
tragen wird, das Landwirtſchaftsprogramm
der Reichsregierung verkünden.

Annäherung Bayerns an das Reich.
Finanzielle Unabhängigkeit. Preußiſche und Keichsverwallung vereinigt.

Unter der Ueberſchrift „Verſöhnung
mit der Reich spolitik?“ bringt die
„Nürnberger Zeitung“ Ausführun-
gen, die in ihren Grundzügen im weſent
lichen an Berliner unterrichteter Stelle be-
ſtätigt werden Das Blatt ſagt u. a.:

Die Politik der bayeriſchen Regierung
gegenüber dem Reich ſcheint vor einer ent-
ſcheidenden Kursänderung zuſtehr t. Unſere Münchener Redaktion hat
Spezialinformationen eingeholt, die dieſen
Wechſel in dem Verhältnis Bayern zum
Reich andeuten. Die Reichsregierung ſoll
nämlich eine bereits ſehr weitgehende Füh-
lungnahme mit der bayeriſchen Regierung
durch Herrn von Lersner hergeſtellt haben.
Man will Bayern für die kommende Reichs-
reform weitgehende Eventualgarantien der
Erhaltung ſeiner Selbſtändig-keit anbieten, insbeſondere ſoll es aber
ſeine finanzielle Unabhängigkeit
vom Reich erhalten durch entſvrechende
Aenderung des Finanzausgleichs. Die Laye-
riſche Regierung ſelbſt hat zu dieſen Dingen
noch keine Stellung genommen. Es iſt aber
anzunehmen, daß ſie ſich jetzt äußern wird.

Entgegen der urſprünglichen Abſicht der
Reichsregierung, die kommende Reichsreform
nach einem Plan durchzuführen, der die
preußiſche und die Reichsregierung zwar in
einer Hand vereinigen ſollte, aber die preu-
ßiſche Verwaltung beſtehen ließ. hat ſich die
Regierung Papen nunmehr entſchloſſen, nach
eigenen Gedanken noch einen Schritt weiter
zu gehen und auch die preußiſche Ver-
waltung mit der Reichs verwal-tung völlig zu vereinigen. Die
preußiſchen Provinzen werden Reichsländer
werden mit ſtark dezentraliſierten
Befugniſſen und Aufgaben einer Ver-
waltung. Die Länder „alter Ordnuna“
BVanern, Württemberag, Baden und Sachſen
dagegen werden in ihrer jetzigen Form be
ſtehen hbleihen, ſie ſollen ſogar eine ver-
ſtärkte Daſeinsgarantie erhalten
indem man ihnen weſentlich Teile ihrer
früheren fingneiellen Selbſtändigkeit zurück-
gibt.
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Wie das Blatt weiter hört, will Herr von
Papen ſelbſt nach Beendigung der gegen-
wärtig akuten innervolitiſchen Auseivander-
ſetzungen ſeinen Antrittsbeſuch in Bayern
machen. Ferner beabſichtigt Jnnen miniſter
v. Gayl eine Reiſe durch die bayeriſche Oſt-
mark anzutreten mit anſchließendem Beſuch
Münchens

Wie weiter gemeldet wird, beabſichtigt
Reichskanzler von Papen Anfang Oktober
nach München zu fahren, um dort vor dem
Bayeriſchen Jnduſtriellenverband auf deſſen
Einladung zu ſprechen. Der genaue Termin
wird noch feſtgeſetzt.

Zu den aufſehenerregenden Mitteilungen
der „Nürnberger Zeitung“ über die Pläne
der Reichsregierung bezüglich der Neugeſtal-
tung des Verhältniſſes zwiſchen Reich und
Ländern, erklärt die Bayeriſche Volkspartei-
korreſpondenz, es ſei eine Selbſtverſtändlich-
keit, daß die bayeriſche Regierung mit dieſer
Reichsregierung wie ſie auch heißen möge, ſich
vertrauensvoll und ſachlich über die Frage
der Reichsreform zu unterhalten bereit ſei.
Solange aber nicht bekannt ſei, wie die tat-
ſächlichen Reichsreformpläne der gegenwärti-
gen Reichsregierung ausſehen, könne man
dazu auch keine Stellung nehmen. Die Re-
gierung Papen ſei über höchſt allgemein ge-
haltene Aeußerungen nicht hinausgekommen.

Unkerſuchungsausſchuß geladen.

Die Einberufung des vom Ueber-
wachungsausſchuß des Reichstages beſchloſſe-
nen Unterſuchungsausſchuſſes iſt auch am
Freitag noch nicht erfolgt. Wie wir hören,
wird die erſte Sitzung des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes nicht vor Mittwoch nächſter Woche
ſtattfinden. Eine beſondere Vorladung der
vom Ausſchuß zunächſt genannten Zeugen
des Reichskanzlers, des Jnnenminiſtergs und
des Staatsſekretärs in der Reichskanzlei iſt
nicht beabſichtigt. Die Ladung iſt vielmehr
durch den Ausſchußvorſitzenden Löbe in
ſeiner geſtrigen Beſprechung mit den Ver-
tretern der Reichsregierung mündlich er-
folgt

Wieder Burgfrieden?

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird, wie
einer Berliner Zeitung meldet, angenom-
men, daß die Reichsregierung zur Abkürzung
des Wahlkampfes demnächſt ein befriſtetes
Verſammlungs und Demonſtrationsverbot
erlaſſen werde wie vor dem zweiten Wahll-
gang zur Reichspräſidentenwahl und daß
ſie dieſes Verbot erſt ein oder zwei Wochen
vor dem Wahltermin aufheben werde. Ein
Beſchluß der Regierung hierüber liegt aber
bisher noch nicht vor

Franzöſiſche Hetze gegen
die Jugenderküchtigung.

Wie nicht anders zu erwarten war, hat in
der franzöſiſchen Preſſe ein Sturm eingeſetzt
gegen die Verordnung des Reichspräſidenten
über die Schaffung eines Reichskuratoriums
für die Ertüchtigung der deutſchen Jugend.
Faſt alle Pariſer Zeitungen behaupten, daß
dieſe Verordnung eine verhüllte oder un-
verhüllte Verletzung der Entwaffnungsbe-
ſtimmungen des Verſailler Diktates bedeute.
Die Reichsregierung habe in der Stiliſterung
der Verordnung abſichtlich unklare Aus-
drücke gewählt, um den wahren Sinn des
Unternehmens, die militäriſche Ausbildung
der Jugend, zu verhüllen.

Man muß ſich über ſo viel Scharfſinn und
Heuchelei wundern. Haben nicht die anderen
Länder neben ihrer teils überſtarken mili-
täriſchen Rüſtung ſtets das größte Gewicht
darauf gelegt, ihre Jugend in Organiſationen
zur Pflege des vaterländiſchen Wehrgeiſtes
zuſammenzufaſſen? Findet nicht in Frank-
reich, in Polen und in der Tſchechoſlowakei
eine Jugendausbildung ſtatt, bei der die
jungen Leute im Gegenſatz zu den Beſtim-
mungen, die jetzt der Reichspräſident ge-
troffen hat, nicht nur im Geländeſport, ſon-
dern auch im Gebrauch der Waffen unter-
wieſen werden? Iſt nicht die jetzt neu ge-
ſchaffene deutſche Einrichtung lediglich ein
ganz beſcheidener Anfang auf dem Wege, den
die anderen Staaten längſt vor uns be-
ſchritten haben, ohne daß ſie jemals zuließen,
derartige Vorbereitungen als militäriſche
zu kennzeichnen?

Einige franzöſiſche Blätter gehen ſogar
ſoweit, in dieſer Verordnung die VBorberei-
tung einer neuen allgemeinen Wehrpflicht in
Deutſchland zu ſehen. Auch die Kaſernierung
der jugendlichen Arbeitsloſen, die im
Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienſtes
einfach eine ſachliche Notwendigkeit iſt, wird
in dieſem Sinne ausgelegt. Ganz aufgeregte
Leute fordern ſogar den Kriegsminiſter Paul
Boncour auf, er ſolle „gegenüber einem
militäriſchen Deutſchland“ die franzöſiſche
Armee vollkommen neu organiſieren und für
dieſen Zweck den Oberſten Rat der Natio-
nalen Verteidigung einberufen. Wir wollen
hier nicht entſcheiden, wieviel dabei Hrſterie
und wieviel reine Heuchelei iſt. Aber wir
nehmen an, daß die Reichsregierung ſich von
ihren wohlerwogenen Maßnahmen durch
dieſes Geſchrei nicht abbringen laſſen wird.
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Die Reichsregierung hat an den Präſi-
denten der Abrüſtungskonferenz, Herrn
Henderſon, das an anderer Stelle wieder-
gegebene Schreiben gerichtet, in dem mitge-
teilt wird, daß Deutſchland an der Büro-
ſitzung der Abrüſtungskonferenz am 21. Sep-
tember nicht teilnimmt. Dieſer Schritt des
Reiches iſt allgemein erwartet worden. Er
enthält nur die Beſtätigung deſſen, was der
Reichskanzler und der Reichswehrminiſter in
ihren Reden und Preſſe-Jnterviews wieder-
holt angekündigt haben: ſolange die übrigen
Mächte ſich nicht bereitgefunden haben, die
Gleichberechtigung Deutſchlands in wehr-
politiſcher Hinſicht zuzugeſtehen, iſt eine Teil-
nahme Deutſchlands an den Arbeiten der
Abrüſtungskonferenz unmöglich.

Bis zum letzten Augenblick ſind Verſuche
namentlich von England gemacht worden, um
die Tagung des Büroausſchuſſes der Ab-
rüſtungskonferenz zu verſchieben. Herriot
hat ſich aber hartnäckig geweigert, dieſem
Wunſche zu entſprechen. Es ſcheint, als ob
den Franzoſen daran liegt, die Dinge mög-
lichſt bald auf die Spitze zu treiben. Hender-
ſon hat am Donnerstag in einer Rede zu der
deutſchen Gleichberechtigungsforderung in
dem Sinne Stellung genommen, daß nach
ſeiner Auffaſſung die alliierten und aſſo-
ziierten Mächte jetzt keine Bedenken mehr zu
tragen brauchten, ihren guten Willen gegen-
über Deutſchland in dieſer Beziehung zu
dokumentieren. Das iſt der alte enaliſche
Standpunkt, der darauf hinausläuft, daß
Deutſchland zwar auf dem Papier die
Gleichberechtigung erhalten ſoll, davon aber
keinen Gebrauch machen darf. Es braucht
nicht beſonders hervorgehoben zu werden,
daß die Reichsregierung ſich auf ein ſo faules
Kompromiß natürlich nicht einlaſſen kann,
denn es geht hier nicht allein um Partei-
fragen, ſondern es muß dafür geſorgt wer-
den, daß eine brennende Lebensnotwendig-
keit des deutſchen Staates und der deutſchen
Nation endlich erfüllt wird.

Jn Genf tut man ſo, als könne die Ab
rüſtungskonferenz ſeelenruhig ohne Deutſch
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lands Teilnahme weiterarbeiten und nach
einem „Erfolg“ ihrer Bemühungen gewiſſer-
maßen mit einem Diktatvorſchlag an das
Reich herantreten. Wahrſcheinlich wird man
ſich ſehr bald davon überzeugen müſſen, daß
die Abrüſtungskonferenz unter ſolchen Um-
ſtänden ſchnell auf einem toten Punkt an
langt.

Auch Ueubeſetzung

von Geſand:ſchaften.
Jm Zuge des bevorſtehenden großen Re-

virements werden auch noch weitere Verände-
rungen in der deutſchen Diplomatie erfolgen.

Wie wir erfahren, wird der frühere Reichs-
preſſechef, Miniſterialdirektor Zechlin, als
Geſandter na exiko r Der bisherige
Geſandte in Mexiko, i l l, wird zur Dis
poſition geſtellt werden. Das gleiche gilt für
den bisherigen Geſandten in Liſſabon, Ho r r ſt-
mann, deſſen Nachfolger der jetzige Untereneralſekretär im Völkerbund, Dufour-

6sronee, werden ſoll. Den Belgrader
Poſten, der dadurch frei wird, daß Herr
v. Haſſel als Botſchafter nach Rom geht,
ſoll der jetzige Leiter der Kulturabteilung im
Auswärtigen Amt, Freytag, übernehmen.

Ueber die künftige Beſetzung des leitenden
Poſtens der Kulturabteilung iſt noch
keine Entſcheidung getroffen

Neuraths Brief
Das Schreiben der Reichsregierung an den

Präſidenten der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, das am Freitag im General-
ſekretariat des Völkerbundes übergeben
worden iſt und in dem die deutſche Regie-
rung ihr Fernbleiben von der Büroſitzung
der Abrüſtungskonferenz am 21. September
ankündigt, hat folgenden Wortlaut:

Berlin, den 14. September 109382.
Herr Präſident!

Jm Namen der deutſchen Regierung be
ehre ich mich, Jhnen folgendes mitzuteilen:
Jn den Verhandlungen der Generalkom-
miſſion, die der Annahme der Entſchließung
vom 23. Juli d. J. vorausgingen, hat der
Führer der deutſchen Delegation die
Gründe dargelegt, aus denen die deutſche
Regierung dieſe Reſolution ablehnen mußte.
Er hat dabei ausgeführt, daß nach dem
Stande der Konferenzverhandlungen die
Frage der Gleichberechtigung der entwaff-
neten Staaten nicht mehr länger ohneLöſung bleiben dürfe. Dementſprechend hat
er bei dieſem Anlaß die Erklärung abge
geben, daß ſich die deutſche Regierung an den
weiteren Arbeiten der Konferenz nicht be
teiligen könne, bevor eine befriedigende
Klärung der Frage der Gleichberechtigung
Deutſchlands erfolgt ſei.

Nachdem die Entſchließung gleichwohl zur
Annahme gelangt iſt, ſteht jest ſchon feſt, daß
die künftige Abrüſtungskonvention weit
hinter dem Entwaffnungsregime des Ver-
ſailler Vertrages zurückbleibt, und daß ſie
ſich von dieſem, hinſichtlich der Art und Weiſe
der Abrüſtung, weſentlich unterſcheiden wird.
Damit iſt die Frage unmittelbar aktuell ge-
worden, wie es mit der Anwendung des
künftigen Regimes auf Deutſchland werden
ſoll. Es liegt auf der Hand, daß ohne Be
antwortung dieſer Frage eine Regelung der
einzelnen konkreten Punkte des Ab-
rüſtungsproblems nicht möglich iſt.

Nach Anſicht der deutſchen Regierung
kann nur eine Löſung in Betracht kommen,
die Löſung nämlich, daß alle Staaten in
bezug auf die Abrüſtung denſelben Regeln
und Grundſätzen unterworfen werden, und
daß für keinen Staat ein diskriminierendes
Ausnahmeregime gilt. Es kann Deutſchland
nicht zugemutet werden, an den Verhand-
lungen teilzunehmen, ſo lange nicht feſtſteht,
daß die gefundenen Löſungen auch auf
Deutſchland Anwendung finden ſollen.

Um dieſe Vorausſetzung für ihre weitere
Mitarbeit in der Konferenz ſo ſchnell wie
möglich zu verwirklichen, hat ſich die deutſche
Regierung inzwiſchen bemüht, eine Klärung
der Frage der Gleichberechtigung auf diplo-
matiſchem Wege herbeizuführen. Leider
muß feſtgeſtellt werden, daß die deutſchen Be-
mühungen bisher zu keinem befriedigenden
Ergebnis geführt haben. Unter dieſen Um-
ſtänden ſehe ich mich zu meinem Bedauern
genötigt, Sie davon in Kenntnis zu ſetzen,
daß die deutſche Regierung der Einladung
zu der am 21. September beginnenden
r 2 d 22

an Henderſon.
Tagung des Büros der Konferenz nicht
Folge leiſten kann.

Die deutſche Regierung iſt nach wie vor
der Ueberzeugung, daß eine radikale Durch
führung der allgemeinen Abrüſtung im
Jntereſſe der Sicherung des Friedens
dringend geboten iſt. Sie wird die Arbeiten
der Konferenz mit Intereſſe verfolgen und
ſich je nach ihrem Verlauf über ihr weiteres
Verhalten ſchlüſſig werden.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Ver-
ſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung

gez. Freiherr von Neurath.“

Der Brief der Reichsregierung an den
Präſidenten der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, wird in der Pariſer Preſſe
als ein neuer Beweis für einen vollſtändigen
Wechſel der deutſchen Außenpolitik ausgelegt
und eingehend beſprochen. Der außenpoli-
tiſche Berichterſtatter des „Ech o de Paris“,
Pertinax, bezeichnet den Brief als eine
direkte Erpreſſung. Das „Journal“ be-
hauptet, der Brief an den Vorſitzenden der
Abrüſtungskonferenz habe in ausländiſchen
diplomatiſchen Kreiſen Berlins wie eine
Bombe gewirkt.

Lloyd George für Gleichberechtigung.

Jn einem Artikel im „Daily Tele-
graph“ nimmt Lloyd George nun
gleichfalls Stellung zur deutſchen Rüſtungs-
forderung. Der ehemalige Mitunterzeichner
des Verſailler Vertrags ſchreibt, daß Deutſch
lands Anſpruch auf abſolute Gleich-
berechtig ung keine Deutung zu-
laſſe. Länger als 14 Jahre habe Deutſch-
land auf die Erfüllung der Zuſagen der cin-
ſtigen Sieger nicht zu warten.

Wer Deutſchland heute noch dieſen An
ſpruch vorenthalte, der breche be-
wußt den Verſailler Vertrag.

Keine Noke mehr an Frankreich.

Ueber die weitere Behandlung der Frage
der Gleichberechtigung Deutſchlands erfahren
wir von zuſtändiger Seite, daß die Reichs-
regierung nicht beabſichtigt, die am
letzten Sonntag überreichte franzöſiſche Note
ſchriftlich zu beantworten. Sie be-
dauert, feſtſtellen zu müſſen, daß dieſe Note
das Problem der Gleichberechtigung ſowohl
in ſeinen Vorausſetzungen wie in ſeinen
Folgen unrichtig auffaßt und daß ſie in
keinem weſentlichen Punkte eine Annäherung
an den deutſchen Standpunkt zeigt, wie er in
dem deutſchen Memorandum vom 29, Auguſt
dargelegt wurde. Von einer Fortſetzung
des Meinungsaustauſches auf dem
Wege des Notenwechſels glaubt die Reichs-
regierung, ſich keine Förderung der
Sache verſprechen zu können. Selbſtverſtänd-
lich iſt ſie aber nach wie vor zu einem Mei-
nungsaustauſch auf dem Wege mündlicher
diplomatiſchen Unterhaltungen bereit.

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
An der Gedächtniskirche. Lauter Verſteige- rungen. Billiger Unterricht. Vom Er
wachen der Nation. Dr. Dehmel. Das

Wenn die Sonne, wie in dieſem Sommer
und Herbſt ſo häufig, leuchtend hernieder-
ſcheint und alles durchwärmt, dann kann Ber-
lin ſo ſchön ſein, daß man es umarmen
möchte, auch wenn man gerade aus wunder-
barſter Ferne kommt.

Natürlich nicht das Berlin vor und hinter
der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche, wo man
einer Dame mit Lackgeſicht begegnen kann,
mit einem Zwergſpitz an der Leine, der über
dem Kopf ein weißes Lederkäppchen mit
Sonnenſchutzbrille trägt. Ueberhaupt nicht
das ganze unnatürliche, ſondern das natür-
liche Berlin, wie es der Herrgott mit ſeinen
neun Grunewaldſeen, wo es nur derSchlachtenſee wäre groß genug kaum
Sport gibt, und den faſt zahlloſen Spree-
und Havelſeen mit ihrem Gewimmel hinge-
ſetzt hat. Eine Spanierin hat mir, ergriffen
von dieſem Reichtum, immer wieder vorge-
ſtammelt: „O, ſo viele Waſſer, ſo viele
Waſſer!“ Noch nicht jeder zehnte fremde Ber-
linbeſucher lernt das kennen; und wenn, dann
nur den kleinen Ausſchnitt auf der üblichen
kombinierten Landwaſſertour nach Potsdam.

Die Umgegend wird immer weiter „er-
ſchloſſen“. Zum Schloß Marquardt kann man
jetzt täglich fliegen, um nur ja keine Mi-
nute im Großſtadtdunſt zu ovpfern. Um
14.30 Uhr geht täglich das Flugzeug ab und
iſt in wenigen Minuten da. Koſtet freilich
11 Mark. Man kann es auch billiger haben,
wenn man Sonnabendmittag Schicht macht
und ins Wochenende will.

Wenn man ſo dahergeht, fällt einem aller-
lei auf. Zwiſchen dem Schwediſchen Pavillon
und dem Haus am See, das früher eine
Privatvilla war, jetzt eine öffentliche Gaſt

Staatstheater lernt um.
ſtätte iſt, ſteht ein ſchloßartiges Gebäude mit
großem Park. Mit ſeinen hellgelben Tür-
men leuchtet es weit über Waſſer und Land.
Es iſt eine genaue Nachbildung der Burg
Stolzenfels am Rhein. Nur können die
Leute da ſich nicht mehr das kulturgeſättigte
Daſein von früher leiſten. Ein großes
Schild: „Ganz oder geteilt abzugeben!“ Wir
geben immer noch ab. Gerade wird das
Heim der Operettenſängerin Betty Sturm in
Berlin und die war doch jahrelang Groß-
verdienerin verſteigert, weil ihr Gatte,
der Bankier Steinberg, es nicht mehr halten
kann. Auch die „Blindenmutter“, die verwit-
wete Frau Hofbaurat Jhne, hat wegen einer
an ſich lumpigen Schuld forderung keinen wei-
teren Aufſchub die Sache ſpielt ſchon ſeit
Monaten mehr erhalten und muß morgen
ihre Tiepo'os und ſonſtigen Kunſtſchätze ver-
ſteigern laſſen Alles kommt für ein Butter-
brot unter den Hammer; die Zeitungen leben
von den großen Auktionsanzeigen.

Wie bei den ehedem Reichen, ſo iſt auch
bei den nur Gebildeten Schmalhans Küchen-
meiſter Wer die kleinen Annoncen durch-
ſieht, der weiß Beſcheid, wie es in Berlin
ausſieht Draußen im Lande, „in der Pro-
vinz“, werden noch 3 Mark für Privatſtunden
bezahlt. Jn Berlin bieten geprüfte Lehre-
rinnen, die einſt unter großen Koſten im
Auslande Engliſch oder Franzöſiſch gelernt
haben, für 50 Pfennige die Stunde an. Und
für ſeinen faulen Jungen ſucht ein Vater
Nachhilfe, täglich mindeſtens 2 Stunden;
dafür will er monatlich 20 Mark bezahlen.
Das Haus werden ſie ihm einrennen.

Und dennoch, und dennoch: die Hoffnung
keimt wieder.

Die nach der S der Wehdurch Japan ausgebrochene Spannung nimrer ſchärfere Formen an. Die den
Zentralregierung hat ihren Bevollmächtigten
in Genf angewieſen, dem Völkerbund eine
neue Note zu übermitteln, in der angeſichts
der Gefährdung des Friedens die Ein-
berufung einer Sondertagung des Völker-
bundes zur Beratung des mandſchuriſchen
Problems gefordert wird. Jn der Note wird
ausgeführt, daß Japan ſowohl gegen dieVölkterbundbsſatzungen wie gegen die inter-
nationalen Verträge verſtoßen habe.

Auch die chineſiſche Volksbewegung gegen
Japan dehnt ſich weiter aus. Die Handels-
kammern und wirtſchaftlichen Verbände
fordern in einer Sondereingabe an die
Zentralregterung den Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen zu Japan, während
die Gewerkſchaften die ſofortige Mobil-
machung und die Einleitung einer mili-
täriſchen Strafexpedition gegen die Man-
dſchurei verlangen.

Einer japaniſchen Agenturmeldung zu-
folge ſind die japaniſchen Behörden in der
Mandſchurei angewieſen worden, die Ab-
lieferung aller Waffen von der Bevölkerung
der Mandſchurei zu verlangen. Der Stab
der Kwanton Armee iſt nach der mandſchu-

Wachſende Verſchärfung im fernen Oſten.
Neuer Schritt Chinas in Genf.

riſchen Hauptſtadt Tſchangtſchun verlegt
worden.

Die Londoner „Times“ kabeln aus Tokiv:
Die japaniſchen Maßnahmen in der Man-
dſchurei gehen, ungeachtet der amerikaniſchen
Proteſte, weiter. Die Tokioer Zeitungen
ſchreiben, daß Japan als militäriſcher Schutz
Zaat der Mandſchurei mit dem Jahre 1933
ie allgemeine Dienſtpflicht imManöſchuſtgat einführen werde.

Zuſpitzung in Nanking.
m Zuſammenhang mit einer Verſtärkungder Japanern Truppen in Nanking hat ſich

dort die Lage bedeutend zugeſpitzt. Der
chineſiſche Außenminiſter Lowenkan erkläcte,
er ſei mit den japaniſchen Militärbehörden
dahin übereingekommen, chineſiſche Militär
atrouillen auszuſenden, damit etwaige Zu

ammenſtöße mit den Japanern verhindert (2)
würden. Der japaniſche Oberbefehlshaber
machte darauf aufmerkſam, daß bei dem erſten
Zuſammenſtoß oder Angriff auf die japa-
niſchen Truppen oder die Bevölkerung
Truppen gelandet würden. Mehrere japu-
niſche Geſchäfte und Banken erhielten be-
ſondere Marinewachen, die mit Maſchinen-
gewehren ausgerüſtet ſind.

Induſtrie gegen Konkingenke.
Eine Berliner Zeitung veröffentlicht einen

Brief, der in der „Demizet“, einem Fach-
blatt der Eiſenwareninduſtrie, erſcheinen ſoll.

Jn dieſem Brief, den Geh. Rat Kaſtl an
den Reichskanzler richtet, heißt es u. a.:

„Die deutſche Induſtrie begrüßt das von
der Reichsregierung begonnene Reformwerk
mit großen Hoffnungen. Dem Leitgedanken
der Reichsregierung widerſprechen aber Kon
tingentierungsmaßnahmen, da ihnen außen-
handelsmonopoliſtiſche Tendenzen inne
wohnen. Deshalb erſcheint die Abſicht, Ein
fuhrkontingente einzuführen, mit dem von
der Reichsregierung zum Ausdruck gebrachten
Grundſatz der Wirtſchaftsfreiheit un
vereinbar. Der Landwirtſchaft ſelber kann
mit Kontingentierungsmaßnahmen eine
wirkſame Hilfe deshalb nicht gebracht wer-
den, weil die zu erwartenden Gegenmaß-
nahmen des Auslandes gegen die
deutſche Ausfuhr zu unmittelbaren Schädi-
gungen der deutſchen Jnduſtrie führen
müſſen. Die Abnehmerſchaft der deutſchen
Landwirtſchaft würde damit in ihrer Kauf-
kraft erneut geſchwächt. Der durch die Ver-
minderung der Kaufkraft der Bevölkerung
eintretende unmittelbare Schaden für die
Landwirtſchaft wird aber erheblich größer
ſein als die Vorteile, die ſich die Landwirt-
ſchaft aus einer Begrenzung der Einfuhr
verſpricht.

Jm Intereſſe der deutſchen Geſamtwirt-
ſchaft muß daher die deutſche Jnduſtrie an
ihrem Einſpruch gegen Kontingen-
tierungsmaßnahmen feſthalten.

Wenn die Jnduſtrie bei der Neurege-
lung des Butterzolles ihren grund-
ſätzlichen Widerſpruch gegen eine Kontingen-
tierung zurückgeſtellt hat, ſo geſchah es nur
deshalb, weil ein anderer Weg zur Löſung
des unerträglichen Konfliktzuſtandes mit
Holland und den fſkandinaviſchen Ländern
nicht gefunden werden konnte. Die Zuſtim-
mung zu dieſer Notmaßnahme darf nicht da-
zu führen, in der Butterkontingentierung
einen Präzedenzfall für weitere Kontingents
maßnahmen zu ſehen. Aus der ernſten Sorge,
daß das Reformwerk der Reichsregierung
ſchwerſter Gefährdung ausgeſetzt wird, bittet

Es iſt wirklich ein ganz neues, wieder
männliches Berlin, in das ich hineingekom-
men bin Man greint nicht mehr vor dem
Auslande. Erzbergers Wort: „Sie werden
uns verzeihen!“ wiederholt niemand mehr.
Frank und frei fordert das Berliner Kabinett
unſer Wehrrecht. Gerade eben verkündet ein
Erlaß Hindenburgs, daß 20 ehemalige
Truppenübungsplätze der deutſchen männ-
lichen Jugend „zum Geländeſport“ unter Lei-
tung ausgebildeter Offiziere zur Verfügung
geſtellt werden, wo ſie in ſtarken Gruppen je
3 Wochen lang das Jahr hindurch ihre Kurſe
erhält. Damit iſt der Grund zu unſerer
kommenden Miliz gelegt, werden die partei-
politiſchen „Privatarmeen“ allmählich in
ſtaatliche Kontrolle übergeführt. Das iſt für
dieſe zunächſt bitter, aber ſie alle ſollen und
werden es lernen, daß das Vaterland über
der Partei ſteht. Natürlich kann ein völlig
verelendetes, darbendes Volk nicht ſofort
Machtpolitik treiben; es iſt ein langer Weg
bis Tipperary.

Der eine oder andere Lebensuntüchtige
mag dabei auf den Lauf gehen. Man macht
in Berlin viel Weſens von dem Selbſtmord
des Dr. med. Dehmel, der ein Sohn des im
Kriege gefallenen großen Dichters iſt. Dieſer
Arzt war ein Menſch ohne Vitalität. Er
begründete eine ſexuelle Beratungsſtelle, zu-
letzt ein Hilfsunternehmen für Selbſtmord-
kandidaten. Als dann die materielle Not
über ihn kam, wurde er ſelber ſchwach und
ſchluckte Veronal in tödlicher Doſis.

Es hat keinen Zweck, über ſo etwas zu
jammern. Die Selbſtmordkurve wird ſinken.
Wir wollen als Nation leben, wir werden
leben, wir werden uns durchſetzen. Auch kul-
turell. Auch das aus den „beſſeren“ Schich-
ten, was man heute kunſtſeidene Mädchen
nennt, wird verſchwinden. Und Theater und
Rundfunk kommen endlich zu nationalen
Aufgaben. Jſt es nicht ſchon ein Wunder,
daß das Berliner ſtaatliche Schauſpielhaus,

das bis vor kurzem noch ein einziger grober

der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie
die Reichsregierung, ihren Beſchluß, zu Kon
tingentierungsmaßnahmen überzugehen,
einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen.“

Rentenkonvertierung in Frankreich.
Der franzöſiſche Miniſterrat hat die Vor-

lage über die Rentenkonvertierung gebilligt.
Die Vorlage ſieht die Ausbezahlung oder die
Konvertierung in eine neue 42prozentige
Rente für folgende Rententitel vor. 5proz,
1915/16, 6proz. 1920, 6proz. 1927, 5 proz. 1928,
6proz. Obligationen von 1927 und 7 proz.
Schatzbonds von 1927. Jnsgeſamt handelt es
ſich um einen Kapitalbetrag von 85 Mil
liarden Franes. Der neue 4proz. Renten-
titel wird zu pari ausgegeben werden und
ſoll in 75 Jahren getilgt ſein. Beſondere
Vergünſtigungen ſind für Kleinrentner vor-
geſehen, die die Möglichkeit erhalten, ihre
Rententitel in Leibrenten unter beſonders
günſtigen Bedingungen umzuwandeln.

Moskaus Anerkennung für Torgler.
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde

kürzlich im Vollzugsausſchuß der
Komintern die innerpolitiſche Lage
Deutſchlands beſprochen und beſonders die
Verdienſte des kommuniſtiſchen Frak-
tionsführers Torglerhervorgehoben,
der bekanntlich bei dem Verſuch, die Regie
rung Papen zu ſtürzen, eine führende Rolle
ſpielte.

Torgler ſoll nach Wiederaufnahme der
ordentlichen Tagung des Vollzugsausſchuſſes
auf einen wichtigen Poſten neben
Thälmann berufen werden.

Die vom „Völkiſchen Beobachter“ ange-
kündigte Privatbeleidigungsklage des Reichs-
tagspräſidenten Göring gegen den Reichs-
kanzler v. Papen iſt, wie die Telegraphen-
Union erfährt, Freitag vormittag in der
Einzelrichterabteilung beim Amtsgericht
Berlin-Mitte eingegangen.,

r t et der e 4 tin re ehe St h S RM s
Unfug unter einem Kommuniſten war, nach
langen Jahren jetzt zum erſten Mal wieder
Schillers „Tell“, den es ſeit 1918 wie die leib-
haftige Peſtilenz haßte, wieder herausbringen
will? Am 5. Oktober ſpielt ihn Werner
Krauß. Vierzehn Jahre lang durfte das
Wort „Wann wird der Retter kommen dieſem
Lande?“ am Gendarmenmarkt nicht erſchallen.
Vierzehn Jahre lang verhinderten es rote
Bonzen, daß die deutſche Jugend (abgeſehen
von dem privaten Theater der höheren
Schulen, wo man es gelegentlich wagte) die
Verſe zu hören bekam: „Ans Vaterland, ans
teure, ſchließ' Dich an, das halte feſt mit
Deinem ganzen Herzen, hier ſind die ſtarken
Wurzeln Deiner Kraft!“ Wenn parlamen-
tariſch-gewerkſchaftlich-ſozialiſtiſch eingeſtellte
Leute dies alles „Regktion“ nennen und die
Männer ſtürzen wollen, die uns den Um-
ſchwung gebracht haben, ſo iſt das Torheit.
Das Rad läßt ſich nicht zurückdrehen. Unſere
parlamentariſche Schwächezeit iſt dahin.

Und Parteien brauchen wir nicht, wenn
wir erſt eine Nation ſind.

Selbſtverſtändlich meine ich das in dem
neuen Sinne der Volksgemeinſchaft. Wir
wollen keine Klaſſen und Kaſten mehr. Viel-
leicht iſt ſogar der Wunſch gerechtfertigt, daß
wir nicht die fetten Zeiten von ehedem
wiederbekommen. Das arme Preußen des
Alten Fritz war in ſeinem Kampfe gegen die
europäiſche Entente ſtärker als das reiche
Deutſchland im letzten Weltkriege. Das liegt
nicht nur am Genie des Führers, ſondern auch
an dem Gehärtetſein des Volkes. Jn den
jetzigen Elendsjahren haben wir ja vielleicht
ſchon die Völlerei verachten und die Körper-
und Willensſchulung ehren gelernt. Natür-
lich iſt es möglich. daß die ſportgewandten
jungen Mädchen von heute, die ſchlanke Rehe
ſind, mit 40 Jahren ein Nilpferd werden.
Aber wir wollen hoffen, daß die körperliche
Straffheit bleibt, die ſeeliſche Straffheit
kommt. Wir wollen wörtlich und über-

S nicht mehr ächzen unter unſerem
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Aus der Halleschen Industrie:
An der um die Jahrhundertwende einsetzenden beispiellosen industriehen Entwicklung der Stadt Halle a. d. Saale
hat die Kaffee Zusatz- und Kaffee Ersatzindustrie einen recht beachtlichen Anteil. Die in der Raffineriestraße
befindlichen Erzeugungsstätten der Firma Heinrich Franck Söhne legen hiervon ein beredtes Zeugnis ab.
Dieses Großwerk, dessen Ausdehnung in vorstehendem Bild veranschaulicht wird, darf als ein Musterbeispiel
modernster Technik bezeichnet werden. In ihm erfahren die Rohstoffe, die auf deutscher Scholle gewachsen
sind, eine sorgsame Verarbeitung. Praktisch angewandte Hygiene findet in den licht- und luftdurchſtuteten Räumen
eine pflegliche Kulfurstätte.

Unter Würdigung einer über 100 Jahre alten Tradition, belebt durch den erfrischenden Geist einer
fortschrittlichen Zeit, hat deutscher Gewerbefleih in der Saalestadt ein Werk erstehen lassen, in
dem alle Vorbedingungen geschaffen wurden, die für die Herstellumg von Quatitätserzeugnissen
nach unverrückbaren Grundsätzen Voraussetzung sind.
Unter den verschiedenen Marken, die die Firma Heinrich Franck Söhne herstellt, und die sich infolge ihrer erst-
klassigen Beschaffenheit äberall einen hervorragenden Ruf erworben haben, nimmt Kornfrancike, das deutsche
Kaffeegeträni, einen bedeutsamen Platz ein. Es hat für die Ernährung und Volkswirtschaft große Bedeutung erlangt.

Kornfranck, das deutsche Kaffeegetränk, darf mit Recht als das Getränk unserer Zeit bezeichnet werden.
Kornfranck schmeckt ausgezeichnet. Die große Kaffeeähnlichkeit des deutschen Kaffeegetrönks ist unverkennbar.
Kornfranck ist außerordentlich preiswert. Aus I Pfund für 25 Pfennige bereitet man 109 grobe Tossen.
Kornfranck kommt also den augenblicklichen wirtschaftlichen Bedürnissen sehr entgegen. Die Zuhberehung ist
denkbar einfach: Einen Eblötfel Kornfranck überbrüht man mit einem Liter kochenden Wassers und gießt den
Aufguß nach 5 Minuten vom Sofe ab

Bedarf es noch weiterer Hinweise, um auch die Hallesche Haustrau, deren WVirtschattlichkeit bekannt ist, zu veran-
lessen, Kornfrenck, das deuische Kaffeegetränk, das heimische Erzeugnis, zu verwenden? Wer Kornfranck
trimet, 5part am Wirtschaftsgeid und vnfersttzt die Hallesche Industrie.

HEINRICI FRANCK SOHNE G B. H.
Halle Saale Berlin W 57 Ludwigsburg/ Witbg. Hamburg Neuss Rhein
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Silberſtreifen am Horizont.
In den letzten Tagen iſt im Hambur-

ger Hafen eine ganze Reihe von Schiffen
wieder in Dienſt geſtellt worden, was all
gemein die Hoffnung gibt, daß der Nieder
gang der Weltwirtſchaft ſeinen tiefſten Punkt
erreicht hat. So wurden allein am Freitag
fünf Hamburger und je ein Bremer und
Danziger Dampfer, die hier teilweiſe mo
natelang aufgelegen hatten, wieder in Fahrt

geſetzt. 2
Wie die Verwaltung der Continental

Gummiwerke A-G., Hannover, mitteilt, be
abſichtigt ſie im Einvernehmen mit der Be-
triebsvertretung die Maßnahmen der Reichs
regierung auf Grund der Verordnung vom
4. und 5. d. M. zur wirkſamen Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit und Behebung der wirt-
ſchaftlichen Not ohne Zögern und Warten auf
weitere Ausführungsbeſtimmungen nach
Kräften zu fördern und zu unterſtützen, und
zwar
1. durch Vermehrung des Arbeitsvolumens,

wobei die Werke das Riſiko der ver-
größerten Lagerhaltung auf ſich nehmen
und

2. durch Verkürzung der Arbeitszeit, ſoweit

men. Die Konjunktur iſt zur Zeit unbe-
friedigend. Das Auslandsgeſchäft liegt da-
ieder. Namentlich Skandinavien hat es ver
ſtanden, dank der Verhältniſſe in der Wäh-
rung, den Abſatzmarkt im Auslande vor-
wiegend zu beſchlagnahmen.

Der Reichskarifverkrag
für das Verſicherungsgewerbe unverändert

verlängert.

Wie uns von der Reichsfachgruppe Ver-
ſicherung im Deutſchnationalen Handlungs-
rn mitgeteilt wird, haben dieBerliner Verhandlungen zu einer unverän-
derten eVrlängerung des Manteltarifs und
t Gehaltstafel bis zum 31. März 1933 ge
ührt.

Ammendorfer Papierfabrik
dividendenlos.

Jn der heutigen Aufſichtsratsſitzung der
Ammendorfer Papierfabrik wurde der Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1931/32 vorgelegt.
Nach den erforderlichen Abſchreibungen kann
eine Dividende nicht zur Verteilung kommen.
Jm vorigen Jahr betrug die Dividende
6 Prozent. Die Generalverſammlung findet
am 28. Oktober ſtatt.

gepreßt 0,80--0.85,

Berliner Produktenbörſe vom 16. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk. 207-209 Vift.-Erbſen 21,00--24,00
Futterweizen S eſeen 14,00 17,00
Sommerweizen 209-212 Peluſchken
Roggen, märt. 160 162 Ackerbohnen
Sekte 174 184 Wicken 17,00--20,00Jnduſtriegerſte 167--173 Lupinen. blau

afer, märk. 137- 142 Lupinen, gelb
eigenmehl 265,00--30,00 Seradella, neu S

Roggenmehl Leinkuchen 10,60--10,70
70 Proz. 21,65--23,90 Erdnußiuchen 11,60

Weizenkleie 9.90--10,30 Trockenſchnitzel 9,20--9,50
Roggenkleie 8,50 8,90 Soia-Schrot 11.10

Magdeburger Produktenbörſe vom 16. Septbr.
Weigzen, Durchſchn., 76/77 Kilo 205--207, 74/5 Kilo

Durchſchn., 161 163; Sommergerſte, Futter
erſte und zu Jnduſiriezweden geeignet 167 170,

Braugerſte mittlere Qual. 180 184 ute 190 195.Wintergerſte 164 166. Haſer 144 146, iktoria-Erbſen
200 220, Weizenmehl, 70proz. 31,50--32,60, Roggen-
mehl, 70proz. 23,00--24,00, Weigenkleie 10,00 10.,40.
Roggenkleie 8,90 8,60.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 16. Sept
Weigenſtroh drahtgepr. 0,60——0,65, Roggenſtroh draht-

afer- und Gerſtenſtroh grahtgepr.
0. 50 56, on troh bindfadengepreßt 0,655-0.,70,
Weizenſtroh bindfadengepreßt 0,60--0,55 gutes Heu
1,70--1,75. Luzerne 2,40 2,45

Magdeburg, 16. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,60, 32,85,

Zuverſichklich.

Berlin, 17. September. Der vorbild
liche Frühverkehr lag zuverſichtlich. Man ver
weiſt auf neue Pläne zur Förderung des ge
werblichen Kredits. Um den Banken mehr
Bewegungsfreiheit bei der Gewährung von
Krediten zu geben und ſomit die Ankurbe-
lungsaktion der deutſchen Wirtſchaft zu un
terſtützen, ſind neue Bankengründungen in
Ausſicht genommen, die eingefrorene Forde
rungen der Banken und Aktienpakete aus
Sanierungen übernehmen ſollen. Ferner fin
den weitere Berichte über Teilbeſſerungen in
der Wirtſchaft Beachtung.

Auch in der ſächſiſchen Textil-
induſtrie wird von einer Geſchäfts
belebung berichtet. Man taxierte Farben
10124 bis 102, Reichsbahn 130 Vereinigte
Stahl 21 „Phönix 27 Gelſenkirchen 44. Mit
einem Anhalten des in den letzten Tagen
wieder auftretenden Publikumsintereſſes
wird gerechnet. Tagesgeld erforderte 575.
Die Mark lag weiter feſt. Die Parität
gegenüber dem Dollar iſt auf 4,1975 gegen-
über einem Berliner Dollarkurs von 4,2130
abgeſunken.

Hallische Börse vom 17. September
Sept. 52,80, 32.85. Tendenz: Ruhig. heute Vortagdas für den einzelnen wirtſchaftlich erträg B. Wollanktion, Berlin, 16. Sept Magdeburg, 16. Sept. Zuckermarkt. Termin Allgem. Deutsche Credn-A. 22,56 22.66

lich iſt. Die Verwaltung hofft, auf dieſe kg g preiſe.) Weißzugder einſchiteßlich Sadk frei Seeſchiffſeite Halſescher Bankverein 416 40 G
Weiſe 500 bis 1000 Arbeiter wieder in den Angebotene etwa 1400 Zentner Wolle wur Hamburg für o kg netto. Tendenz: Ruhig. Gewerbe- und Handelsbank 386 386
Arbeitsprozeß eingliedern zu können den bei feſter, lebhafter Stimmung zu er- Brief Geld Brief Geld Landeredit- Bank e 39 6 39 Gr 3 4 höhten Preiſen faſt reſtlos verkauft. Man September 5,80 5,55 Januar 6,10 6,90 Zörbiger Bankverein u 206 20 G
ws bezahlte im Durchſchnitt je Zentner Schweiß- Oktober 5,86 5,65 Februar 6,20 6,00 Mansfeld Bergbau A--G. DWie von zuſtändiger Stelle verlautet, beabſichtigt x November 5.90 5,70 März 6,35 6.20 Prehlitzer Braunkohlen 7die Firma Adler Oppenheimer A.G. in Berlin in wolle A4B Halbſchuren 32 bis 36 RM. je Dezember 5.95 5,80 Mai 6.75 6.45 hiebeck'sche Montanwerke u

nächſter Zeit in ihre Fabrik in Neuſtadt in Mecklen- Kilogramm reingewaſchen (ohne jede Speſen) B 7. Elek Werschen-Weißent. Braunk- Fburg 200 Arbeiter neu einzuſtellen. Dieſe Leder- A--B Halbſchuren etwa 2 bis 210 RM. Zerlin. 17. Sept. e trolvetitn i 57,25. Bruckdorf-Nietleb Bergbau F T
fabrit, die augenblicklich eine Belegſchaft von etwa Nächſte Verſteigerungen: 21. Oktober Ber z in di vom 16. Sept. ür 100 ku Ammendorter Papier en 56
1000 Mann unterhält, würde dann auf Grund der lin, 23. November Neubrandenburg, 25. No V ne r Cröllwitzer Papierfabrik
letzten Notverordnung Steuergutſcheine für die Ein- vember Berlin, 16. Dezember Berlin. W 56 odet Drahtvarren 160, do. in Walg oder Drahibarren ehe rlali. 7
ſtellung der Arbeiter erhalten. Um die Einſtellung Deutſche Wollgeſellſchaft m. b. H., Berlin W 56. 99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 950. Antimon Engenarät-Brauere da
der 200 Arbeiter zu ermöglichen, ſoll die geſamte Be- Regulus 37——39. Feinſilber für 1 ka fein 38,75-42.00. Glauziger Zuckerfabrik s Slegſchaft künftig verkürzt arbeiten. Gas und Elektrizitätswerke A.-G., Zörbig. BVerlin, 16. Septbr. Amtl. Preisfeſtſtellung für Malzfabrik Reinicke Co. 70 G 70 G

x Die Geſellſchaft wird der am 22. September Zink. Tendenz Feſter. Halle-Hettstedter Eisenbahn 76w3 11 f- ſtattfindenden Generalverſammlung die Her- Brief Geld Brie] Feld Hall. Maschinen u. Eisengieb. 26Es liegt nahe, zu fragen, wie denn die abſetzung des 375 200 RM. betragenden Sept. 22.00 21.00 März 23,00 22,650 Hallesche Röhrenwerke
Vrhältniſſe ſich in unſerem halliſchen Bezirk re itals im Nerhältn Okt. 21.75 21.25 April 23,256 22.60 Hildebrand Mühlenwerke 36 7entwickeln werden. Wir konnten ja unlängſt Aktienkapitals im Verhältnis 10:.6 vor Rov. 22.00 21,50 Mai 22.50 22,60 Kaiserbad Schmiedeberg Sſchon melden daß die Michelwerke Maß- ſchlagen. Eine Dipidende kommt nicht zur Dez. 22,25 21,75 Juni 23,75 23.00 Kyffhäuserhütte 38 B 93
hen gotvaffe 7 Verteilung i. V. 5 Prozent). Jan. 22,75 22,00 Juli 24,60 23,50 Gottfried Lindner 26 bB Gnahmen getroffen haben, um mehrere Hun- er. Wo Reb Ang 3358 7e3 Sauur Kalwerke 86 86dert Arbeiter, die zur Zeit beſchäftigungslos Febr. 23, ug. 24, 24, Fiaihnnuie Algteben T 666 56ſind, wieder in den Produktionsprozeß ein- Leipziger Eiernotierung vom 16. September. Die Berliner amtliche Deviſenturſe vom 16 Sept. G. Vester Spedition z 7 7 vB

zuſchalten, und zwar durch Verkürzung der ſ Freiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab r Geld Brief Geld Brie Wegelin Hübner 12 B 18,5 BArbeitszeit auf 36 Stunden. Da ergibt eine e r n v t 1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,62 14,66 Zeitzer Moschinen u. Eisen
von uns veranſtaltete Umfrage allerdings 1000, über 60-66 Gramm 9,50, über 55-60 Gr. 9,00, 35 x 100 italien. Lire S Zuckerraffinerie Halle Zein chnit gerade erfreuliches Bild: Bei dem über 50-55 Gr. 8.50, über 45-80 Gr. 7,75; friſche Eier ehe er r en äi o. So 33
Leungwerk das hatten wir auch ſchon ungeſtempelt über 56-60 Gr. 85,76. 100 Seiga 58,31 58.48 100 nnſche Hr. 6294 6306 Halleſche Produltenbörſe
dargelegt beſteht nicht die Möglichkeit, Ausſlandseier: Holländer 9,26, Rumänen (00 tſchech. Kr. 12.46512.486 100bulgar Levas 67 3106 e 5 e a b
durch Arbeitszeitverkürzung eine größere rn ruhig Wilt ß 100 ſchwed. Kr. 73.92 75,0811 japan. Yen 0999 1001 Amtuich eſtgeſtellte Preiſe vom 17. September.Anzahl Arbeiter neu einzuſtellen. Wenn aritſtimmung ruhig. erung ſchön. 100 norweg. Kr. 73,63 73,671 braſil. Milrs. 0,811 o,318 heute vorher
Neueinſtellungen möglich ſind, ſo nur in ein Berliner Schlachtviehmartt vom 16. September. 100dän. Kron. 75,77 75,99] 100 jugſl. Dinar 6,449) 6,456 Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg 203 206 337
zelnen Abteilungen und nicht in einem Um !Auſtrieb. 2366 Rinder (davon e 631 Bullen 100 öſtr. Schill. 51,06 52,05100portug. Esc. 18,82 13,84 Rbe 2 wagt J a s e es
f der weſentlich zu Entlaſt inſeres 1011 Kühe und Färſen), 1336 Kälber, 56548 Schafe, 100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 8182] 81 98 oggen. ſchn. gefrag Di68
ange, der weſentlich zug Entlaſtung unſeres g44 Schweine. Zum Schlachthof direkt 151 Kühe u IJnduſtriegerſte, gefragt 165-170 163

heimiſchen Wirtſchaftslebens beitragen Färſen Wer r r 7könnte. kälber. 420 Schafe, 720 Schweine Auslands- „Gerſte., Dur n., gefr. (f. ü. ;34 2Jn der halliſchen Maſchinen-ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner: Ochſen woh er t a ehe ln Futtergerſte. Abfallgerſte ruhig 159-164
induſtrie liegen die Dinge auch recht un- Kl. 34. 2. Kl. 29--32, 3. Kl. 26-28, 4. Kl. 20-24. Grochlitz 17.0,58 250 Autzig 171-0.36 Hafer Drchſchn. Qu.. ab e chwächt 142-144 c
günſtig. Die Arbeitszeit iſt ſchon in einem Bullen: 1. Sl. 29--81, 2. 27--29, 3. 24-26. 4. 20--23 Trotha re ſeel Drevden in u Viktoriagerbſen ruhig (f. i. N.) n
ichen Maße ürzt daß wetere Einſchrän- Kühe: 1. Kl. 26--27, 2. 21--24. 3. 18--20, 4. 12 17. Bernburg 17.0. 42 02 Torgau 17]-0 36 Zuttererbſen ruhig 2ſolchen Maße verkürzt, daß wet Färſen. 1. Kl. 32, 2. 27—30, 3. 21-26. Freſſer: 18—-283. c e h ää r Weizentleie (mittelgrob) ſtetig 10,00- 10,50 10,00 10,50kungen kaum noch möglich ſind. Aufträge Kälber 1. Kl. 2. 45— 51, Kl. 3. 35— 47. 4. 23-33 Calbe, D-P. 12.41,39 e Wittenberg 16. Foggenkleie ſtetig 9,25-—976 9,25- 9.75
mangeln. Wenn neulich von einer leichten Schafe: 1. 37-38. 2. Kl. 3436 3. 24—26, 4. 29— 33 G es e m an o Se (oſe) ruhig 4256 4.75 4,25- 4,75
Belebung der deutſchen Maſchineninduſtrie 65. 16—27. Weidemaſſſchafe 31 93. Schweine i. Kl. Grizehne H 01 7 o 7 Weigenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,50 1,50die Rede war, ſo betraf das im weſentlichen 2. Kl. 43 3. 40- 43, 4. 96 39, 5. 34 35, Sauen 37-39 Srandenborg e Blagdebur 17 02 Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.60 1.60
nur die Landmiſchineninduſtrie; in Halle hat Marktverlauf Rinder mittelmäßig: Kälber ruhig: Oberpegel ſ17.1,97] o1]Tanger e W debet Allgemeine Tendenz: Ruhig, nur Gerſte etwas
man jedenfalls von einer Beſſerung der Ver- Fygle guter a glatt, in geringer Ware ſchlep Ünterpegel 17. münde 17.-0,70 o freundlicher.
hältniſſe nichts geſpürt. pend; Schweine iangſam. Rathenow Wittenberge 17. 0, 5402 Die Preiſe verſtehen ſich netto rei Halle für min

Jn der halliſchen Papierinduſtrie Berlin, 17. Sept. Amtliche Butternotierungen. Oberpegel 17. 44 Lenzen 16.40,77) deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
wird es gleichfalls ſchwierig ſein, zur Ein 1. Qualitai 1,11. 2. Qualität 101. 3. Qualität 0.92 Unterpegel 17. O. 00 Dömitz 17. (02 übrigen für 100 kg.
ſtellung von neuen Arbeitskräften zu kom- je Pfund. Tendenz: Stettg. Havelbera 17.1-40.9517 Darchau 16.40. 03] 04
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Sonnabend, 17. September 1932

Nus Mexrſebueg.
Klebeläppchen.

Von einer Perſon, die ſich eines Ver
ſtoßes gegen Brauch und Ordnung, gegen
das Sitten- oder Strafgeſetz ſchuldig gemacht,
ſagt man: „Sie hat ſich blamiert.“ Vor rund
fünfzig Jahren hörte ich in einer Gegend
Thüringens aus dem unde eines alten
Lehrers eine mir unvergeßlich gebliebene
Redewendung, die im gleichen Falle wie
oben dasſelbe beſagt, nur gut deutſch und
bezeichnender; er ſagte in ſolchem Falle von
einer Perſon: Sie hat ihr (ihre) „Klebe-
läppchen“.

„Klebeläppchen!“ Darüber ließe ſich viel
ſagen, mehr, als hier Raum zuläßt. Hier
können nur einige wenige Anmerkungen
dazu gegeben werden, die, wenn ſie dieſen
oder jenen zu weiterem Nachdenken darüber
anregen, ihren Zweck erfüllt haben. Klebe-
läppchen ſind Makel, die durch eigenes oder
fremdes Verſchulden entſtehn und, je nach
ihrer Beſchaffenheit kürzer oder länger haf-
ten, unter Umſtänden nicht nur an der Per-
ſon, ſondern auch auf den Namen übergehn
und ſo die Perſon überdauern:

Klebeläppchen können verblaſſen, ver-
ſchwinden. Daß letzteres möglichſt nicht ge-
ſchieht, iſt die Sünde wider das achte Gebot
ſtest bemüht. Der „liebe Nächſte“ ſorgt ſchon
dafür, daß ſie wieder friſch aufgefärbt werden
Letzteres geſchieht wohl mit dem heuchle-
riſchen Schein, ſie mit dem „Mantel der
Liebe“ bedecken zu wollen, in Wirklichkeit,
ſie ja nicht der Vergeſſenheit anheimfallen
zu laſſen. Mancher weiſt mit Fingern auf
die Klebeläppchen anderer, um die Blicke
von den eigenen abzulenken, ſchildert fremde
mit grellen Farben, um die Farben der
eigenen abzuſchwächen.

Klebeläppchen können ſehr verſchiedener
Färbung und Beſchaffenheit ſein. Sie kön-
nen von heiterer und erheiternder Färbung
ſein bis zum tiefſten Schwarz und dement-
ſprechend die verſchiedenſten Gemütsſtim-
mungen auslöſen von der ſonnigſten Heiter-
keit bis zum bitterſten Kummer und Gram.
Sie können „Schönheitsfehler“ ſein, die nur
äußerlich haften, aber auch zu Krebsſchäden
werden, die ſich bis in die innerſte Seele
hineinfreſſen und zum tödlichen Gift für
Leib und Seele werden.

Den Klebeläppchen gegenüber verhalten
wir uns gern „weitſichtig“. Das heißt, in
der Ferne ſehen wir jedes Pünktchen, in der
Nähe überſehen wir große Flecken, in der
Ferne Splitter, in der Nähe ſtören uns
Balken nicht. Wir verhalten uns nicht nur
weitſichtig, werden ſogar „farbenblind“:
Fremde Klebeläppchen erſcheinen uns in ganz
anderer Färbung als die eigenen.

Klebeläppchen können ſichtbar und offen-
kundig ſein, aber auch fremden Augen,
ſchlimmer noch den eigenen, verborgen ſein.
Ein Auge aber gibt es, dem keins, auch nicht
das kleinſte verborgen bleibt, das Auge
Gottes, „denn auch Finſternis iſt nicht finſter
bei dir und die Nacht leuchtet wie der Tag.
Wo ſoll ich hingehn vor deinem Geiſt, wo ſoll
ich hinfliehn vor deinem Angeſicht!“ Die
einzige Antwort lautet: Dieſe ſind es, die
gekommen ſind aus großer Trübſal und
haben ihre Kleider gewaſchen nd haben ihre
Kleider helle gemacht im Blute des Lammes.
Darum ſind ſie vor dem Stuhle Gottes.
Darum ſtehn ſie rein und makellos auch vor
dem allwiſſenden Gott.

Harrihauſen.
Raſch tritt der Tod

Ein Anwohner des Roten Felöweges ging
geſtern vormittag zu ſeiner Tochter in die
Luiſenſtraße, um ihr Gärtchen zu gießen. Bei
dieſer ihm lieb gewordenen Beſchäftigung fiel
er plötzlich um. Ein Herzſchlag hatte dem in
den 70er Jahren ſtehenden Mann ein Ende
bereitet.

Nur Sonntagsgottesdienſt im Dom,
Wegen der Guſtav Adolf-Feier im Dom,

bei der ein Geiſtlicher aus der Diaspora,
Paſtor Diſtelkamp aus Jnowrazlaw pre-
digt, fällt der Gottesdienſt in den anderen
Gemeinden aus.

Altersjubilarin.
Geſtern konnte die Malermeiſterswitwe

Frau Pauline Weidemann geb. Wege-
ling, Große Ritterſtraße 13 wohnhaft, ihren
81. Geburtstag begehen.

Geſchäftsverlegung. Die Firma Rathert
c Rode verlegt ihr Wirkſchafts- und Fi-
nanzierungsbüro von Halliſche Straße Nr. 25
nach Gotthardſtraße 28. (S. Anzeige).

Das Dörflein Roßbach hat am heutigen
Wochenend wieder einmal ſeinen großen Tag.
Die Kriegervereine und viele andere Na
tionalgeſinnte werden ſich dort zuſammen
finden zur 175jährigen Gedenkfeier der
Schlacht, in der einſt der Franzmann zu
laufen anhub bis über den Rhein. Viele

ahre iſt es ſtill geweſen um den einſamen
anushügel mit ſeiner großen Vergangenheit.
m September 1908 fanden zum letzten Male
anöver um Roßbach ſtatt. Bedeutend

glanzvoller aber waren die großen Kaiſer-
manöver, die uns im Merſeburger Land
die Septembertage im Jahre 1903
brachten. Alte Merſeburger werden ſich ihrer
noch mit Freuden erinnern, und mancher,
der morgen auf dem Schlachtfeld weilt, hat
jene Tage vielleicht als „Aktiver“ miterlebt.
Herbſt 1902.

Die ganze Stadt im Feſtſchmuck.
Ein Raunen geht durch unſer ſtilles

Städtchen. Jm nächſten Jahre ſollen hier
Kaiſermanöver ſtattfinden, in ganz großem
Stile. Und die Merſeburger freuen ſich ſchon
ein halbes Jahr vorher drauf! Die Monate
eilen dahin, die Gerüchte verdichten ſich, wer-
den Wirklichkeit. Ein eignes neugebildetes
Feſtkomitee wird mit den Vorbereitungen für
die großen Tage betraut. Alles dreht ſich um
das Manöver, um die Kaiſertage. Alles
ſpricht davon und hat Arbeit die Fülle.
Ehrenpforten werden gebaut am Bahnhof,
vor dem Kaiſerdenkmal und dem Krummen
Tor. Quartiermacher ſieht man in allen
Straßen, ihres Amtes waltend. Ganze
Waggons mit Tannengrün werden ausge-
laden. Das damals „berühmte“ Merſeburger
Pflaſter auf den Anmarſchſtraßen zum Schloß
wird ſchamhaft mit dickem gelbem Sand be-
ſtreut, wozu natürlich viele Fuhren nötig
ſind. Girlanden ſpannt man über die Feſt-
ſtraßen von Fenſter zu Fenſter. Zuguterletzt
aber ſteckt man aus jedem Hauſe die ſchwarz-
weißroten Fahnen heraus.

Hoflager im altehrwürdigen Schloß
Auf dem Schloß ſind viele Hände in

vollſter Tätigkeit. Den Schloßhof ſchmückt
man mit Lorbeer und Tannengrün und die
„Kaiſerzimmer“ werden hergerichtet. Große
Wagen der Hofhaltung mit Teppichen und
allerlei Ergänzungen, die die puritaniſchen
Räume hier wohnlicher machen ſollen, wer-
den abgeladen. Und ein Merſeburger Uhr-
macher muß in jedem Zimmer eine ſchöne
Uhr aufſtellen leihweiſe. Da die erſte
Etage für die fürſtlichen Gäſte nicht aus-
reicht, wird auch die Wohnung des Regie-
rungspräſidenten requiriert; dieſer bezieht
dafür noch ein Stückchen näher dem Himmel
Notquartier. Die kaiſerliche Küche mit allem
Drum und Dran, vom Chef bis zum Küchen-
jungen iſt auch ſchon da. Lakaien voll
Hoheit und Würde erteilen letzte Anordnun-
gen. Erwartungsvoll begutachten die Merſe-
burger ihre geſchmückten Straßen. Die
Schulen, die Kriegervereine, die Turner-
bünde, und Sänger ziehen zum Spalier auf.

Begrüßung der Fürſtlichkeiten.
Endlich fährt der Hofzug ein. Auf rotem

Teppich ſchreiten die Fürſtlichkeiten, vom Re-
gierungspräſidenten v. d. Recke empfangen,
in das Feſtzelt am Bahnhof und von da in
die bereitſtehenden Wagen. Nun ſetzt ſich
der Feſtzug in Bewegung, voran traditions-
gemäß Merſeburgs Fleiſcherinnung, hoch zu
Roß, dann Kaiſer und Kaiſerin, gefolgt von
einer Ehrenſchwadron Küraſſiere, hierauf das
Kronprinzenpaar mit vielen anderen Fürſt-
lichkeiten. Von allen Türmen läuten die
Glocken. Vielſtimmiges Hurra pflanzt ſich
lawinengleich fort. Am Gotthardstor be-
grüßen Bürgermeiſter Reinefarth und
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Dr.
Witte die hohen Gäſte. Vor einer Tribüne,
auf der ſich Magiſtrat und Stadtverordneten
befinden, ſtehen die Klaſſenerſten aller ober-
ſten Klaſſe der Merſeburger Mädchenſchulen.
Carla Füßlein, die Erſte vom Lyzeum,
überreicht der Kaiſerin einen Strauß Mar-
ſchall Niel-Roſen und ſagt ein niedliches
Gedicht auf, das Paſtor Delius verfaßte.
Nach kurzem Aufenthalt geht dann der Feſt-
zug weiter durch die enge, aber darum in
ihrem Schmucke beſonders reizvolle Gotthard-
ſtraße dem Schloſſe zu.

40000 paradieren am Janushügel.
In den Straßen wimmelt es von Uni-
formen jeglicher Gattung. Und jedes freie
Bett in der Stadt iſt mit Einquartierung
belegt. Bei uns wohnt ein äußerſt ſtatt

Merſeburger TCageblatt (Kreisblatt)

lendorf, ein klangvoller Name aus
großer Zeit. Alle Dörfer bis hinter Naum
burg ſind mit Einquartierung vollgeſtopft,
und alle ſind ſtolz auf ihre Soldaten. Eine
große Parade von mehr als 40 000 Mann
findet am Janushügel ſtatt. Von weither
kommen die Menſchen gran, um dieſes
militäriſche Schauſpiel mit anzuſehen; auf
rieſigen Tribünen ſind ſie unter ebracht. So
weit das Auge reicht, ſieht man Kopf an Kopf
Pferd an Pferd. Und nun beginnt der große
Parademarſch der zehntauſende buntſtrahlen
der Uniformen. Beſonders aufregend für die
rn iſt ſtets der Augenblick, wenn der

eſſelpauker mit erhobenen Armen im Galopp
vorbeiſauſt. Und großartig wirkt das ſtolze
Regiment Garde du Corps.

Schlachtenbummler irren umher.
Manöver im großen Stile folgen dem Pa-

radetag. Die Schlacht von Roßbach, wie ſie
ſich unter dem Alten Fritzen abſpielte. dient
als Grundidee. Nachts wird biwaquiert. Der
Kaiſer hat auf der Höhe von Goſeck ſein
Feldzelt bezogen. Jn 60 Kilometern Umkreis
iſt alles, was Beine hat, unterwegs als
Manöverbummler. Auch wir Merſeburger
wollen natürlich etwas vom Krieg im Frieden
miterleben. Wir wußten ja damals noch nicht
was Krieg bedeutet nach 31 glücklichen
Friedensjahren. So wandern wir dann hin
aus nach Kayna nichts iſt zu ſehen.
Ein Poſten ſchickt uns weiter zum Luftſchiff,

doch auch dort iſt alles ausgeſtorben. Auf
ſtaubigen Straßen gehts weiter, über Stoppel-
felder, durch entlegene Dörfer, die man noch
nicht einmal dem Namen nach kennt. Fern
von aller Kultur, ſind hier merkwürdiger-
weiſe die Türen ſtiller Stätten ausgehängt;
vielleicht will man ſich vor unliebſamen Be
ſuchern ſchützen. Ein aufgebrachter Truthahn
verſieht Wächterdienſte und ſpringt einem
Beſucher wutkollernd auf den Schoß. Trotz
unſerer Gewaltmärſche durchs Gelände haben
wir vom Manöver nichts geſehen, trotz
beſter Jnformation. Nur bei Naumburg er-
ſpähten wir auf den Höhen des Wethautales
von ferne Küraſſierhelme blitzen. Auf der
Heimfahrt aber durften wir uns mit vielen

Kaiſermanöver auf hiſtoriſchen Boden.
Erinnerungen an Merſeburgs große Tage im September des Jahres 1903.
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Leidensgenoſſen tröſten, die auch vergebens
dem bunten Tuche nachgelaufen.

Vom einſt zum heute
Eine Welt voll Trauer, Elend, Not und

Sorge liegt zwiſchen dem Einſt und Heute.
Die heutige Roßbachfeier wird ſich nicht im
entfernteſten meſſen können mit dem Glanz
des Kaiſermanövers von 1903. Unſere Feſte
ſind ernſte Gedenktage geworden und
werden es wohl noch lange bleiben, trotz aller
zuverſichtlichen Hoffnung auf beſſere Tage.

m Laufe der letzten 20 Jahre hat man ge-
ernt die Dinge anders anzuſehen und zu

beurteilen als einſt. Und doch iſts wunder
ſchön, ſich wieder einmal am Wochenend in
Gedanken zu verſenken in das Land freud-
voller Jugendzeit. Delta.

Drohende Kakaſtrophe
hoch oben in den Lüften.

Geſtern nachmittag erregte ein Fliegerpaar
das über Merſeburg krenzte, viel Aufſehen.
Es handelte ſich um ein Motorflugzeng, das
einen Segelflieger im Schlepp hinter ſich her
zog. Beide Maſchinen kamen von Halle und
waren auf dem Wege zum Ruſchesfelde, wo
am heutigen Sonnabend ein Flustag für die
hieſigen Schulen veranſtaltet werden ſoll.
Bevor der Luftſchleppzug niederging, flog ſein
Führer noch eine Ehrenrunde über der Stadt
und nach Lenna, gerfet dabei aber in eine
Bö unmittelbar über dem Ammoniakwerk.
Das Segelflugzeng wurde unter das Motor-
flugzeug gedrückt und geriet, an ſeinem
Gummiſeil hängend, in Gefahr, umzuſchlagen
In dieſer Lage, die in jedem Augenblick eine
Kataſtrophe herbeiführen konnte, löſte man
hoch oben in den Lüften das Schleppſeil. Der
Segelflieger konnte nun im Gleitflug not
landen; an der Weißenfelſer Chauſſee nahe
beim Bäumchen kam er glücklich zur Erde.
Hier mußte man die Maſchine abmontieren,
die dann durch ein Perſonenauto nach Ruſches
felde geſchleppt wurde.

Kaufmänniſche Praxis und Berufsſchule.
Schon gelegentlich der großen Ausſtellung

unſerer Merſeburger Berufsſchule
wurde von ſeiten des Lehrkörpers der An-
ſtalt betont, daß man allergrößten Wert dar-
auf lege, in Zukunft enger als bisher mit
den praktiſchen Berufen zuſammenzu-
arbeiten, aus denen die Schüler ſtammen.
Und die Debatte um dieſen Punkt iſt nie
eingeſchlafen; immer wieder wurde ſie, vor
allem auch von ſeiten der verſchiedenen Lehr-
herrngruppen aufgegriffen.

Auch der Kaufmänniſche Verein
Merſeburg nahm jetzt auf ſeiner letzten
Zuſammenkunft, die unter Vorſitz von Kauf-
mann Dobko witz im „Ratskeller“ ſtatt-
fand, Gelegenheit, ſich mit dem ſo aktuellen
Thema zu befaſſen. Jn Anbetracht der über-
ragenden Beöeutung des Einzelhandels müſſe
deſſen Nachwuchs ganz beſonders gut ausge-
bildet werden. Verkaufen erfordere neben
Menſchen- und Warenkenntnis auch Sprechen-
können. Während Menſchenkenntnis ange-
boren ſein müſſe, könne Warenkenntnis durch
Fleiß und eifrige Betätigung erlernt wer-
den. Hier alſo könne die Berufsſchule durch
praktiſche Vorführungen und Vorträge mit-
helfen. Das gewandte Anbieten der Ware
durch höfliches, aber eindringliches Anpreiſen
vermöge die Berufsſchule mit Hilfe von Ver-
kaufsübungen zu lehren, wenn auch ſelbſt-
verſtändlich ſolch Unterricht nur ein Surro-
gat darſtelle. Die Hauptſache ſei und bleibe
ja doch, daß die Schüler ſelbſtändig denken
lernten, damit ſie dann im Beruf ſich ſtändig
ſelbſt überlegten, ob ſie ſelbſt und öts Kol-
legen in jedem Einzelfall richtig oder falſch
gehandelt hätten. Weſentlich wäre ſelbſtver-
ſtändlich zu einer gedeihlichen Zuſammen-
arbeit zwiſchen Schule und Praxis, daß der
einzelne Geſchäftsinhaber um dieſe Dinge
wiſſe und zur Unterſtützung der Berufsſchul-
lehrer bereit ſei. Namens der Merſeburger
Kaufmannſchaft wurden die Vereinsmitglie-
der aufgefordert, ſich für eine Zuſammen-
arbeit weitgehendſt einzuſetzen.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung beriet
man darüber, wie das Auseinanderfallen der
Kaufmannſchaft in einzelne, ſich womöglich
bekämpfende, politiſch orientierte Fachgrup-
pen verhindern werden könne. Denn ſelbſt-

licher Gardeküraſſier, Bronsart v. Schel- verſtändlich ſei nur durch Einigkeit und Zu-

ſammengehen Aller eine wirkliche
Stoßkraft beim Verſechten der Berufsinter-
eſſen erzielt werden. Auf der Generalver-
ſammlung des Vereins will man ſich mit
dieſer ſo wichtigen Frage näher befaſſen, um
endlich zu erreichen, daß die geſamte Merſe
burger Kaufmannſchaft ſich im kaufmänni-
ſchen Verein organiſiert.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, dem
17. September, wie folgt: Brot 1 Pfund
14—-16; Weizenmehl (60proz. Ausmahlung)
24—-30; Graupen 22--28 Nudeln 36 70;
Bohnen 15--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13-30; Zucker 36--38; Salz 14;
Kaffee 200--400; Malzkaffee 22—-30; Packung
45; Rindfleiſch n. 90--100;Gehacktes 90; Kochfleiſch Kalb-
fleiſch Bratfleiſch 80--90; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 00o; Schweinefleiſch: a) Keule
110; b) Schulter 90; e) Kamm 90; Kote-
lett 90; e) Bauchfleiſch 75--80; H Gehacktes 90
bis 100; Blut- und Leberwurſt 80; Knack-
wurſt 90--100; Schwartenwurſt 50——80; Schin
ken 140--150; Schmalz 80--90; Speck, ger.
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 25;
Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4--10; b) Schotten 13
bis 15; Kartoffeln 2,5--3; Weißkohl 8; Boh-
nen 10; Rotkohl 8; Möhren 1 Bund
8--10; Blumenkohl 25--40; Sellerie 10; To-maten 4 Pfd. 20; Vollmilch fr. Haus Ltr. 20
bis 22; Lanökäſe 5--10; Molkereibutter 130
bis 150; Lanöbutter 120--130; Margarine 25
bis 63; Eier 9--10; Marmelade 40--60; Bri-
kett ab Lager 107; frei Haus 117; Brennholz
geſpalten, 225; geſägt, Klötze 190; Petroleum
37—-43; Aepfel 10--20; Birnen 10--25; Pflau-
men 8--10; Weintrauben 20—-30.

Stromabſchalktung.
Am Sonntag, dem 18. September 1932,

wird das Leitungsnetz der Siedlung Freien-
felde von 8 bis 13 Uhr abgeſchalten,.

Merſeburg, den 16. September 1932.
Verwaltung der ſtädtiſchen Werke.
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Filmſchau.
Kammerlichtſpiele.

„Zwei glückliche Herzen“.
Als ſchönſte Tonfilmoperette unſerer Zeit

angekündigt, erlebte das entzückende Ton
lm Luſtſpiel nach dem Theaterſtück „Ge-

chäft mit Amerika“ ſchon am erſten Tage
einen großen Aufführungserfolg. Wo könnte
es anders ſpielen als in Wien? Reizende,
um Teil ſchon bekannte Muſik, eine Be-
tzung, wie ſie glücklicher nicht gedacht wer-

kann und eine Handlung voller Komik
und doch Echtheit, laſſen die Beſchauer zwei
Stunden lang die Wirklichkeit vergeſſen.

Den größten Erfolg in dem Film er
ringt Magda Schneider als Sekretärin.
Hermann Thimig, Lee Parry, Georg
Alexander und Olly Gebauer ſind
ihre ebenbürtigen Partner. Der Regiſſeur

t eine ebenſo geiſtvolle wie amüſante Ge
chichte aus dem goldenen Wien geſchaffen,
aß jeder Beſucher ein wirklich ausgezeich-

netes Weekend Programm geboten bekommt.
m Beiprogramm läuft der ausgezeichnete
ufklärungsfilm „Der Rythmus der Welt“

und die auch diesmal wieder hochaktuelle
Emelka-Tonwoche.

Hausfrauen, geht in die Schulküche!
Ein Lehrgang für gärungsloſeFrüchteverwertung findet am Mitt-

woch, dem 21. September, nachmittags um
31 Uhr in der Lehrküche der Albrecht Dürer-
Schule ſtatt. Der vom Provinzialausſchuß
für gärungsloſe Früchteverwertung veran-
ſtaltete Lehrgang, der theoretiſche und prak-
tiſche bietet, dauert etwa dreiStunden und iſt koſtenlos. Alle Hausfrauen
und ſonſtige Jntereſſenten ſind freundlich
dazu eingeladen.

Mundharmoniſts ſpielen.
Hiermit ſei nochmals auf das heute um

8 Uhr im „Strandſchlößchen“ ſtattfindende
volkstümliche Konzert der „Mund-Harmo-
niſts“ aufmerkſam gemacht. Jedem Muſik-
freund kann der Beſuch dieſer Veranſtaltung
empfohlen werden. Der Eintritt iſt frei.

Es iſt eine erfreuliche Uebung der ver-
antwortlichen Miragleute, ſich bei Beginn
neuer Programmabſchnitte über ihre Pläne
und Abſichten zu äußern. Die Hörer haben
auf dieſe Weiſe Gelegenheit, einen Blick
hinter die Kuliſſen zu tun, ſie bereiten ſich
vielleicht auch entſprechend auf die kommen-
den Darbietungen vor.

Das Winterprogramm, wie es der Jnten-
dant der Mirag Profeſſor Dr. Ludwig Neu-
beck wenigſtens in den Umriſſen feſtlegte, ent-
hielt diesmal nichts umſtürzleriſch
Neues. Jm Gegenteil, aus ſeinen Worten
klang ſo etwas wie Beſcheidenheit, um nicht
zu ſagen Reſignation. Es hörte ſich manch-
mal ſo an, als ob die Zeit des Experimentie-
rens und Probierens vorüber ſei und ſtatt
deſſen weniger anſpruchsvoll gearbeitet wer-
den ſolle. So ſoll z. B. das Studio der
Mirag auf einige künſtleriſche Funkverſuchs-
ſtunden eingeſchränkt werden, was zweifellos
zu begrüßen iſt. Schließlich kann man nicht
verlangen, daß Probleme und Fragen, mit
denen es der Funkſprecher oder Funkregiſſeur
zu tun haben mag, für die Geſamtheit des
Hörerpublikums von Jntereſſe ſind. Auf der-
ſelben Linie der Beſcheidenheit liegt es, wenn
die Volks- und Hausmuſik ſtärker in
den Vordergrund geſchoben werden ſoll,
offenbar zum Nachteil einer einſeitig moder-
nen Muſikpflege, wie ſie ſich in der Ver-
gangenheit gerade auch bei der Mirag manch-
mal zu breit gemacht hat. Nach bewußter
Konzentration ſieht es ſchließlich aus, wenn
der Jntendant ankündigt, daß die Hör-
folge zu Gunſten der Textfolge ein-
geſchränkt werden ſoll. Das heißt hoffentlich,
daß man nicht mehr allen möglichen Jllu-
ſionen von „Hörwerken“ und dergleichen nach-
jagt, ſondern ſich ſtatt deſſen mit einfacheren
Formen begnügt, wie ſie jedenfalls dem ge-
ſunden Menſchenverſtand mehr zuſagen als
funkäſthetiſche Spielereien.

Profeſſor Neubeck kündigte weiter an,
daß die mitteldeutſche Heimat ſtärker

n e e tn cent

Mirag-Wochenſchau.
in den Mittelpunkt geſtellt werden ſolle. Da
bei werde man anknüpfen an die mittel
deutſchen Städtetage der Vergangenheit und
vor allem auch der geſchichtlichen Tradition
Mitteldeutſchlands gerecht zu werden ver-
ſuchen. Ebenfalls dankenswerte Abſichten,
von denen man nur wünſchen kann, daß ſie
ganz in die Wirklichkeit umgeſetzt werden.
Unſere Wünſche, die wir an dieſer Stelle
immer anzumelden Gelegenheit hatten, gehen
in genau dieſelbe Richtung. Selbſtverſtändlich
kommt alles auf das Wie der Ausführung an.
Man kann über Heimat und Geſchichte nicht
aus einer gewiſſen n ſondernnur aus engſter perſönlicher Verbindung mit
ihnen. Es wird ſich alſo empfehlen, daß die
Mirag ihren Stamm von Mitarbeitern ent-
ſprechend ergänzt und erweitert. Mit äſthe-
tiſchen Spielereien kann man mitteldeutſcher
Heimat und Geſchichte nicht näherkommen.
Jm Gegenteil, man wird ihnen auf dieſe
Weiſe großen Schaden tun.

Daß die Muſik in der rechten Weiſe be-
treut wird, daran beſteht bei der Mirag kein
Zweifel. Zu den ſchon vorhandenen Ein-
richtungen ſollen muſikaliſche Beratungs-
ſtunden treten. Dem 50. Todestag Richard
Wagners werden beſonders ſorgfältig vor
bereitete Aufführungen gelten.

Schade, daß der Jntendant nicht noch
mehr ſagte. Man hätte gern ein Wort über
ſeine heutige politiſche Haltung gehört, ebenſo
etwas über den Kampf der Weltanſchauungen
und Bekenntniſſe, wie er gerade in Mittel-
deutſchland gekämpft wird und deshalb na-
türlich auch vom Rundfunk nicht einfach
überſehen werden kann. Aber allerdings, das
iſt ein heikles Thema, bei dem es ein Rund-
funkintendant kaum ſeinen ſämtlichen Hörern
zugleich rechtmachen kann. Außerdem ſind
ja gerade heute die Verhältniſſe ſo ſehr
in der Schwebe, daß vielleicht eine Verlaut-
barung, die der Jntendant heute gibt, morgen
ſchon überholt ſein würde. Dr. E. S.

burg: Donnerstag, den 22.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Jungdeuntſcher Orden z Schweſternſchaft
Merſeburg: Heimatabend in Müllers 83
tel am Dienstag, dem 20. September ab
Uhr. Geſangs-, Lichtbilder- und ſonſtige Vor
träge. Volkstänze. Die Einwohnerſchaft iſt
hierzu eingeladen.

Jungdeutſcher Orden Trachten pup-
pen- Ausſtellung im Schloßgartenſalon
vom 17.--24. September,
12,30 Uhr und 14--19 Uhr.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Montag, den 19. September Zuſammenkunft
abends 8 Uhr in der „Grünen Linde“. Er
ſcheinen aller dringend erforderlich.

Bund Königin Luiſe, e Merſe
ptember, 20

Uhr im „Schützenhaus“ kameradſchaftliches
Beiſammenſein Rege Beteiligung erwünſcht

Nat. Arbeiterverein Merſeburg. Donners
tag, dem 22. September Verſammlung im Au-
garten. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
Gäſte willkommen.

Hauskollekte für die Jnnere Miſſion.
Vom 15. bis 30. September 1932 ſammeln

Kollektanten der Neinſtedter Anſtalten die
vom Regierungspräſidenten genehmigte
Hauskollekte jn unſerer Stadt. Neinſtedt iſt
das größte Liebeswerk der Jnneren Miſſion
in unſerer Provinz. Jn den verſchiedenen
Häuſern der Anſtalt ſind tauſende ſieche, epi-
leptiſche Pfleglinge und erziehungsbedürftige
Kinder und Jugendliche untergebracht. Zur
Anſtalt gehört ein Brüderhaus, in dem junge
Männer zu Diakonen ausgebildet werden.
Die Neinſtedter ſind durch die wirtſchaftliche
Not hart bedrängt. Es wird darum gebeten,
die Sammlung zu unterſtützen, damit die
Anſtalten als Stätte ds Segens dem Volke
erhalten bleiben.

Wettervorherſage bis Sonntag: im ganzen
ungeſtörte, teils heitere, teils wolkige, mäßig
warme Witterung wahrſcheinlich.
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h Jagdschloß fasanerie re
Bestempfohlenes Haus für Sommergäste
Schönste und ruhigste Lage Schwarzburgs. Anerkannte vor-
rügliche Küche. ADAG- Haus. Parkstation für Aut os

Trippsteinbesucher.
Inh. H. Bauratmegei-Waldtanzdiele
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umgeben. Reine Luft, keine Fabriken. Flußbäder.
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Leipzig, Sonntag, 18. September.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsyunk.
8.30: Orgelkonzert auf der Silbermannorgel

der St. Georgkirche zu Rötha.
9.00: Morgenfeier.

Opfischer
Staſionsmelder
das Kennzeichen der großen
AEG-Nundfunkgeräfe

VLIRAGEADEM
4 Röhren 3 Kreis Empfänger

SUPER-GEADOR
5 Röhren-Superhet- Empfänger

55

X x yJ v e
c 31 T Yn i

Ah
Nähere Auskönfte ond Vorföhrung

r und aller Obrigen AEG-
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bei lhrem Raadſohändler

10.45: Große Maler über ſich ſelbſt.
Thoma erzählt aus ſeinem Leben.

11.15: Einführung in folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung. Kantate z. 17. Sonn

tag nach Trinitatis: „Bringet dem Herrn
Ehre ſeines Namens“ von Johann Se-
baſtian Bach.

12.15: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen (das Programm

der Woche)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Sprachenfunk: Eſperanto.
15.00: Jugendkonzert. Ein Reigen deutſcher

Volks- und volkstümlicher Lieder,
15.30: Ein Konzert auf dem Neo-Bechſtein

Flügel Dr. Ernſt Latzko, Leipzig.
16.00: Kundgebung am Völkerſchlachtdenk-

mal anläßlich der Guſtav-Adolf-Verecin-
Hundertjahrfeter.

17.00: „Flucht im Kreiſe.“
Hans Natonek.

18.40: Virtuoſe Violinmuſik im hiſtoriſchen
Aufbau.

19.20: Zeitfunk au,
Heinz von Plato.
Anſchließend: Sonderſportfunk.

Platten.

Dazwiſchen 21.00: Blick in die Zeit. Am
Mikrophon: A. von Weiher.

22.05: Nachrichtendienſt
Anſchließend bis 24 00: Tanzmuſik.

Leipzig, Montag, 19. September.

6.00: Funkgymnaſtik,
6.20: Frühkonzert.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

poſtreklame.
12.00: Anton-Dvoräk-Stunde im Anſchluß

an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall-
platten).

13.00: Nachrichtendienſt
Zeitangabe.

13.15: Soliſten-Wettſtreit (Schallplatten),
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Zwei Kurzgeſchichten von

Pfeiffer-Belli.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15.00: Mitteilungen des Deutſchen Land-

wirtſchaftsrates.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden

der Jubiläumstagung des Guſtav-Adolf-
Vereins.,

Wetterdienſt und

Erich

16.30: Nachmkttagskonzert a. Bad Schandau

Die heuesten Schöpfungen der
Radio industrie erhalten Sie
immer bei

Schutzeinhaber: A. Gſes el er
Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben

Merseburg, Sahnhofstr.
Ra dio-Großvertrieb

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. Die

Bismarckzeit.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
18.50: Photographie und Leben. Alfred

Günther und Hanns Geißler, Leipzig.
19.20: TheodorStormStunde.
20.00: Stimme des Grenzlandes „Schleſiens

Berge und Wälder.“ Ein Hörwerk.
21.00: Nachrichtendienſt I.
21.10: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin-

17 fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
22.10: Nachrichtendienſt II.

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs-

Rundfunkprogramm

Hans

Hörſpiel von

Redaktion

20.00: Aus Operetten. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmär Weber.

Kö., Sonntag, 18. September.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Für den Landwirt.

Anſchließend: Wochenrückblick auf die
Marktlage.

8.20: „Zweckmäßige Verwertung der dies
jährigen Kartoffelernte.“ (Dipl.- Land
wirt Hans Seher.)

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken-
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Dichterſtunde.
11.30: Reichsſendung. Kantate z. 17. Sonn

tag nach Trinitatis: „Bringet dem Herrn
Ehre ſeines Namens“ von Johann Se-
baſtian Bach.

12.10: Mittagskonzert.
Während der Pauſe gegen 12.50: Olly
Boeheim erzählt Heiteres.

14.00: Elternſtunde.
14.30: Volkskunſtſtunde der EkkehardSpiele

e. V. Leitung: Gerhard Roßbach.
15.30: Programm ver Aktuellen Abteilung:

Sportliche Uebertragung.
16.00: Kundgebung am Völkerſchlachtdenkmal

anläßlich der GuſtavAdolf-VereinHun-
dertjahrfeier.

16.45: Unterhaltungsmuſik.
17.45: Wie Mohamed Raman als Rekrut die

Schlacht bei Taif gewann. Dr. Hans
Holzapfel.

18.10: Stunde des Landes.
18.30: Das Kammerduett

alters.
19.00: Aus der Gedankenwelt großer Philo-

ſophen: Plato. Dr. Guſtav Wijneken.
19.25: Literatur der Gegenwart (II): Das

Drama der Gegenwart; Dr. P. Fechter.
19.50: Sportnachrichten.
20.00: Orcheſterkonzert.

Julius Prüwer
Während der Pauſe gegen 21.00: Tages
und Sportnachrichten

2 per Tages und Sportnachrich
en (I1).

des Barockzeit

Dirigent: Profeſſor

Geſchäftliches.
„Aus eigener Kraft.“ Wohl ſelten iſt einer Ver

anſtaltung ein treffenderes Motto vorausgeſchickt
worden als jenes. unter dem die Ausſtellung im
Rahmen der Deutſchen Woche vom 10. bis 18. Sep-
tember im Stadtſchützenhaus veranſtaltet wird. Auf
dieſer Ausſtellung wird die Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen Jnduſtrie in ſachlicher Weiſe gezeigt und
außerdem durch viele Produkte veranſchaulicht, was
die heimiſche Landwirtſchaft auf deutſcher Scholle
aus eigener Kraft hervorzubringen vermag.
Jm engſten Zuſammenhang damit ſteht das Beſtreben
der Nahrungs- und Genußmittel-Jnduſtrie, die Pro
dukte der deutſchen Landwirtſchaft zu Erzeugniſſen
verarbeitet, die der Volksernährung dienen und eine
geſunde und zeitgemäße Lebenshaltung gewährleiſten.
Von dieſen Erzeugniſſen ſteht Kornfranck, das
deutſche Kaffeegetränk, an erſter Stelle.

Die Firma Heinrich Franck Söhne, die
bekanntlich in Halle eines ihrer bedeutendſten Groß
werke beſitzt iſt die Herſtellerin des Kornfranck. Auf
der Ausſtellung im Stadtſchützenhaus iſt dieſes Er
zeugnis in einem geſchmackvollen Stand vertreten.
Jedem Beſucher werden unter gleichzeitiger Verab-
reichung einer Taſſe Kornfranck die Vorzüge
und guten Eigenſchaften des deutſchen Kaffeegetränks
bereitwilligft erklärt. Jede Halleſche Hausfrau, die
Kornfranck verwendet, ſollte ſich deſſen eingedenk
ſein, daß es ſich beim Kornfranck, dem deutſchen
Kaffeegetränk, um
handelt.

ein heimiſches Erzeugnis

Bad O e
das stärkste der Weſt

gegen Beschwerden der Wechseljahre, Alterserscheinungen,
Gelenk-, Nerven und Blutgefäßerkrankungen.

Dreiwöchige Pauschalkuren von 135. RM an.
Prospekt M10 frei durch die Kurverwaltung.

Danach bis 24.00: Tanzmuſik.

Kö., Montag, den 19. September.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Auswandern Ja oder Nein? (I.)

E. Müller-Boedner.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.

3 Gebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen.
3 Kraftpostverbindungen nach allen Seiten.

800 1000 m. Höhenluftkurort, nahe dOberhof J. J Renrateig W. ger hohe Gipiein ges

lofmann's
Konditorei u. Kaffee
Pension, ruhige Fremdenzimmer mit fließend, kalten und
warmen Wasser, gut bürgerliche Käche, Parkplatz.12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.

Leſer hauft bei unſeren Jnſerenten

14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Der Menſch und die Kräfte der Hei

mat (1); Dr. Th. Scheffer, Berka.
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Part

nern; Dr. Herbert Juſt.
18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchrft.
19.00: Stunde des Landwirts
19.25: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng.

Witwe,
wünſcht

bindung
Hotelier

vorzugt,

19.40: Zeitdienſt.
20.00: Bayernabend auf der Südweſtfunk

Bühne.
22.20: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.40: Unterhaltungskonzert. Dirigent: Hil

mar Weber. Leipziger Sinfonieorcheſter.
d. Zig.

Anhangloſe, ſtattliche

Ehe Kühemit beſſer. Herrn bis
50 Jahre
en u rer ſu. Kalben
ſionshausinhaber be ſowie Jungvieh aus erſter Hand

Nairz. bewandert. Auch Beamter in ſich. Stellg.
angenehm. Angeb.
mit Bild erbet. unt.
R 4275 an die Exp.

zwecks ſpät. preußiſcher

(mindeſt.

oder Pen-

da im Fach preiswert zum Verkauf.

Knorr, Wehlan Oſtpreußen

Ab Sonnabend, den 17. September, ſtehen
zwei große Transporte junger, ſchwerer

40 Jahre, hochtragender und friſch abgekalbter oſt

ſehr

Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 2574
Nehme Beſtellung auf Ochſen, Bullen,

s güſte Stärken zur Zucht und Maſt ſehr

h preiswert entgegen.

Iedierſoecigem
J. Zimmermann C0., h(Saale), Große Ulrichstraße 52

Auf der Reſse ſie bekannte und-, Brand- u. fiechten-Saſte
nicht vergessen W RA A. Zu haben in cien Apoheken
Alleinioer hiersteller: Joh. Georg Neubeck, Rohrbach D. Scohwarz bare

m 2 8 m
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175 Jahr Roßzbacher Schlachk!
wallfahren Tauſende zur Jubelfeier.Am Sonnkag

Gewakltigen ſtrom erwartet am morZug rer kleiner Ort Roßbach.
eichswehrabordnungen, die Kreiskrieger-

verhände und Stahlhelm werden auf-

marſchieren, viele Tauſende. Dazu zahlloſe
Patrioten, deutſche Frauen, deutſche Männer,
et Jugend, um des ſtolzen Sieges zu
gedenken, den vor 175 Jahren auf unſerer
Flur Preußens großer König erfocht. Wohl
iſt der eigentliche Gedenktag der Schlacht der
5. November; aber man hat die Feier vor
verlegt, weil im November die Jahreszeit
für eine ſolche Maſſenveranſtaltung zu weit
vorgerückt, zu ungünſtig iſt. Und möglichſt
weite Kreiſe ſollen Gewinn haben von der
erhebenden Erinnerungsfeier, möglichſt viele
ſollen zurückgeführt werden zu jenem Glanz
tag Zenßiſcher Geſchichte, der eine der
größten Ruhmestaten Friedrichs des Großen
und ſeines tapferen Heeres brachte.

r

Siebenjähriger Krieg! Die Schlacht bei
Kolin war für die Preußen verlorengegangen.

m der von allen Seiten drohenden Um
zingel der Feinde zu entgehen, wendet
ch Friedrich d. Gr. nach Thüringen. Zwiſchen
ebra und Roßbach, den Leihabach vor der

Front, lagert ſich das preußiſche Heer, 16 000
Mann Fußvolk und 5000 Reiter. Gegenüber,
ſüdlich Mücheln, ſteht das Heer der Ver-
bündeten, über 40000 Mann ſtark, Franzoſen

Truppen der aus mitteldeutſchen Gauen,
aus Bayern, Pfälzern und Heſſen bunt
zuſammengewürfelten Reichsarmee Ernſt
und ſchwierig iſt die Lage für Preußen. Der
Feind über doppelt ſo ſtark, ungeſchwächt,
voll Vertrauen auf den Sieg, dazu in
günſtiger, ſtarker Stellung. Es wird Fried-
rich er, von ſeinem Angriff abſtehen zu
2 en, doch vorläufig kann er nicht daran
enken. Kämpft er, ſo muß er auch ſiegen,r iſt alles r Und doch drängt die

„wenn er noch rechtzeiti Schleſierzu Hilfe kommen via seitig. den Swhleſtern

Des Königs Hauptquartier befindet ſiin Roßbach. Jm Dachgiebel des Herr
hauſes hat man einige Ziegel heraus-
genommen und einen Ausguck geſchaffen. Von
ger beobachtet der König, wie der Feind am

November in der Frühe ſeine Umzinge-
ung vorbereitet. Raſch entſchloſſen gibt er
den Befehl. Es iſt 28 Uhr Vorwärts!
Schlag 3 Uhr iſt kein Mann mehr im Lager.
Und in Windeseile brechen die Preußen ihre
Helte ab und verſetzen damit den Feind in

en Glauben, ſie wollten ſich aus Furcht nach
Merſeburg zurückziehen. Er wird den Jrr-
tum bitter bereuen! Da taucht auch ſchon die
en Seydlitz befehligte Kavallerie auf einem
anggeſtreckten Hügel auf, der ſie bis dahin

erdeckt hatte, und ſetzt auf das bekannte
Zeichen Seydlitz wirft ſeine Tabakspfeife

III

äg
3. Nov.

Nov. IIISiNov. h geh

in die Luſt zum Angriff auf den Feind
ein. Der Anſturm der Preußen gelingt; die
feindlichen Schwadronen ſind in ihrer Flucht
nicht mehr aufzuhalten. Seydlitz läßt zum
Sammeln blaſen und ſtellt ſich zu neuer
Arbeit bereit. Inzwiſchen iſt auch die
preußiſche Jnfanterie herangekommen, von
der Artillerie gedeckt, und greift, von ihr
unterſtützt, in den Kampf ein. Jn breiter
Front ſtößt ſie in die Linie a
Reichardtswerben vor. Der König ſelbſt iſt
in allererſter Linie und führt das Regiment
Altbraunſchweig an den Feind. Seine Muske-
tiere rufen ihm zu: „Vater, aus dem Wege,
damit wir ſchießen können!“

So werden die von der Attacke der Reiter
bereits in ſtarker Auflöſung begriffenen
feidlichen Maſſen, zumal ein zweiter auf
der preußiſchen Kavallerie beginnt, völlig au
gerieben. Die hereinbrechende Nacht ſieht die
Feinve bereits geſchlagen und aufgelöſt auf
dem Z. ge der Unſtrut zu.

Die Schlacht iſt gewonnen. Der Tag von
Roßbach iſt einer der ſchönſten Shrentage
Friedrichs d. Gr. Jn anderthalb Stunden
hatte der König ein an Zahl überlegenes
Heer über den Haufen geworfen, und am
Abend der Schlacht kann er dankbar und de-
mütig an ſeine Schweſter berichten: „Jch will
zufrieden ins Grab ſteigen, denn die Ehre
meines Volkes iſt gerettet.“

Eineinhalb Jahrhundert ſpäter man
ſchreibt Ende Auguſt des Jahres 1912 von
der blutgetränkten Walſtatt ſind keine Spuren
mehr übrig. Grüne Auen und wogende Korn
felder, rauchende Schlote der Braunkohlen
werke künden von dem Reichtum der Dörfer,
wo damals verarmte Bauern in aus-
geplünderten Flecken und auf ausgeſtorbenen
Feldern hauſten. Das IV. Armeekorps hielt
am 27. Auguſt 1912 auf dem Schlachtfeld bei
Roßbach eine Kaiſerparade ab, und an Ort
und Stelle des großen Erlebens des Sieben-
jährigen Krieges gelobte damals jeder
deutſche Soldat, es dereinſt den Preußen
Friedrichs des Großen nachzutun.
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Noch einmal: das Feſtprogramm.
Roßbach. Die Feſtfolge der 175-

Jahrfeier der Schlacht bei Roß-

Jn einer alten Pfarregiſtrande der Kirche
zu Neumark findet ſich eine bemerkenswerte
Eintragung, aus der Feder des Pfarrers Jo
hann Schieritz, der dort von 1759 1788 am-
tierte. Dieſe bisher noch nicht veröffentlichte
Urkunde, die uns von Herrn Walter Saal
zur Verfügung geſtellt wird, gibt ein hervor
ragend anſchauliches Bild von den Leiden der
Bevölkerung rings um Roßbach unter den
Dranugſalierungen durch Reichsarmee und
Franzoſen, bis Friedrichs Sieg den ganzen
Spuk binnen weniger Stunden ſpurlos ver
ſchwinden ließ. Folgendes der Jnhalt des
wertvollen Zeitdoknmentes:

Jch fange nun nach und nach an, mich von
meinen großen Schreckniſſen, Betäubung und
ausgeſtandenen Drangſalen zu erholen, nach-
dem wir vor Angſt und Not ganz außer
uns ſelbſt halb tod geweſen. Denn derglei-
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chen Not hat wohl niemand bei jetzig Kriegs-
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bach am Sonntag, dem 18. September
1032, iſt folgende: Punkt 12 Uhr Ab-
marſch der Reichswehrabordnungen, Kreis-
kriegerverbände und des Stahlhelm von den

Sammelorten Reichardtswerben, Roßbach und
Großkayna zum Feſtgelände am Denkmal
unter Glockengeläut ſämtlicher Kirchen
gemeinden und Böllerſchüſſen. Einzug der
Fahnenkompagnie. Punkt 13 Uhr: Feld-
gottesdienſt und Gefallenenehrung. (Super-
intendent Müller, Mücheln.) Anſchließend:
Begrüßung durch den Vorſitzenden des Kreis-

geſehen und erfahren.“
Troublen ausgeſtanden, wei wir in dieſer
Gegend.

Worüber David klagt, habe wenigſtens ich
meinesteils erfahren: „Mein Herz bebte,
meine Kraft hatte mich verlaſſen und das
Licht meiner Augen war nicht bey mir“, von
Seufzen zu Gott um Errettung waren wir
ſo müde, daß uns wahrhaftig die Zunge am
Gaumen klebte und man von außen das Herz
kluxen hörte.

Am 2. November kam die ganze vereinigte
ungeheuer große Reichs- und franzöſiſche
Armee mit der zum Erſtaunen großen Menge
von Bagage, Maultieren uſw. von Weißen-
fels herüber, und zog ſich drüben bei Bedra,
Petzkendorf und Crumpa bis nach Mücheln
hinauf. Die Kanonen aber und ſämtliche Ba-
gage zog ſich hinter Neumark nach Mücheln
zu. Der Zug und das Marſchieren dauerte
die ganze Nacht. Wir waren alle ſicher, nie-
mand verſteckte etwas. Denn wir hätten uns
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Querfurt, Dr. Weiß. Feſtjkriegerverbandes
wede und Schilderung der Schlacht bei Roß
bach von Dr. Steinbrecht, Freyburg. Auf
ſtellung der Heere wird in gekürzter Entfer
nung im Gelände markiert. (Blau: Preußiſche

anterie; Rot: Franzöſiſche Jnfanterie;
elb: Franzöſiſche Kavallerie; Weiß: Preu

ßiſche Kavallerie; Grüne Leuchtraketen: Vor
marſch der Seydlitz-Attacken; Kanonenſchläge:
Artillerie.) „Anſprache des Alten Fritz an
ſeine Generäle.“ Großer Parademarſch vor
den geſamten Ehrengäſten. Es folgt dann ein

Feſtkonzert ſämtlicher Kapellen auf dem Feſt
gelände am Denkmal. Während des Kon-
zertes: Darbietungen der Kyffhäuſerjugend
Großkayna (Matroſen-Abteilung). Sämtliche
Reden und Vorträge werden durch mehrere
Lautſprecheranlagen weithin verſtändlich ge
macht. Die übrigen Darbietungen erfolgen
überall ſichtbar auf erhöhter Bühne.

Pfarrer Joh. Schieritz' aus Neumark
„Kurze Nachricht, was ich bey unſern großen ausgeſtandenen Kriegs-Troublen

eher etwas anderes vermutet, als daß die-
jenigen, von denen wir glaubten, ſie kämen,
das Unſrige zu beſchützen, uns alles rauben
und plündern würden.

Der Abend kam und mit ihm unſer Un-
glück, Angſt und Qual und beinahe völliger
Untergang. Sie fielen nun hier in die Dör-
fer zu hunderten, ja wohl zu tauſenden, da
ging es an ein rauben und plündern uſw.
Niemand konnte dem anderen beiſtehen, denn
alle Häuſer waren voller Soldaten oder viel-
mehr Räuber. Da war nun ein entſetzliches
Schreien, Klagen, Heulen, Stöhnen uſw. Man
flehte um Barmherzigkeit und Verſchonung,
da ſie ja als unſere Freunde gekommen wä-
ren, aber alles umſonſt. Da hieß es: Jhr
müßt wiſſen, daß ihr Lutheriſche Hunde ſeid,
ihr ſeid nichts Beſſeres wert, es iſt darauf
angefangen, ihr ſollt nichts haben. Sie
ſchrien im Dorfe: wo wohnt der Pfaffe, wir
wollen ihm den Kopf abhacken. Sie ſtiegen
bei mir ſogar zum Fenſter herein und nah-
men mir auch die ſiedend eingebrühte Wäſche
aus dem Faſſe. Auf mein Federvieh waren
ſie wie die wütenden Hunde. Der Keller
wurde ſogleich erbrochen, und mußte ſehen,
wie ſie alles heraustrugen, ich hatte gleich
gebrauet, da wurde das Bier gleich ausge-
ſoffen, daß ich mich nun kümmerlich mit den
Meinigen behelfen muß. Jch behielt kein
Stückchen Brot im Hauſe, daß ich die Tage
darauf nichts zu eſſen hatte. Sie liefen mit
brennenden Lichtern auf den Boden herum
und ſogar bis in den Taubenſchlag, da wurde
alles im Hauſe ausgeſucht. Und es iſt nur
zu verwundern, daß ſie uns nicht die Hütte
über unſern Häuptern angezündet. Weil ich
noch baar Geld auszuteilen, ging es, da aber
ſolches alle war, ging die Marter an. Da
waren verfluchte Kezer, Lutheriſche Hunde
etx. noch unſere beſten Ehrentitel. Sie
ſtießen mich und meine Frau ganz grimmig
von einer Ecke zur andern und hätten uns
bald auf der Treppe erſchoſſen. Und dieſe
war nun auch des Lebens nicht mehr ſicher.
Denn die Plünderung dauerte die ganze Nacht
Am Morgen, da ich ganz kraftlos war, mußte
ich das übrige preiß geben und in den Gär-
ten und Wieſen herum die Flucht nehmen.
Oh das war ein bittrer und betrübter Kreu-
zesgang! Mein Herz blutet mir im Leib
und die Augen ſchwimmen im Wafſſer, ſo oft
ich daran gedenke. Die Kirchen ſind an vielen
Orten von ihnen mit Gewalt erbrochen wor-
den, Canzel und Altäre beraubt, und ge-
ſuchet, ſolche ſogar einzureißen. Was das
entſezlichſte, haben ſie ihren Unflath in das
heilige Bibelbuch gethan, und ſo wieder zu-
gemacht. Bei dieſen Troublen bin ich acht
Tage lang nicht aus den Kleidern gekommen
und keine Ruhe gehabt, und verging zulezt
wie ein Schatten vor Zittern und Zagen.
da ich mich wie ein Wurm vor dem zornigen
Gott auf der Erde gekrünnm und ihn um
Abwendung dieſer großen Sirafe anflehie.



Am 3. November zogen ſich die Franzoſen
näher bei Mücheln zuſammen und wir be-
kamen hier unten etwas Luft. Wir wußten
nicht, daß die Preußen ſo nahe wären, bis
wir gegen Abend die preußiſchen Huſaren
ſahen ankommen, welche ſogleich beherzt auf
die Franzoſen losgingen. Hernach, da es
ſehr dunkel wurde, kam der König ſelbſt mit
einem Korps von Weißenfels herüber in dieſe
unſere Gegend, von Merſeburg rückte der
Fürſt Moriz mit ſeinen Truppen an und
abends um 7 Uhr der Prinz Ferdinand von
Braunſchweig mit ohngefähr 7000 Mann aus
dem Magdeburgiſchen. Dieſe 7000 Mann
marſchierten mit Fackeln vor meiner Woh-
nung vorbey, aber mit ſo einer Stille, daß
ich es nicht eher merkte, bis ſie bald vorbei
und zum Dorf hinaus waren. Nachdem ſich
dieſe drei Korps allhier im Brückendorfer
Felde nach Bedra, Braunsdorf uſw. zu ver-
einigt hatten, meldeten ſie ihre Ankunft den
Franzoſen mit etlichen ſo ſtarken Canonen-
Schüſſen, daß wir alle in der Stube herum-
taumelten und nicht wußten, wie uns ge-
ſchah; denn es war uns ſo gar nahe. Da
hörte man von der Preuß. Armee das Feld-
geſchrey „Wer da“, ſo aller viertel Stunden
wiederholt wurde, ſo ſehr gräßlich anzuhören
war.

Mit Anbruch des Tages fingen die Preu-
ßen an, nämlich am 4. November ſich in Marſch
zu ſetzen, und gegen die Franzoſen auszu-
rücken. Sie taten es mit dem Morgenliede
„Wach auf mein Herz und ſinge“ dabei man
ganz deutlich vernahm, wie ſie die 3 letzten
mit beſonderem Nachdruck ſangen. Dann hörte
man ſie ſingen: „Jn dich habe ich gehoffet,
Herr“ ete. Das ſchallte nun wach und breit
durch die Luft zu Gott, und war überaus
beweglich anzuhören.

Da dieſes Lied aus war, machten die Regi-
menter halt, die Feldprediger ſollen, wie ich
nachdem vernommen, das T C Deut ge-
leſen und eine ſehr kurze Anrede gehalten
haben, auch ihn den Segen erteilt haben. Her-
nach ging der Marſch unter dem Liede: „Es
woll uns Gott gnädig ſein“ weiter fort, und
kam nun den Franzoſen näher, an die An-
höhen bei Crumpa. Hier canonierten ſie hef-
tig aufeinander, daß auch die Kugeln bei
meiner Pfarrwohnung vorbeiflogen, und wir
des Lebens nicht ſicher waren. Der König von
Preußen recognoscierte unterdeſſen das fran-
zöſiſche Lager. Weil er aber die Unmöglichkeit
geſehen, ihnen hier beizukommen, da ſie in
lauter Klüften, Bergen, Tälern uſw. ſteckten
und nicht herauswollten, hinter ſich aber Wäl-
der hatten, ſo zog er ſich gegen Mittag zurück
und ſchlug ſein Lager über Bedra auf, die
folgende Nacht war uns eine ſchreckenvolle
Nacht, da wir allenthalben um uns herum bei
den Armen die Zornfener Gottes lodern
ſahen.

Am 5. November ging fruh das Canonie-
ren wieder an und war ſehr heftig, es wurde
aber bald ſtille. Es war nun faſt 3 Uhr nach-
mittags. Kein Menſch glaubte und konnte
ſich noch weniger einbilden und vorſtellen,
daß dieſer Tag noch ſo merkwürdig werden
ſollte, daß Gott uns eine ſo ſchleunige Hilfe
würde ſenden und daß unſere Erlöſung ſo
nahe, die vor menſchlichen Augen unmöglich
chien. Denn wenn die Armee noch Tag und
acht hier geſtanden, ſo wäre alles ver-

wüſtet worden. Gott lenkte es aber, daß die
Franzoſen aus ihren vorteilhaften Lagern
mußten herausgehen, welches auch mit 200000
Mann nicht hätte können forciert werden,
damit wir vom gänzlichen Untergang er-
rettet würden. Die Franzoſen hatten während
der Stille ihren Marſch rechter Hand aus
ihrem Lager über Roßbach hinaus genommen,
und das war auch das Glück vor uns. Denn
wenn ſie linker Hand von Ceampa herunter
ihren Marſch genommen, ſo wäre wohl kein
Gebein von uns davon gekommen, und unſere
Dörfer wären in Grund und Boden ge-
ſchoſſen worden. So aber nahmen ſie rechter
Hand einen weiten Umweg und wollten die
Preußen einſchließen und überfallen. Wie
denn deswegen abends zuvor in Möckerling
auf der Pfarre ein katholiſcher Feldpater
ſich verlauten laſſen: Morgen wollen wir die
Preußen fangen, wie eine Maus im Loche, die
Kezer. Allein das war jetzt der Ort, wo ſie
der König von Pr. wollte hinhaben. Derſelbe
hatte hinter zweyen Hügeln wohl 100 Ca-
nonen gepflanzet und einen Teil ſeiner Ar-
mee geſtellt, welchen die Franzoſen nicht ſehen
konnten, und alſo ſehr begierig darauf los-
marſchiert, da unterdeſſen der König im Lager
ſich ſtellte, als ob er der Franzoſen Marſch
nicht merkte und wüßte, und alles ruhig war.
Da nun auf einmal in einer viertel Stunde
man ſah, daß das Lager abgebrochen, die
Armee marſchiert, ſich in Schlachtordnung ge-
ſtellt. Da nun die Franzoſen nahe genug
demasquirte ſich's hinter den Hügeln. Die
Preußen kamen hervor, mit einer ſolchen
ſchrecklichen Canonade, die auf einmal anging
ehe man ſich's verſehen, daß es nicht anders
war, es müßte Himmel und Erde untergehen,
und die ganze Gegend zu Trümmern gehen,
die Erde zitterte unter unſern Füßen, das
ſchrecklichſte Donnerwetter iſt nichts dagegen.
Denn man kann ſich leicht das entſetzliche und
fürchterliche Krachen vorſtellen, wenn ſo viele
Kanonen auf einmal losgefeuert werden. Das
war nun freilich ein gar garſtiger und häß-
licher Willkommen. Bei ſolch übler Bewir-
tung ſahen ſich die Franzoſen bald nach der
Flucht um. Und dieſe war überaus graneigi-
tant, daß ſogar viele die Schuhe von den
Füßen geſchleudert, um deſto eher fortzu-
kommen.

Das ganze Schlachtfeld iſt von Gewehren,
Armeemunition, Brot und Fleiſch, Menſchen
pp. wie beſäet geweſen. Von demjenigen, was
nach dieſem auf der Flucht geſchah, kann ich
keine Zeugen abgeben: Außer daß ich ver-
nehme, wie ſie unſer Geraubtes, da wo ſie
ſtehen um ein Spottgeld verkaufen. Und hier
war durch Gottes Barmherzigkeit das Ende
unſerer Not. Ein Weh iſt dahin! Der herz-
lenkende Gott und Heiland erwecke doch mit-
leidige Seelen, die ſich in der Tat unſeres
Elendes und Dürftigkeit annehmen, damit
ſie der Herr errette zur böſen Zeit. 4 Pſalm
41 und niemand von unſern Mitbrüdern ſehen
und hören möge, was wir leider! geſehen,
gehört und erfahren haben. Joh. Schieritz

Die vier Denkmäler
für Friedrichs des Grofßzen ſchönſten Sieg und ihre Geſchichte.

Nur 70 Minuten von 3,30 Uhr bis
4,40 Uhr hat ſtreng genommen die Schlacht
bei Roßbach, die beſſer Schlacht bei Reichardts-
werben heißen müßte, gedauert. Ein Wochen-
ende war es, das dem Feinde des großen
Friedrichs in einer in der Geſchichte einzig-
artig daſtehenden Schlacht den Garaus machen
ſollte. Am Abend jenes denkwürdigen 5.
Novembers 1757 ſaß Friedrich der Große in
der Dienerſtube des Herrenſchloſſes von Burg-
werben und ſchrieb zwei Briefe. Einen an
ſeinen Miniſter Podewils mit der Weiſung,
daß man Viktoria ſchießen laſſen ſolle. Den
andern an ſeine Schweſter Wilhelmine, die
Markgräfin von Bayreuth. Er ſchließt mit
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Weiſe verewigt zu wiſſen“ wünſchte, als es
die Gemeinde Reichardtswerben mit ihren be-
ſcheidenen Mitteln ausführen konnte. So gab
er von ſeinem Standquartier im Dorfe Gröſt
dem dortigen Paſtor Siegel den Auftrag, ein
geſchmackvolleres Denkmal zu beſchaffen. r
die Koſten wolle er ſelbſt aufkommen. r
Auftrag wurde bei Rückkehr der Preußen aus
Frankreich nach dem Frieden von Baſel im
Jahre 1795 erneuert. Ein Jahr ſpäter konnte
es eingeweiht werden. Ein Schneider hielt
die Feſtrede. Die Gemeinde Reichardtswerben
ſchätzte ſich aber glücklich; denn ſie durfte bei
freiem Bier und freiem Ball drei Tage lang
feiern. Steinhauer Kähling hatte es ge

den köſtlichen Sätzen: „Nach ſo viel Angſt
endlich einmal, dem Himmel ſei Dank, ein
glückliches Ereignis! Nun wird es in der
Welt heißen, daß 20 000 Preußen 50000 Fran-
zoſen und Deutſche geſchlagen haben. Jetzt
werde ich mit Freuden in die Grube fahren,
nachdem Ruf und Ehre meines Volkes ge-
rettet. Wir können unglücklich, aber nicht
mehr ehrlos ſein!“
Heute zieren den Janushügel zur Er-
innerung an die Großtat preußiſcher Ge-
ſchichte zwei Denkmäler. Doch es ſind nicht
die erſten geweſen. Schon vor ihnen ver-
ſuchten zwei andere der Nachwelt den ruhm-
reichen Sieg feſtzuhalten. Sie haben Eigen-
artiges erleben müſſen:

„Gott allein die L hre!“
Aus hohem Dankgefühl heraus für die

tapferen Preußen, durch ſie vor der Plün-
derungswut der Franzoſen und Reichsvölker
bewahrt wurden, ſetzten die Einwohner von
Reichardtswerben ſchon am 16. September
1766 eine beſchriftete Schlachtſäule auf die
ſanfte Anhöhe des Schlachtgeländes. Ein
Weißenfelſer Bildhauer hatte ſie gefertigt.
Sie war ſechs Ellen hoch und maß 3 Ellen
im Geviert. Die Gemeinde hatte dafür „12
Taler und 15 Silbergroſchen ausgegeben. Die
Jnſchrift der Oſtſeite lautete: „Soli Deo
Gloria. Deutliche Nachricht von denen Lagern
der Kayſerlichen, Reichs-Franzöſiſchen Alli-
ierten und preußiſchen Armeen, deren Auf-
marſch und der Bataille, ſo den 5. November
1757 nachmittags gegen 2 Uhr allhier ihren
Anfang genommen. Ferner die Retirade der
Alliierten nebſt dem Anfang und Ende dieſes
Krieges. Reichardtswerben, den 15. Septem-
ber 1766 Peter Müller, Gemeindevorſteher
Michael Eichardt, compoſuit“. An der Weſt-
ſeite ſtand zu leſen: „Der Anfang des Krieges
geſchah den 29. Auguſt 1756. Der hierauf in
Hubertusburg getroffene Frieden-Schluß, ſo
den 15. Februar 1763 geſchehen, darauf Sach-
ſen wiederum gäntzlich geräumt worden, näm-
lich den 1. März 1763. Und alſo hatte der
Krieg ſein Ende. Darauf wurde den 21.
huius 1763 das Friedens-Dankfeſt gehalten“.

Prinz Louis Ferdinands Stein.
Jm Jahre 1792 bekam Prinz Louis Ferdi-

nand von Preußen auf ſeinem Zuge nach
Frankreich das Denkmal zu Geſicht. Es gefiel
ihm nicht, weil es zu verwittert war und
weil er „die Denktat auf eine würdigere

ſchaffen. „Es war ein Prisma mit quadra-
tiſchem Querſchnitt von zwei Ellen Seiten-
länge und 51 Ellen Höhe, das oben ſtufen-
förmig abnahm und von einer Kugel gekrönt
wurde“. 60 bis 70 Taler hatte es gekoſtet, und
zwei Stufen führten zu ihm empor. Das
bisherige Denkmal hatte Platz machen müſſen.
Am Wege von Reichardtswerben nach dem
Janushügel fand es Aufſtellung. Das neue
zeigte auf ſeiner Südſeite die Worte: „Soli
Deo Glorig. Denkmal der Roßbacher Bataille,
ſo den 5. November 1757 gegen 2 Uhr Nach-
mittags ihren Anfang genommen, errichtet
von der Gemeinde Reichardtswerben den 15.
September 1766. Peter Müller und Michael
Eichardt, Gemeindevorſteher, erneuert auf
Koſten einiger Herren Offiziers des Hochlöbl.
Königl. Preuß. Leib-Huſaren-Regimentes von
Göcking 1796“ (Prinz Louis Ferdinand war
mit dieſem Regiment damals auf das Roß-
bacher Schlachtfeld gekommen).

Vom Franzmann entführt.
Zehn Jahre lang ſtanden die beiden Denk-

mäler, das alte und das neue, friedlich nicht
weit voneinander. Die unglückliche Schlacht
von Jena war geſchlagen. Napoleon rückte
weiter nach Oſten vor. Am 18. Oktober kam
er mit ſeinem Heere in der Nähe des Janus-
hügels vorbei. Sein Unterführer Berthier
machte ihn auf das neue Denkmal aufmerkſam
Er ritt hin, umarmte und küßte es und gab
den Befehl, es nach Paris zu entführen. Vier
Wagen und fünfzehn Pferde wurden requi-
riert und erzwungene Fuhrleute aus den
Reihen der Reichardtswerbener Einwohner
verpflichtet, den Transport zu bewerkſtelligen.
Jn der Nähe von Weimar nützten die Fuhr-
leute eine günſtige Gelegenheit aus, ließen
Pferde und Wagen im Stich und entflohen
ihren Peinigern. Die Denkſäule kam aber
dennoch nach Paris. Bei der Kirche St. Roche
wurde ſie aufgeſtellt. Ueber ihre Ankunft
ſchrieb ein franzöſiſcher Theaterdichter ein
Luſtſpiel, das mehrmals mit großem Beifall
aufgeführt wurde. Als die Alliierten im
Jahre 1814 in Paris einrückten und nach dem
Denkmal forſchten, war es verſchwunden. Man
erzählt, daß Jnvaliden es in der Seine ver-
ſenkt hätten, um der grande nation die De-
mütigung des Zurückſchaffens zu erſparen.

Jene alte Säule bei Reichardtswerben aber
war an demſelben Tage, an dem Napoleon
die andere raubte, von Bauern neben ihrem

auch in die Hände der Franzoſen fallen zu
laſſen. Später haben ſie verſchiedene Ein
wohner zum Bau ihrer Häuſer mit verwendet
Der übrig gebliebene Kopf ziert jetzt ein Denk
mal zur Erinnerung an die Reformation mit
ten im Dorfe.

Die Säule der Vorkſchen Offiziere.
Offiziere eines unter dem Oberbefehl von

York ſtehenden Armeekorps beſchloſſen nach
der Leipziger Schlacht beim Berühren der
Roßbacher Gegend, für die nach Paris trans-
portierte Gedenkſäule eine neue die dritte

zu errichten. Der Geheime Regierungs
und Salinendirektor von Witzleben in Bad
Dürrenberg übernahm die er hege
Denkmals, das nicht auf der Stelle des frühe
ren, ſondern auf dem öſtlichen Hügel ſeine
Aufſtellung fand. Wieder war es eine Säule.
Diesmal aus Eiſen, dreikantig, in Mückenberg
(Niederlauſitz) gegoſſen. Sie ruhte auf einem
Sandſteinunterbau. Paſtor Schaufuß aus
Reichardtswerben weihte ſie am 18. November
1814. Als Jnſchrift zeigt ſie: „Denkmal der
Schlacht von Roßbach, den 5. November 1757,
auf dem Marſche nach der Deutſchland be-
freienden Schlacht von Leipzig von preußi-
ſchen Kriegern des III. Armeekorps wieder-
errichtet den 23. Oktober 1813“. Eine andere
Seite zeigt das Eiſerne Kreuz und die Worte
„Mit Gott für König und Vaterland“. Die
dritte Fläche weiſt ebenfalls das Eiſerne
Kreuz auf. Bis kurz vor der Jahrhundert-

kümmerte man ſich wenig um die Säule. Erſt
die Vorbereitungen zu jenem Feſt ließen ſie
wieder in das Blickfeld der Beachtung treten.
Man bepflanzte die Umgebung mit Bäumen
und Strauchwerk, und heute iſt es vor lauter
Grün kaum zu ſehen. Es ſteht nämlich noch,
hat aber, wie ſchon das erſte, ein Gegenſtück
gefunden.

Friedrich Wilhelms Reliefmonument.
Eigentlich wollte das der Friedrichsverein

in Magdeburg und vaterländiſche Männer
der Provinz Sachſen zur Jahrhundertfeier
ſtiften. Doch König Friedrich Wilhelm IV.
tahm das Vorhaben für ſich ſelbſt in An
ſpruch. Am Erinnerungstage der Schlacht
1857 legte man den Grundſtein auf dem weſt
lichen Teile des Janushügels. Drei Jahre
ſpäter konnte es eingeweiht werden. Das ge-
waltige Sandſteinrelief zeigt die Lorbeerkranz
und Fahne ſchwingende, tollkühn dahin-
reitende Siegesgöttin. Unter ihrem Pferde
liegt ein toter franzöſiſcher Soldat. Das
Geſamtbild wird von dem preußiſchen Adler
gekrönt. Als Jnſchrift trägt das Monument:
„Zum Gedächtnis des Sieges, den Friedrich
der Große am 5. November 1757 hier über
den dreifach ſtärkeren Feind erfocht. Errichtet
von Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1860“.

Vier Denkmäler, die alle an eine große
Zeit erinnern, an eine Zeit, wo man Blut für
nichts und Treue für alle achtete. amold.

Er war mit dabei
als das Roßbach- Denkmal

im Jahr 1857 enthüllt wurde.
Auch in den Mauern unſerer Stadt lebt

ein Veteran von 1870--71, der bei der Ent
hüllung (nicht Grundſteinlegung) des Roß-
bacher Denkmals vor 75 Jahren perſönlich
zugegen war. Es iſt der 84jährige Privat-
mann Ludwig Daumann ſenior, Burg-
ſtraße 4 wohnhaft. Der alte Herr, am 6. Ok-
tober 1848 in Lützen geboren, war damals 9
Jahre alt und hat als Schüler einer Weißen-
felſer Schule bei der Feier im Chor mitge-
ſungen. An dieſer nahm übrigens auch der
damalige preußiſche König Friedrich Wil-
helm IV. teil; deſſen Einzug mit glänzendem
Gefolge in Weißenfels unſer Mitbürger
ebenfalls beigewohnt hat.

Auf unzähligen Spaziergängen hat Dau-
mann ſpäterhin das Denkmal und die hiſto-
riſche Stätte immer wieder aufgeſucht. Er
erinnert ſich auch genau daran, wie Kaiſer
Wilhelm I. im Jahre 1883 dem Denkmal ſei-
nen Beſuch abſtattete. Oft und lebhaft er
zählt der Veteran, der auch an der Kaiſer-
proklamation im Verſailler Spiegelſaal per-
ſönlich teilgenommen hat, aus dem reichen
Schatz ſeiner Erinnerungen im Kreiſe der
Seinen. Leider verbietet ihm morgen eine
hoffentlich bald vorübergehende Unpäßlich-
keit die Teilnahme an der großen Erinne-
rungsfeier, auf die er ſich ſo gefreut hatte.

Arbeitsgemeinſchaft chwarzweißrot.

Stahlhelm Bezirksgruppe Merſeburg: An
der Roßbacher Schlacht-Gedenkfeier nehmen
ſämtliche Kameraden des Bezirks teil. An
treten in Kluft Sonntag vormittag bereits
9,30 Uhr auf dem Damm (Stadtkaffee). Die
Angehörigen müſſen ebenfalls 9,30 Uhr zur
Stelle ſein. Fahrräder ſind im Tivoligarten
abzuſtellen.

Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte-
witz. Sonntag, den 18. d. M. 9 Uhr Antreten
mit Rad, in Kluft mit Brotbeutel, bei Ka,
merad Warnicke zur Teilnahme an der 175-
Jahrfe' er der Schlacht bei PFoßbach. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei: Wir empfeh-
len unſeren Mitgliedern die Teilnahme an der
Roßbachfeier am Sonntag, dem 18. ds. Mts.
Anmarſch der teilnehmenden Verbände ab
12 Uhr, GefallenenehrungFeſtrede und Vorbeimarſch ab 1 Uhr. Weitere
Auskunft in der Geſchäftsſtelle (Sand 1).

Scharnhorſt B. d. J. Vezirk Merſeburg:
Sonntag, den 18. d. Mts. treten alle Jung-
mannen vor Blanckeſtraße 24 an. Anzug
Kluft, ſonſt wie angeordnet. Erſcheinen aller

Standort in die Erde vergraben, um ſie nicht Jungmannen iſt Pflicht.
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3. Fortſetzung.

Kicht gewußt.
doch nicht der Allgemeinheit des Gefühls. Oder
war es nur die Befreiung, daß ſie in
Oeffentlichkeit ihres Broterwerbs geſchützt war
durch dieſen
ſchuld?

Arbeiten an der Saalekalſperre.

Burgk. Am 20. Oktober ſoll mit der
Füllung der kleinen Sperre bei Burgk-
hammer begonnen werden. Der Bau der
Sperrmauer iſt in der Hauptſache beendet. Es
ſind nur noch verſchiedene Nebenarbeiten aus-
zuführen, die einige Wochen in Anſpruch
nehmen werden. Das Maſchinenhaus iſt
fertig, und die Maſchinen ſind aufgeſtellt.
Bald kann auch mit dem Abbruch der alten
Holzbrücke, des alten Burgkhammer-Wahr-
zeichens, begonnen werden. Ein Teil der
Straße, die von Burgkhammer zur Eisbrücke
t wird höhergelegt, ſtreckenweiſe um

eter.

Drei Wochen Verhandlungsdauer für den
Jlfelder Krankenkaſſenprozeß.

Nordhauſen. Nachdem der Gipsprozeß
lange Zeit die Gemüter erregt hatte, ſteht
demnächſt wieder ein Rieſenprozeß beim
Landgericht zur Verhandlung. Für den Pro-
zeß gegen Kaufmann nud Genoſſen, der die
dunklen Geſchäfte bei der Jlfelder Kranken-
kaſſe betrifft, iſt nunmehr der Hauptverhand-
lungstermin auf den 5. Oktober feſtgeſetzt
worden. Der Prozeß wird nach der ſoge-
nannten lex Sklarek ſofort vor die Große
Strafkammer kommen, was übrigens auch
der Notverordnung über die Vereinfachung
in der Rechtspflege entſpricht. Man rechnet
mit einer Verhandlungsdauer von nicht
weniger als drei Wochen.

Geländeübung der Landjägerei.
Rothenburg. Jn der Nähe von Rothen-

burg an der Saale fand am Dienstagvor-
mittag eine größere Uebung der Landjägerei
des Mansfelder Seekreiſes und des Saal-
kreiſes ſtatt, die bis in den Nachmittag hinein
andauerte. Etwa 80 Beamte waren in voller
Ausrüſtung in Kraftwagen zuſammengezogen
worden, um eine ihnen geſtellte größere
polizeiliche Aufgabe zu löſen. Die Land-
jägereibeamten der beiden beteiligten Kreiſe
ſtanden dabei gemeinſam einer kleineren

gegneriſchen Partei gegenüber. Zu dieſer
Uebung war u. a. der Regierungspräſident,
der Landrat des Mansfelder Seekreiſes und
der Vertreter des Landrats des Saalkreiſes
erſchienen. Gegen 2 Uhr nachmittags wurde
an der Ziegelei von Dobis zum Sammeln
geblaſen, womit die Geländeübung ihren
Abſchluß fand. Die Kritik ſoll völlig zu-
friedenſtellend ausgefallen ſein. Die Bevöl-
kerung der Umgegend nahm an den unge-
wohnten Vorgängen lebhaften Anteil.

Wieder Unkerſchlagungen

im Wohlfahrksamk.

Waltershauſen. Jm hieſigen Wohlfahrts-
amt iſt man wieder Veruntreuungen auf die
Spur gekommen. Die Höhe der unterſchla-
genen Gelder ſoll ſich auf etwa 5000 Mark be-
laufen. Der ſeit einigen Tagen flüchtige
Sekretär des Amtes, Rudolf Kehl, dem die
Schuld an den Unregelmäßigkeiten zuge-
ſchoben wird, hat ſich inzwiſchen ſelbſt der Be
hörde geſtellt.

Ziegelrode. (Die ſtaatliche Prü-
fung) für land wirtſchaftlichen Haushalt be-
ſtand Fräulein Edith Maertens, Tochter des
Herrn Freigutsbeſitzers Walter Maertens.

Was Geſchick und eiſerner Fleiß

Plötzkan. Was ausdauernder Fleiß zu
leiſten vermag, beweiſt augenblicklich, ſo berichtet

der „Anh. Kur.“. der Maurer Karl Wart-
mann aus Großwirſchleben. Er hat vor
einigen Jahren das Gelände der ehemaligen
ſtaatlichen Ziegelei am Münzenbacheinſchließlich der Fabrikgebäude, aber ohne
das Wohnhaus, käuflich erworben. Tauſende
von ungebrannten Ziegelſteinen und Dach-
ziegeln, die noch in den Oefen lagerten, hat
er gebrannt, zum Teil verkauft, zum Teil
für eigene Bedürfniſſe verwendet. Die
Steine des großen Schornſteins, den er im
vorigen Herbſt umlegen ließ, ſind ſämtlich
aus dem Mörtel geſchlagen worden, geordnet,
verarbeitet. Jm Jnnern des Ziegeleigebäu-
des hat er ein Stück der früheren Einrichtung
weggeriſſen, einen Scheunenraum hergeſtellt
und ein unterkellertes Wohnhaus erbaut, das
über das Fabrikdach hinausragt, bereits ge-
deckt iſt und ſeiner Vollendung entgegengeht.
Proviſoriſche Viehſtälle ſind eingerichtet wor-
den, die demnächſt durch feſte Räumlichkeiten
erſetzt werden ſollen. Ein Außenkeller von
erheblichem Ausmaß, eine Rübengrube, eine
große, ausgemauerte Düngergrube mit Ein-
und Ausfahrt, alles zeugt von dem großen
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Geſchick und der Umſicht des Siedlers. Einige
Morgen Unland, die das Ziegeleigebäude um-
gaben, hat er durch mühſame Auffüllung von
Erde in fruchtbaren Acker verwandelt, der
bereits abgeerntet werden kann. Hinzu kom-
men verſchiedene andere Leiſtungen, ſo daß
der Zeitpunkt wohl nicht mehr fern iſt, da
aus raſtloſer Anſtrengung die geplante Acker-
wirtſchaft erſteht. Und alles, was geſchaffen
worden iſt, hat der fleißige Mann bis auf
einige geringe Ausnahmen beſonderer Fach-
arbeit ohne fremde Hilfe, nur mit Unter-
ſtützung ſeines halbwüchſigen Sohnes, inner-
e Wer Jahre zu erfolgreichem Ende ge
ührt.

Wechſel im Bakaillons-Kommando.

Deſſau. Mit dem 1. Oktober wird der
Kommandeur des 1. (anhaltiſchen) Bataillons,
Oberſtleutnan: Schubert, zum Stab des Grup-
penkommandos 2 nach Kaſſel verſetzt. Mit
dem gleichen Tage wird Oberſtleutnant von
Salmuth, bisher im Stab der 1. Diviſion in
Königsberg, zum Kommandeur ernannt. Der
Weggang des Deſſauer Kommandeurs, der am
1. April 1931 das Kommando übernommen
hatte, und der ſich allgemeiner Wertſchätzung
erfreute, wird in Deſſau ſowohl wie vom

Bataillon ſelbſt bedauert.

Eine ſchwarze Skatiſtik.

135 Unfälle beim Schleizer Dreieckrennen,

Gera,. Aus einer Statiſtik der Sani-
tätskolonnen des Geraer Bezirkg geht her-
vor, daß am Tage des Schleizer Dreieck-
rennens nicht weniger als 300 Sanitäts
mannſchaften des Bezirksvereins eingeſetzt
worden ſind, die in ununterbrochener Bereit
ſchaft während vieler Stunden zur Hilfe-
leiſtung bereitſtanden. Wie notwendig die
Organiſation war, geht daraus yervor, daß
insgeſamt 135 Unfälle verzeichnet werden.
In 13 Fällen handelte es ſich um ſchwere
Verletzungen. Vier Unfälle verlieſen
töd lich. Drei davon wurden bereits ge-
meldet. Der vierte ereignete ſich in der
Gabelung der Rennſtrecke. Beim Zuſammen
ſtoß mit einem Kraſtwagen wurde ein Rad-
fahrer durch die Windſchutzſcheibe geſchleu-
dert. Dem Verunglückten wurde dabei die
Halsſchlagader durchſchnitten, ſo daß er an
Verblutung ſtarb.

Goekhes Großvaker.

Cannawurf. Jn dieſem Monat ſind
275 Jahre vergangen, ſeit in unſerer Ge-
meinde Cannawurf der Großvater Goethes,
der Begründer der Frankfurter Goethelinie,
Friedrich Georg Göthe, als Sohn des
Schmiedes Hans Chriſtian Göthe geboren
iſt. Am 6. September 1657 ward er getauft.
Bei der Goethefeier unſerer Gemeinde im
Frühling dieſes Jahres wurde in einer An-
ſprache des Ortspfarrers P. Hederich auch
ſeiner gedacht, der den äußeren Grund ge-
legt hat für die Möglichkeit einer von
äußeren Sorgen unbedrückten und unbeeng-
ten Entfaltung des Lebens und Wirkens von
Sohn und Enkel. Außer dem Urgroßvater
des Dichters ſind zu weiteren dreien Malen,
wie die Familienforſchung feſtgeſtellt hat,
Mitglieder der Familie Göthe nach Canna-

wurf gekommen; um 1650, 1700, 1800 haben
ſich Goethes hier niedergelaſſen

In wenigen Tagen 1000 Mark verjubelt

Aſchersleben. Feſtgenommen und dem
hieſigen Amtsgericht zugeführt wurde am
15. d. M. der Arbeiter K. H. von hier. H.
hat am 2. d. M. der Witwe Gr. etwa 1000
Mark Bargeld geſtohlen und war geflüchtet.
Nach ſeinen Angaben hat er ſich in der
Zwiſchenzeit in Berlin aufgehalten und das
Geld dort in leichter Geſellſchaft verbraucht.
Er war am 14. d. M. von dort zurückgekehrt
und hatte keinen Pfennig Bargeld mehr im
Beſitz.

800 Mark Beute.

Zwintſchöna. Am Donnerstagabend ſtiegen
Einbrecher mittels einer Leiter und
durch Eindrücken eines Fenſters in die Woh-
nung des Gaſtwirts Horn ein. Die Ein-
brecher ſtahlen 800 Mark bares Geld. Der
Verluſt wurde feſtgeſtellt, als der Gaſtwirt
einen 50-Markſchein für einen Gaſt wechſeln
wollte. Es kommen nur Perſonen in Frage,
die mit der Oertlichkeit Beſcheid wußten.

Niederträchiger Streich.

Klitzſchen. Ein Racheakt wurde einem
Käufer von Grundſtücken der Blumeſchen
Wirtſchaft ſowie einem anderen Beſitzer von
hier zugeſügt. Jn dem Grummetfutter der
Wieſen wurden eine Unmenge Drahtkrampen
gefunden, die für das Vieh ſehr gefährlich
werden können. Das Gras kann man als
Futter nicht mehr gebrauchen.

Jlberſtedt. (Die Rotlaufſeuche)
nimmt in unſerem Orte erſchreckende Aus-
maße an. Viele Schweine ſind ſchon von der
heimtückiſchen Seuche dahingerafft worden,
während eine größere Anzahl erkrankt ſind.

Durch einen Bubenſtreich zwanzig

Menſchen in ſchwerer Gefahr.

Zucker im Benzin.

Arendſee (Altmark). Jn große Gefahr
gerieten auf dem Arendſee 20 Perſonen, die
bei der Rückkehr von einem Feuerwehrfeſt in
Zießan mit einem Motorboot über den
Arendſee fuhren. Ein bisher noch unbekann
ter Täter, der den Betriebsſtoff des Bootes
durch irgendeinen Zuſatz, vermutlich Zucker,
unbrauchbar gemacht hatte, brachte die Jn
ſaſſen in ſchwere Lebensgefahr. Bei dem
Sturm ſetzte plötzlich der Motor aus, und das
Boot mit ſeinen 20 Jnſaſſen wurde ein Spiel-
ball der Wellen und drohte voll Waſſer zu
ſchlagen. Faſt alle Paſſagiere wurden ſee-
krank. Nach anderthalb Stunden, als die
Dunkelheit bereits eingetreten war, trieb das
Boot am Oſtufer des Sees an Land, ſo daß
ſich die Paſſagiere retten konnten. Für die
Ermittlung des Täters iſt eine Belohnung
ausgeſetzt.

Im raſenden Tempo gegen ein
Brückengeländer geraſt.

Steinach. Der 25jährige Otto Herbart aus
Steinach, der mit einem Freunde nachts zwei
junge Mädchen aus Tettau nach Hauſe fahren
wollte, raſte mit voller Gewalt gegen ein
eiſernes Brückengeläuder, das glatt durch-
ſchlagen wurde. Durch den Anprall erlitt
Herbart ſchwere innere Verletzungen, denen
er im Sonneberger Kreiskrankenhaus er-
la g. Die übrigen Jnſaſſen kamen mit dem
Schrecken davon.

Peränderke Schonzeit für Haſen.

Weimar. Zur Anpaſſung an die Schon-
zeit in den Nachbarländern hat das Thür.
Wirtſchaftsminiſterium für Thüringen mit
Wirkung vom Jagdjahr 1932 an beſtimmt, daß
Haſen bis auf weiteres vom 15. Januar bis
14. Oktober mit der Jagd zu verſchonen ſind.
Die veränderte Schonzeit tritt alſo an die
Stelle der Schonzeit vom 1. Januar bis
30. September.

Werkvolle 5pende für den Guſtav
Adolf-BPerein.

Leipzig. Am Mittwochnachmittag trafen
vor der Nikolaikirche zwei Kirchenglocken
ein, die ein Fabrikbeſitzer in Crimmitſchau dem
Guſtav-Adolf-Verein als Geſchenk für ſeine
100-Jahrfeier überwieſen hat. Die Klocken
werden bis zur Feier in der Nikolaikirche
untergebracht und am Jubeltage dem Zen-
tralvorſtand des Hauptvereins übergeben.
Von dieſem ſollen ſie dann armen Diaſpora-
gemeinden als Geſchenk überwieſen werden.
Das Abladen der Glocken hatte eine große
Menſchenmenge angelockt.

Der neue Dezernent für das Schulweſen
Erfurt. Als Nachfolger des ſeines Amtes

enthobenen Regierungs- und Schulrats Dr.
Roch von der Regierung zu Erfurt iſt der
Oberregierungs- und Schulrat Siemon von
der Regierung zu Magdeburg beſtimmt wor-
den. Oberregierungsrat Siemon hat ſich
einen geachteten Namen vor allem auf dem
Gebiet des Schulrechts erworben und gilt als
ſehr befähigter Schulmann.

Fine Maybergs Lehrjahre
Roman von Agnes Harder

War ſie denn ſo kinderlieb? Sie hatte es
Denn daß ſie Zoff liebte, gehörte

dieſer

Wall von Lieblichkeit und Un-
War es das, was ſie nie ermüden

Villa Hummel.
tragen und ſehr ſchön ausſehen.
ſtand ihrer paſſiven Natur beſonders gut. Viel-
leicht würde ſich der
ſtoßen, daß bei Hummels ein elektriſcher Baum

ließ?
Jhre Freundin Billi Hummel war auch ein

paarmal dageweſen.
„Wie hältſt du es nur aus, Fine? Erſtickſt
nicht? Iſt es nicht ſchrecklich?“ hatte ſie ge-

ragt.
Fine hatte nur den Kopf geſchüttelt und über

ſie hinweg Keſſel und Pfannen für einen Koch-
herd zuſammengeſtellt, um den eine Arbeiter-
frau handelte, die etwas von der Sache ver-
ſtand.

Billi hatte einen Stuhl erwiſcht und ſah dem
Treiben zu. Da ſetzte ihr Fine einen ſtram
pelnden Jungen auf den Schoß.

„Bitte, paß auf ihn auf. Wir ſuchen einen
r yakten für ihn aus, und er darf nicht dabei
ein.“

Als ſie zurückkam, hatte Billi mit dem Buben
eine dicke Freundſchaft geſchloſſen und kaufte
ihm zum Abſchied einen Luftballon.

„Eine Weile könnte es Spaß machen. Kannſt
du wenigſtens am Sonntag zum Tee kommen?“

„Am goldenen Sonntag? Aber Billi!“
„Du würdeſt jemand kennenlernen. Es gibt

Weihnachten eine große Ueberraſchung.“
Billi hatte verliebte Augen gemacht. Aber

Fine vergaß es in dem Drang der Ereigniſſe.
Jetzt, als der friſche Luftſtrom der offenen Tür
ſie weckte, dachte ſie wieder daran. Billi würde
ſich verloben! Sie hatte in der letzten Zeit,
wenn ſie ſie flüchtig geſehen, öfter Andeutun
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gen gemacht. Aber zur rechten Ausſprache war
keine Zeit geweſen. Man würde feiern in der

Billi würde ein weißes Kleid
Die Erregung

Verlobte nicht daran

brannte, der ſich leiſe drehte, während mecha-
niſche Weihnachtslieder erklangen. Sie war
deshalb in den Feiertagen niemals gern hin-
gegangen.
„Wenn nur Hanne heute nicht kommt“, dachte

ſie. „Wenn ſie nur begreift, daß ich heute allein
ſein muß!“

Sie hatte den Schuſterſchen Kindern ihre
kleinen Geſchenke geſtern gebracht und gebeten,
r Heiligen Abend ruhig ſich ſelbſt zu über-
aſſen.

Und die einfache Frau hatte Fine verſtanden.
Es war dunkel bei ihr, und als ſie mit zittern-
den Fingern das Licht andrehte, ſah ſie unter
dem kleinen Bäumchen, das ſie an dieſen letzten
Abenden ſelbſt beſorgt und mit Lichtern beſteckt
hatte, nur ein Paket und einen Brief. Sie
atmete auf.

Dann zog ſie ſich ſehr ſorgfältig an. Heute
nicht ſchwarz. Sie nahm ein weißes Kleid aus
dem Schrank und band eine lange Schnur
weißer Korallen um. Sie bürſtete allen Staub
aus ihrem Haar, das ſie ſchon geſtern abend
gewaſchen hatte, und räumte auf. Dann machte
ſie dunkel und legte ſich aufs Bett, denn für
eine Chaiſelongue hatte der Platz nicht gereicht.
Sie wollte ſich ausruhen, ehe ſie die Lichte an-
ſteckte. Vielleicht, hoffte ſie, würde ſie ein wenig
ſchlafen. Aber es ging nicht. Sie war ja hell-
wach. Ueberreizt wach. Sie ſtanden ja alle
um üe herum, die Eltern, Zoff und Vitus

Springer. Es war ja gerade wie im vergan-
genen Jahr, viel ſchöner als heute bei Hum-
mels. Mutter durfte bei Feſten alles einrich-
ten, wie ſie wollte. Sie liebte das Schöne ſo.
Sie hätte keine elektriſche Leitung an die Tanne
gelegt.

Fine ſprang auf. Das war nicht zu ertragen!
Sie ſteckte ihren kleinen Baum an und packte
aus. Eßwaren aus Neugarten. Back- und
Schlachtproben, begehrenswerte Dinge, wie ſie
kein Warenhaus liefert, und Briefe.

Zuerſt den von Zoff! Er war nicht lang und
ſonderbar geheimnisvoll. Ob die geſtrickten
Staubtücher die Ueberraſchung waren, die ſie
andeuntete? Und natürlich ſchalt ſie, daß Fine
nicht die beiden freien Tage herüberkomme.
Bei der Mutter füllte die Klage darüber alle
vier Seiten des Bogens. Nur Tante Valerie
ſchrieb: „Du wirſt müde ſein. Schlafe Dich
aus.“ Fine war enttäuſcht. Was hatte ſie er-
wartet? Sie griff nach dem Umſchlag mit
Billis Handſchrift. Richtig!

„Wenn Du dies lieſt, bin ich Braut, Fine.
Jch wollte es Dix lieber ſagen, aber wenn ich
Nürnberger Blechſpielzeug geweſen wäre oder
ThüringerHeimarbeit, ſo hätteſt Du mehr Rück-
ſicht für mich gehabt in dieſen Wochen. Und dabei
biſt Du im Grunde ſchuld an meiner Ver-
lobung! Du warſt doch mein Halt, Fine. Jch
bin nun einmal eine Efeunatur. Und Mutter
legt mir dieſen Manfred Bauer auf jedes But-
terbrot. So biß ich ſchließlich an. Er ſieht gut
aus, tanzt vorzüglich und hat eine ſehr aus-
kömmliche Anſtellung in irgendeiner Verſiche-
rung. Jch verſtehe nicht recht, wobei, aber
jedenfalls iſt Vater befriedigt.

Ob ich ihn liebe? Nicht ſo wie die ſoge-
nannten Freundinnen ihre jeweiligen Partner.
Das fanden wir beide ja immer ſo geſchmack-
los. Meinetwegen hätte Mutters Wahl auch
auf einen anderen fallen können. Aber daß ich
einmal heirate, finde ich natürlich auch ſelbſt-
verſtändlich. Es iſt ja der normale Zuſtand,
einen Mann zu haben, ſo oder ſo. Alſo ſo!
Alſo Manfred Bauer. Der Rufname iſt wenig-
ſtens apart. Jn der ſtauen Zeit zwiſchen den

Feſten wirſt Du noch einmal für mich zu haben
ſein. Ohne ihn, natürlich, denn wir müſſen
uns ausſprechen.“

Fine nickte, als ſie den Brief wieder in den
Umſchlag ſchob. Dann rückte ſie den Seſſel zu
rück und ſah in die Lichter der kleinen Tanne.
Saß da in ihrem weißen Kleid und ließ die
Tränen ruhig über ihr Geſicht laufen. War
tapfer und gab nicht nach, bis eines der Lichter
nach dem anderen herunterbrannte, ziſchte, auf-
flammte, verloſch.

Als das letzte Flämmchen, das ſie Zoff zu-
geſprochen hatte, ſich aus dem geſchmolzene
Wachs in dem Leuchterhalter noch einmal ho
aufrichtete, ſteil und feierlich, um dann ganz
plötzlich in ſich zuſammenzuſinken, und Finſter-
nis ſie umgab, trocknete ſie energiſch die Trä-
nen und ſtand auf. Nach einer Viertelſtunde
war der kleine Tiſch gedeckt, der Punſch duftete,
und die Neugartner Gänſeleberwurſt war an
geſchnitten und zeigte wirklich und wahrhaftig
kleine Vierecke ſchwarzer Trüffeln.

Am nächſten Morgen blieb Fine lange liegen.
Sie empfing Hannes Feiertagswünſche im Bett
und ließ ſich von dem Weihnachtsabend drüben
erzählen. Sie ließ ſich den Tee bringen und
benahm ſich wie ein verwöhntes Kind. Nichts,
nichts wollte ſie heute tun. Hatte Hanne ſie
nicht zum Mittageſſen eingeladen und wollte ſie
ihr nicht ihre Portion von der Weihnachtsgans
AFaerbringen, die ſie ſelbſt geſtiftet hatte?

o?
Hanne ſchmunzelte vor ſich hin. Und daun

klang auf dem Gang ein Lachen, das Fine
kannte.

„Hier?“ fragte eine helle Stimwe.
Und die Tür ging auf, und Zoff flog herein

und fiel wie ein richtiger Weihnachtemann auf
die roſaſeidene Steppdecke, daß unzählige kleine
Pakete um ſie niederpraſſelten, und ief immer
wieder Fines Namen und lachte um weinte

„Zoff, o Zoff, das war alſo deine Ueber
raſchung?“

„Der Paule hat ſie abgeholt vom Sharlotten-
burger Bahnhof. Fräulein Paulſen hatte ge
ſchrieben.“



Aus der Umgebung.
Skahlwerk arbeitet wieder

Frankleben. Das hieſige Stahl und
Eiſenwerk, das zum SiegenSolinger Konzern
gehörte, hat im November vorigen Jahres
als Folge der Zahlungseinſtellung dieſes

Konzerns ſeinen Betrieb ſtillgelegt. Das
Stahlwerk iſt nunmehr mit ſämtlichen Lie
genſchaften in andere Hände übergegangen
und wird in allernächſter Zeit den Betrieb
wieder aufnehmen. Die erſten Arbeiter für
Aufräumungs- und Jnſtandſetzungsarbeiten
ſind bereits eingeſtellt; weitere Einſtellungen
ſtehen bepor. Die Anlagen werden mit neuen

Ausſtellung des Merſeburger

Oefen ausgerüſtet, die es ermöglichen, die
Oualität der Erzeugniſſe zu erhöhen.

Brikettfabrik ſtockt auf.

Beunna. Die bei unſerem Orte gelegene
Braun kohlengrube und Brikettfabrik Beuna
läßt jetzt auf ihre Hauptgebäude noch ein
Stockwerk aufſetzen, um den über den Trocken-
apparaten gelegenen Kohlenboden zu ver-
größern. Die Maurerarbeiten werden von der
Firma Graul in Merſeburg ausgeführt.

Jm Zeitalter der Technik.

r Es iſt kaum glaublich, daß es
in unſerer Jnduſtriegegend noch Ortſchaftenohne Telephonanſchluß gibt. Es ſind dies die
Ortſchaften Gräfendorf und Wernsdorf.

Beſtätigter Verdacht.
Geiſelröhlitz. Kürzlich meldeten wir,

daß das Ehepaar Runkel wegen Verdacht
der Brandfſtiftung verhaftet wurde. Dieſer
Verdacht wurde nun vor einigen Tagen durch
eine Hausſuchung bei deren Schwiegereltern
in Günthersdorf noch bekräftigt, wo man eine
Menge Wäſche, Geſchirr, 40 Schlafdecken und
andere Haushaltungsgegenſtände beſchlag-
nahmen konnte; die Schlafdecken waren der
Verwaltung der Grube „Cecilie“ entwendet
worden.

Neuer Sportplatz.

Puppen lehren Kulkurgeſchichke.
Trachten aus Westfalen und Lippe

Jungdo im 5chloßgarkenſalon

T

e

teien beteiligt waren.

Heute morgen um 10 Uhr wurde die Trach-
tenpuppenausſtellung im Schloßgartenſalon
eröffnet. Die Vertreter der Regierung ließen
ſich entſchuldigen, da ſie durch unvorher-
geſehene auswärtige Verpflichtungen nicht an
der Eröffnung teilnehmen konnten. Jm Na-
men der Stadt und des ſich zurzeit in Urlaub
befindenden Oberbürgermeiſters eröffnete
Stadtrat Dr. Trumpler mit einer kurzen An-
ſprache die Trachtenſchau. Er bringt zum
Ausdruck, daß in der deutſchen Mannigfaltig-
keit die Vorzüge der deutſchen Leſensart
liegen. Wie die Schau deutlich zeige, läßt ſich
der bodenſtändige Menſch der deutſche
Bauer in ſeiner Tracht von keiner Mode be-
einfluſſen. Er hält Jahrhunderte hindurch

Neumark. Die arbeitsloſen Mitglieder der
Spielvereinigung Neumark ſind noch immer
damit beſchäftigt, ihren Sportplatz zu ver-
ſchönern. Schon ſeit einigen Monaten iſt die
Umfriedigungsmauer fertiggeſtellt. Jetzt wur
den auch noch an den freien Stellen Terraſſen
angelegt, ſo daß der ganze Spielplatz ein
ſtadionartiges Ausſehen bekommen hat.

Freibad ab heute geſchloſſen!
Kämmeritz. Das hieſige Freibad ſchließt

heute ſeine Pforten. Der Beſuch war der
Zeit entſprechend zufriedenſtellend.

Erhöhte Kohlenabfuhr.
Mücheln. Mit dem 16. September trat der

Winterpreis für Kohlen in Kraft, d. h. der
Zentner Briketts ſtieg um 4 Pfg. In dieſer
Woche wurden daher noch reichlich Kohlen, die
als Vorrat für den Winter aufgeſtapelt
werden, zum alten Preis abgefahren. Jn die-
en Tagen hatte die Abfuhr ihren Höhepunkt
erreicht. Wagen hinter Wagen verließen die
Gruben. Hinzu kommt, daß in dieſer Woche
für die Geſpannhalter die Zeit günſtig war,
da mit den Feldarbeiten, wie Kartoffel- und
Rübenernte ſowie Pflügen, jetzt der Anfang
gemacht wird.

Möckerling. Diebe haben in der hieſigen
Flur von 156 Quadratmeter Fläche Kartof-
feln ausgehackt und entwendet. Anzeige
wurde erſtattet.

Zoff hatte ſich inzwiſchen aus ihren Hüllen

an der von ſeinen Pätern ererbten Kleidung
feſt.

Die Leiterin der Trachtenſchau, Frau Dehls
Minden, dankte der Stadt für die freundliche
Bereitſtellung der Räumlichkeiten. Die Schau,
die Trachten aus allen deutſchen Ländern
zeigt, und in einzelnen Abteilungen ſchon
mehrmals vorgeführt iſt, iſt hier zum erſten
Make zu einer Geſamtausſtellung zuſammen-
gefaßt. Sie zwingt jeden Beſchauer Hochach-
tung vor der unermeßlichen Kleinarbeit, dem
emſigen Frauenfleiß und der kulturellen For-
ſchung ab, die dahinter ſteht. Sämtliche
Trachten ſind bis ins Kleinſte ſtilecht. Mit
eigenen Mitteln haben die Jungdeutſchen
Schweſternſchaften aller Gaue in dieſer Schau
ein deutſches Kulturdenkmal geſchaffen. Wir
möchten wünſchen, daß die Ausſtellung den
Beſuch aufweiſt, den ſie verdient.

Die täglichen Juſammenſtöße.

Gegen 14,45 Uhr ſtieß an der Linde ein
Laſtkraftwagen mit einem Motorradfahrer
zuſammen, der leicht verletzt wurde. Das
Motorrad mußte abgeſchleppt werden. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Geſtern nachmittag ſtießen an der Ecke

Schaumb. HHarfum Dankersen Kleinenbremen Steinheim Undhorst Horn-lippe
lippe Kr. Minden Kr. Minden Kr, Minden Kr. Höxter Schaumb.-bippe

Unna Schwerfe Schalksmühle Altena
Fahrer des Lieferwagens mußte ſich in ärzt-
liche Behandlung begeben. Ein Junge wurde
bei dem Zuſammenſtoß auf ſeinem Fahrrad
von einem Wagen erfaßt und erlitt einige
blutende Fleiſchwunden.

Gegen 17,40 Uhr fuhren zwei Dreirad-
Lieferwagen in der Naumburger Straße ge-
geneinander. Der Beifaghrer des einen
Wagens trug eine leichte Verletzung davon.
Der Sachſchaden iſt gering. Schuldfrage muß
noch geklärt werden.

Gerichtsrain-Bahnübergang geſperrt
Das Polizeiamt Merſeburg teilt

mit: Der Eiſenbghnüberweg am Gerichts
rain wird ab 20. September für den Wagen
verkehr von 6 Uhr früh bis 3 Uhr nach-
mittags und für den Fußgängerverkehr von
6 Uhr bis 12 Uhr mittags gänzlich geſperrt.
Die Sperrung geſchieht aus Anlaß von Gleis-
umbanten, die von der Reichsbahn an dieſer
Stelle vorgenommen werden.

Herbſtferien in Meuſchau.

Die Herbſtferien der Schule in Meuſchau
beginnen am Donnerstag, dem 22. September.
Der Unterricht beginnt wieder am Dienstag,
dem 18. Oktober.

zuAnfang Oktober eeguuen Pflanzzeit
empfehle alle Gattungen Obſtbäume: zum rentabel-
ſten Anbau Schattenmorellen in Buſchform und
ertragfähige Edelobſtbäume für den Kleingärtner
in allen gangbarſten Formen und Sorten, die
für hiefige Gegend anbauwürdig ſind.
Ferner: Alleebäume, Linden, Rotdorn, Birken uſw.
Fachm. Berat. jederzeit. Beſichtig. gern geſtattet.

Roter Feldweg und Luiſenſtraße ein Perſo-
nen- und ein Lieferwagen zuſammen. Beide
Kraftwagen wurden erheblich beſchädigt. Der

„O du Kindskopf! Ich bin heilfroh, daß ich
herausgeſchält.

„Wie eine Zwiebel, Fine! Aber ich mußte ja
um ſechs Uhr früh an der Bahn ſein. Es war
noch ganz dunkel, heilige Nacht. Als ich hinter
Küſtrin war, ging die Weihnachtsſonne auf.
Der Morgenſtern ſtand in der roſa Dämme-
rung. Ach, es war ſehr ſchön, Finel!“

„Du Chriſtkind“, ſagte die und ſtrich über die
ſilberhellen Zöpfe.

Ja, und dann wurden es echte Weihnachts
feiertage. Da war zuerſt Zoffs Freude über
die Wohnung. Alſo hier, die Ecke mit dem
Teetiſch, war Fines Küche. Und hier, wo das
Bett ſtand, war das Schlafzimmer. Das runde
Sofa aber ergab mit dem Tiſch und den Seſſeln
den Salon.

„Großartig, Fine! Wie das gut tut, wieder
die lieben alten Möbel zu ſehen und dich ſelbſt
dazu. Auf dem Sofa ſchlafe ich heute nacht.
Sieh mal, ſo. Liege ich nicht wie eine Forelle
im Keſſel? Wundervoll, einfach wundervoll.
Und wie gut, daß du gerade zu Schuſters her
überſiehſt. Die beiden Mädchen am Fenſter
ſind Ella und Dora. Nachher gehe ich hin, ihnen
eins von meinen Paketen bringen. Aber weißt
du, was hier ſo klappert?“

Sie ſchwenkte einen der mitgebrachten Beu-
tel. Fine ſchüttelte den Kopf. Sie ließ kein
Auge von dem reizenden Kind.

„Schlittſchuhe. Wir gehen auf den Neuen
See, wie immer. Gleich heute nach dem Eſſen.
Das wird ein Spaß.“

Und Zoff ſetzte ihren Willen durch. Die Mu-
ſik ſpielte, und ſie liefen Hand in Hand, und
die Menſchen am Ufer ſahen nach. Vielleicht
waren Bekannte darunter, es kümmerte ſie
nicht. Einmal machte Zoff die Schweſter auf
die Dame aufmerkſam.

„Die ſieht dir immer nach, Frine.“
Sie drehte ſich um.
„Das iſt Fräulein Hanſen, eine meiner Vor

geſetzten. ir wollen ſie grüßen.“
Sie holländerten dicht am Ufer hin und grüß-

Wie hat ſehr freundlich genickt. Fine. Sie

nd wohl alle mit dir zufrieden

zum erſten Januar angenommen bin und in
die Segnungen des feſten Tarifs komme.
Aengſtige dich nicht um mich, erzähle lieber,
wie es dir in Neugarten geht.“

Da belebte ſich das Eis plötzlich mit Kühen,
Schafen und allerlei Getier. Hundenawen
wurden mit Zärtlichkeit oder Abſcheu genannt.
Vögel flogen zum täglichen Futterplatz, nicht
nur Sperlinge und Amſeln wie in Berlin.„Richtige“ Vögel, Rotkehlchen, Meiſen und ſo
gar ein Grünſpecht. Ganz glücklich klang die
helle Stimme.

„Aber es gibt doch auch Menſchen in Neu
garten.“

„Natürlich. Von denen erzähle ich dir beim
Kaffee, wenn wir den Mohnſtriegel eſſen. Jetzt
wollen wir uns noch ordentlich auslegen, faſt
ſo wie in Neugarten. Die Warthewieſen ſind
überſchwemmt. Da treffen wir Schulkinder
uns immer, machen eine Kette und ſchleudern.
Mutter liebt es nicht ſehr. Sie ſagt, ich verwil-
dere.

„Und ſonſtZoff ſah ſieh an und ſchüttelte den Kopf.
„Jch will werden wie du“, ſagte ſie ſchlicht.
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Später, am Tannenbäumchen, das neue Lich-
ter bekommen hatte, erfuhr Fine alles, was ſie
wiſſen wollte. Ja, die Mutter war noch ganz
in ihren Schmerz verſunken.

„Sie langweilt ſich, meint Tante Valerie. Es
iſt ja auch ſehr einſam für ſie. Wenn die Frau
Pfarrer und Frau Oberfürſter zum Kaffee
kommen, hat ſie nachher ſicher Migräne. Der
Kaffee iſt gut, ſagt ſie, aber die Geſpräche ſind
Zichorie. Und aus den Tieren macht ſie ſich
auch nicht viel. In den Kuhſtall geht ſie nie,
und der Schweineſtall fällt ihr auf die Nerven.
Sie iſt doch in Neugarten groß geworden, die
arme Mama Aber das hat ſie ganz vergeſſen.“

„Habt ihr denn ſonſt keine Nachbarn
„Nicht nahe. Neugarten iſt doch ein großes

P a u R c r t e r, BaumschulenMerseburg
Areal 3 Hektar. Telefon 3252.

vater gehörten, iſt Friedrichshorſt. Aber Herr
Friedrich iſt faſt immer auf Reiſen, und Frau
Friedrich iſt lange tot.“

„Herr Friedrich war Vaters Freund. Dort
hat er ja Mutter kennengelernt. Hat ſie das
nie erzählt?“

Zoff nickte.
„Freilich. Deshalb will ſie auch nicht hin und

niemand von dort ſehen. Aber Tante Valerie
ſagt, das wird ſich alles geben, und jetzt iſt Herr
Friedrich für den Winter in Sizilien.“

„Die arme Mutter“, ſagte Fine.
„Meine Dott bekommt bald Junge. Sie iſt

eine ſüße Wachtelhündin, und ihre Kinderchen
werden ganz echt ſein. Dann ſuche ich das
ſchönſte aus und ſchenke es Mutter. Jch denke,
das wird ihr helfen.“

Die beiden Tage vergingen wie im Fluge.
Sie hatten Fine ſo gut getan wie eine Bade-
reiſe. Am Morgen des dritten Feiertages.
wenn ſie in das Geſchäft ging, follte Hanne
die Schweſter zur Bahn bringen, Als ſchon
das Licht ausgedreht war, ſchlüpfte Zoff noch
zu Fine ins Bett.

„Nur ein kleines Weilchen. Nur bis du mir
verſprichſt, für die Oſterfeiertage nach Neugar-
ten zu kommen.“

„Ganz gewiß, Zoff. Und im Sommer habe
ich ſechs Tage Urlaub, mit den beiden Sonn
tagen ſind es acht.“

„Und wann iſt es zu Ende?“
„Was, Kind?“
„Dieſe ganze Prüfungszeit, wie Mutter ſagt.“
Da wurde Fine ganz ſtill. Zoff hörte ihr

Herz ſchlagen. Sie ahnte nicht, daß Fine plötz
lich einen endloſen Weg vor ſich geſehen, der nie
aufhören wollte.

War es das Leben?
„So ſprich doch, Fine. Wann das Glück

kommt?“
Sie ſchloß die Schweſter ganz feſt in die

Arme.
Danach mußt du nie fragen, Zoff. Das

Dorf, du kennſt es ja. Das nächſte Gut, jen
ſeits der

Nachbarſtadt Halle.
Das Arkeil

im großen Landfriedensbruchprozeß
Die dritte halliſche Strafkammer unter

Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Vol-
mar verkündete am Freitag abend nach
zweitägiger Verhandlung das Urteil gegen
die zehn des einfachen bezw. ſchweren Land
friedensbruches angeklagten Kommuniſten
aus Beeſen und Ammendorf. Der
Verhandlung lagen die Vorfälle vom Sonn-
tag, den 19. Juni dieſes Jahres zugrunde
die ſich abends bei Beeſen abſpielten, wo eine
Gruppe Nationalſozialiſten mit einer großen
Anzahl Kommuniſten einen Zuſammenſtoß
hatte, bei dem mehrere Nationalſozialiſten
verletzt wurden. Trotzöem im ganzen etwa
50 Zeugen gehört wurden ergab die Beweis-
aufnahme, wie meiſt in derartigen Fällen,
kein völlig klares Bild des Sachverhalts. Das
Gericht ſtellte ſich in Uebereinſtimmung mit
dem Staatsanwalt auf den Standpunkt, daß
ein am Nachmittag geſchehener Vorfall, bei
dem ein Nationalſozialiſt von einem Kom-

muniſten geſchlagen worden war, eine erregte
Atmoſphäre geſchaffen hatte. Dieſe führte
dann, als ſich abends Anhänger beider Par-
teien in der Nähe einer in Beeſen gaſtieren-
den Vogelwieſe trafen, zu Zuſammenſtößen,
an denen nach Anſicht des Gerichts beide Par-

t Auch die einwandfreifeſtgeſtellten Schüſſe ſeien von veiden Seiten
abgegeben worden, doch ſeien hier die Kom

muniſten zweifellos ſtärker beteiligt geweſen,
da nur auf nationalſozialiſtiſcher Seite zwei
Perſonen getroffen wurden durch Schulter-
ſteckſchuß und einen Schuß durch die Mütze.
Dieſe Schießerei wird Gegenſtand einer ſpäte
ren Verhandlung gegen einen noch in Haft
befindlichen und geſtändigen Kommuniſten
ſein. Vier von den zehn Angeklagten wurden
freigeſprochen, da ihnen nicht widerlegt wer
den konnte, daß ſie unbeteiligt waren. Gegen
die übrigen ſechs wurde auf Gefängnisſtrafen
von drei, vier und ſechs, in einem Falle des
Rückfglls auf neun Monate erkannt. Die
Unterſuchungshaft wurde allen Verurteilten
angerechnet, die Haftbefehle aufgehoben. Bis
auf den rückfällig Beſtraften wurde ſämtlichen
Verurteilten eine dreijährige Bewährungs-
friſt bewilligt.

Vergleichsverſahren bei Burghardt Becher,
Jn einer Gläubigerverſammlung der in

Zahlungsſchwierigkeiten gergtenen Firma
Burdhardt K Becher der führenden
halliſchen Spezialfirma für Haus- und
Küchengeräte wurde der Status mitgeteilt
und beſchloſſen, das gerichtliche Verglkeichs-
verfahren zur Abwendung des Konkurſes
einzuleiten. Die altangeſehne Firma war
durch den ſtarken Umſatzrückgang infolge der
allgemeinen Kriſe zahlungsunfähig gewor-
den. Der Geſchäftsbetrieb wird fortgeführt.

Abſchluß der Jahresabrechnung.
Wegwitz. Jn der am Donnerstagabend

ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung
wurde die Jahresrechnung zum Abſchluß gée-
bracht. Der Haushaltungsvoranſchlag ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 11200 Mark
ab. Ferner wurde der Antrag des Jagd-
pächters wegen Pachtermäßigung behandelt,
über den jedoch noch kein endgültiger Be-
ſchluß gefaßt wurde.

Dehlitz a. S. In der Nacht zum Mittwoch
wurden einem Einwohner ſämtliche Tomaten
geſtohlen. Die Pflanzen ſind dabei ſehr be-
fchädigt worden.

Ffigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſehura

Drittes Kapitel.

Glück läßt ſich nicht zwingen. Jetzt wollen wir
uns auf Ottern freuen.

Pünktlich um acht Uhr fünfzig mußten die
Angeſtellten im Warenhaus ſein, das um neun
Uhr geöffnet wurde. Für dieſe Schicht gab es
zwei verſchiedene Arbeitszeiten, die beide die
durch den Tarif feſtgelegten acht Stunden um
faßten. Die eine dauerte his ſieben Uhr, alſo
bis zum Geſchäftsſchluß. mit zweieinviertel
Stunden Mittagspauſe. Die andere bis um
fünf Uhr fünfundvierzig, mit einer Mittags-
pauſe von dreiviertel Stunden. Daneben gab
es eine Schicht Angeſtellter, die um zehn Uhr
dreißig kam, und mit der dreiviertel Stunde
Mittagszeit ebenfalls bis ſieben Uhr durch-
arbeitete. Gongſchläge verkündeten überall die
Schichtwechſel. Alles griff ineinander wie die
Räder in einem Uhrwerk. Die ewige Unruhe
in dieſer großen Normaluhr, die ſich Waren
haus nannte, brachte das Fluten und Ebben
des Käufermeeres mit ſich. Für organiſche Na
turen lag in dieſem Auf und Ab, deſſen Gren-
zen doch ſo unerſchütterlich feſtſtanden, eine
große Anziehungskraft.

Fine Mayberg war eine ſolche Natur. Zu
dem brachte ſie dieſe feſte Zeiteinteilung wieder
in das ſeeliſche Gleichgewicht und ließ ſie die
veränderten Verhältniſſe am leichteſten über
winden. Die übergroße Arbeit der Advents-
zeit war der Kopfſprung geweſen, mit dem ſich
der Schwimmer vom Sprungbrett ins Waſſer
ſchnellt. Nach ein paar Wochen ſchwamm ſie
dann in ruhigen, gleichmäßigen Stößen. Die
Jnventuraufnahme, mit der das neue Jahr ein
ſetzte, gab ihr Gelegenheit, ihre Branche gründ-
lich kennenzulernen. Sie war wie ein junger
Soldat, der „auf Avanecement“ diente, glühend
vor Eifer und doch voller Umſicht und Sicher-
heit. Das dankte ſie dem Sport. Er war die
beſte Vorbildung. Er hatte die körperliche
Ausdauer gefeſtigt, die ihr nun ſo zuſtatten
kam. Die erſte Morgenſtunde von neun bis
zehn Uhr gehörte dem Ordnen. Dann brachten
die Diener die neuen Vorräte, und dann wurde
aufgeräumt, was am Abend liegengeblieben
war. Dieſe Zeit war wie eine Turnſtunde.

(Foriſetzung folgt.
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Spork am Wochenende.
Rennſport: Als letzte der großen klaſſiſchen Drei-

jährigenPrüfungen gelangt auf der Grunewaldbahn
das mit 21 500 Mark ausgeſtattete Deutſche Saint
Leger über 2800 Meter zur Entſcheidung, deſſen
Verlauf u. a. Reichskanzler v. Papen und Reichs-
wehrminiſter v. Schleicher beiwohnen werden.

Motorſport: Eine glänzende Beſetzung hat das
4. HohnſteinBergrennen in der Sächſiſchen Schweiz
aufzuweiſen. Bei dem Motorradfahren gehen u. a.
Bauhofer, Loof, Brudes, Soenius, Gſchwilm und
Roſemeyer an den Start, Kotte, Burggaller, Grau
müller. Bernet, Bauhofer, Kohlrauſch, Macher,
Steinweg, Hartmann, Lewy, Pietſch und der
Schweizer Stuber ſind die prominenteſten Wagen-
fahrer.

Handball: Die Spiele um den Handballpokal der
Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik werden
mit drei Vorrundentreffen in Angriff genommen.
Nord und Süddeutſchland ſpielen in Hannover
Baltenverband und Brandenburg in Danzig und
Südoſt- und Mitteldeutſchland in Breslau.

Leichtathletik: Die Elite unſerer Leichtathleten
ſteht am Sonntag an zwei Fronten im Feuer: in
Düſſeldorf ſteigt der Länderkampf Deutſchland
Frankreich, während in Weimar der Länderkampf
Deutſchland Schweiz vor ſich geht.

Fechten: Die Fechterſchaft des TSV. 1867 Leipzig
bringt anläßlich ihres 25jährigen Beſtehens ein Jubi
läumsturnier zur Durchführung, an dem u. a. die
deutſchen Meiſter Heim-Offenbach, Moos-Berlin und
Frau Oelkers- Offenbach teilnehmen.

Eine 100 mal 100-Meter-Staffel.
Beim Deutſchen Turzfeſt in Stuttgart 1933 ſoll auf

Anregung des ATV. Leipzig 1845 eine Staffel über
100 mal 100 Meter gelaufen werden. Eine ſolche
Rieſenſtaffel wurde noch nie gelaufen, ſie verſpricht
natürlich eher als jede andere Großſtaffel einen
abwechſlungsreichen Verlauf. Der MTV. München

9 und der Turnerbund Stuttgart 1867 haben be-
reits ihre Zuſage zu dem Projekt erteilt.

Htöck wirft den ſpeer 63,77 Meter.
Der deutſche Oſten iſt das Dorado der Speerwerfer.

Nach den Oſtpreußen Schlokat, Mäſer und Molles, die
ſämtlich deutſche Meiſter waren, machte jetzt bei einer
Veranſtaltung in Schönlanke (Grenzmark) ein neues
Talent nachdrücklichſt auf ſich aufmerkſam. Der Ein-
heimiſche Stöck warf den Speer 63. 77 Meter und er-
zielte damit die zweitbeſte deutſche Jahresleiſtung. Jm
Kugelſtoßen kam Stöck auf 14,10 Meter. Radtke
(Schneidemühl) lief 100 Meter in 10,8 Sek.

In Weimar ohne vBüchner.
Für den Leichtathletik-Länderkampf gegen die

Schweiz am Sonntag in Weimar iſt eine weitere Ab-
ſage eines deutſchen Athleten eingetroffen. Der Leip-
ziger Büchner ſteht leider nicht zur Verfügung. Für
ihn wird der Berliner Pöſchke (BSC.) einſpringen
und ſowohl über 400 Meter als auch in der A4mal-
400-MeterStaffel ſtarten. Jn der 4mal-100-Meter-
Staffel wird Büchner durch den Schöneberger Turner
Vent erſetzt.

Turnier des Anhaltiſchen Reiter und

PferdezuchtPereins.

Der Anhaltiſche Reiter- und Pferdezucht-Verein
hält in dieſem Jahre ein traditionelles Turnier am
Sonntag, dem 25. September, nachm. 2 Uhr, auf der
„Braunſchen Lache“ in Deſſau ab. Die Nennungen
ſind zahlreich eingegangen, bekannte Reiter und
Reiterinnen werden wieder auf dem Plan ſein. Vor-
nehmlich iſt Sorge getragen, daß auch der ſchau-
luſtige Beſucher auf ſeine Rechnung kommt, und
zwar durch drei Schaunummern. Die Eintrittspreiſe
find bedeutend herabgeſetzt.

Fritz Förderer,
in der Vorkriegszeit einer der beſten deutſchen
Jnternationalen, der dem Karlsruher FV. im Jahre
1910 mit zur Deutſchen Fußball- Meiſterſchaft ver
half, ift von Schwaben- Augsburg als Trainer ver-
pflichtet worden. Jn den letzten Jahren war Förde-
rer vorwiegend in Mitteldeutſchland tätig.

wei Punkkſpiele in Merſeburg
VfL. und Neumarhk ſtehen ſich im Augarten gegenüber. Die Preußen empfangen die Spitzen-
mannſchaft Boruſſia. 99 hat ſeinen erſten Platz bei 96 zu verteidigen. Wachker ſpielt gegen

die 98er. Die Sportfreunde bei Favorit.
Jm Eegenſatz zu vorigem Sonntag, wo

es bloß wetterleuchtete, wird morgen an
der ganzen Ligafront Gewitterdonner herr-
ſcheir. Keine Mannſchaft darf im Bau ſitzen
bleiben. Was die fünf Paarungen betrifft,
ſo ſind auch diesmal alle Möglichkeiten gege-
be t. Jntereſſant iſt übrigens, daß ſich die der-
zertige Spitzengruppe gegenſeitig das Leben
ſchwer zu machen beginnt. Man wird am
Montag klar ſehen, wer am feſteſten auf
dem „Teufelsrad“ ſitzt. Am Ende der Ta
belle liefert man ſich Poſitionskämpfe.

Jm Augarten trifft Neumark auf den VfL
der ſich daheim nicht gern abhalftern läßt.
Zudem ſteckt der Sturm der Geiſeltaler im-
mer noch in einer uns ſchleierhaften Kriſe,

die falls ſie auch morgen in Erſcheinung tritt,
den VfL. veranlaſſen wird, ſich das zu neh-
men, was ihm zukommt. Auf dem Preu-
ßenplatz, den man im Gau wegen ſeiner
Gefährlichkeit neuerdings als den zweiten
Favoritplatz bezeichnet, erſcheint Boruſſia, al-
ſo wehen 96 die beſtfundierteſte ha liſche Egf.

an mſollten die Schwarzweißen trotzdem
in der Lage ſein, den Hallenſern einen Scha-
bernack zu ſpielen. 99 gaſtiert am halliſchen
n Zoo. Die Blaugelben haben dort nichts zu
Zverlieren, aber ſehr vviel zu gewinnen.
Ein er Sieg kann aber nur in Frage kom-
men, wenn die heimiſche Mannſchaft um
Jn Halle ſteigen weiter die Spiel Wacker
98 und Favorit--Sportfreunde. Favoriten
ſind alle vier Mannſchaften.

Wer ſchiefßzk beſſer
VfL. oder Spielvereinigung Neumark.

Der VfL. und Neumark ſind nach je drei
Punktſpe! getreue Tabellennachbarn. Gün-
ſtig liegen ſie beide nicht. Jmmerhin hat
der VfL. ſchon doppelt ſo viel Tore geſchoſſen
wie ſein morgiger Gegner. Gerade auf dieſem
Gebiet waren die Geiſeltaler vor nicht allzu-
langer Zeit ſo groß. Damals blieb man ſelten
unter dem halben Dutzend und heute fabri-
zieren dieſelben Leute einen, wenn es hoch
kommt, zwei Treffer. Wenn wir an die gute
Hintermannſchaft der Blauweißen denken, kön
nen wir kaum umhin, mit einer Nieder-
lage der Spielvereinigung zu rechnen. Das
tun wir aber nur für den Fall, daß Neu-
marks Angriff weiter ſo luſtlos operiert,
nicht, ob Neumark morgen komplett antreten
kann, da Strempel und Friedrich vorläufig
noch krank ſind. Steigemann und Köppe müſ-

22X Schw
Wer weihk die neuen Tore.
Jm 5. Punktſplel haben die Schwarzweißen

einen der ſchärfſten Anwärter auf die Mei-
ſterſchaft zum Gegner. Man iſt geſpannt,
wie ſich die Hieſigen nun gegen dieſe Elf
aus der Affäre ziehen. Die bisher gegen
Boruſſia erzielten Ergebniſſe waren zwei
Unentſchieden (4:4 und 2:2). Wenn man auch
den Hallenſern eine gewiſſe Unbeſtändig-
keit nachgeſagt; in den Verbandsſpiele hat man
bisher nichts davon gemerkt. Und was Tech-
nik anbetrifft, ſo dürfte ſie wohl kaum zu
übertreffen ſein.

Leider können die Preußen dieſem Gegner
nicht in voller Beſetzung gegenübertreten.
Zwar ſteht Raſpe wieder zur Verfügung:
dafür müß aber der am Vorſonntag ſtark
verletzte und z. Z. in guter Form befindliche
Bretſchneider 1 ausſetzen. Für ihn hat man
Knothe aus der Reſerve eingeſtellt. Hof-
fentlich fügt ſich dieſer veranlagte Spieler in
das Mannſchaftsgefüge gut ein. Schwerſte
Arbeit wird die Hintermannſchaft der Preu-
ßen zu verrichten haben, die Hauptverant-
wortung trägt aber der Sturm. Hoffentlich

Troh M595 C. Kriſe:

5 Mannſchaften am Skark!
Herren Schwarzweiß, 1. Damen LBC. Leipzig, 2. Damen 2BC. Leipzig, 1. Kna

ben THC. Halle, 2. Knaben THC. Halle. 99 Damen und Herren weilen in Halle.
MHC. 1. wird trotz der Umſtellung bewei-

ſen wollen, daß ſie für die 1. Vertretungen
der Saalekreisvereine noch einen gleichwer-
tigen Gegner darſtellt. Das Spiel findet am
Sonntag vormittag auf dem MHEC.-Platz
ſtatt. Die 1. und 2. Damenmannſchaften
bekommen diesmal ſehr ſtarke Gegner vor-
geſetzt. Die 1. Damenelf wird ihr ganzes
Können aufbieten müſſen, um gegen die
Leipziger Spitzenklaſſe nur ein einigermaßen
achtbares Reſutat zu erzielen. Beide Spiele
finden morgen nachmittag auf dem MHEC.-
Platz ſtatt. Bereits heute abend tragen
die beiden Knabenmannſchaften ihre Rück-
ſpiele gegen die gleichen des THC. in Halle
aus. Nach dem glänzenden Abſchneiden bei-
der Knabenmannſchaften in Jena ſollte es
möglich ſein, mit zwei Siegen nach Merſeburg
zurückzukehren.

Den MHC.- Mannſchaften iſt für Sonntag
ein recht ehrenvolles Abſchneiden auf der
ganzen Linie zu wünſchen, damit die künſt-
lich heraufbeſchworene Kriſe im MHEC. ſo

ſchnell wieder verſchwindet, wie ſie aufge
taucht iſt; im Jntereſſe des ſchönen Hockey-
ſports in unſerer Heimatſtadt Merſeburg.

99 s Damen nnd Herren
beim ATC.-Halle.

99's Damen- und Herrenelf eröffnen die
Reihe ihrer Hockeyſpiele morgen vormittag
in Halle. ATE. und die 9er haben ſich ſchon
immer ſpannende Kämpfe geliefert. Auch mor
gen wieder werden zuerſt beide Herrenmann-
ſchaften im vollkommen offenen Spiel um den
Sieg ſtreiten. Obgleich die 99er Erſatz einſtel-
len müſſen, werden ſie ihrem Gegner zu
mindeſtens gleichwertig ſein. Ebenſo ſchwie-
rig haben es die 9erinnen. ATC. Damen
haben ſich ſeit ihren erſten Spielen gut
entwickelt, ſo daß die 9erinnen keine allzu
leichte Aufgabe zu löſen haben. Jhre größere
Spielerfahrung aber müßte ſie zu einem
knavpen Siege kommen laſſen

ſen eventuell für ſie einſpringen. Wir halten
das noch nicht einmal für ein Handicap,
ſondern glauben, daß Neumark je eher deſto
beſſer an eine Verjüngung ſeines Sturms
herangeht. Jn den übrigen Reihen nehmen
ſich die Partner nach unſerm Dafürhalten
nicht ſoviel, daß einer mit mehr Ausſichten
in den Kampf geht. Galander im Tor der
Geiſeltaler erſcheint uns ſogar beſſer als
Meinecke beim VfL. wir würden uns freuen,
wenn wir morgen beide Mannſchaften wie-
der einmal auf der Höhe ihres Könnens
wie bisher. Feſt ſteht bis zur Stunde noch
ſehen würden.

VfL. (Reſerve) Neumark: Auch in der
Reſerve iſt Neumark nur ein Schatten von
einſt. Wenn er einigermaßen in Schuß iſt,
kann der VfL. gewinnen.

arzWeiß
Preußen oder Borruſſiag?

wie am vergangenen Sonntag. Es bedarf ei-
ner gewaltigen Anſtrengung der Preußen um
dem Gegner die Stirn zu bieten. Die Auf-
gabe iſt ſchwer, aber nicht unlösbar.

Preußen (Reſerve) Voruſſia: Die Preu-
en ſcheinen langſam zu kommen. Auch dem
morgigen Gegner iſt beizukommen.

t

99 96
Vor einer ſicheren Niederlage?

Auf dem Wackerplatz und bei 96 holte ſich
99 me ſtens Niederlagen. Das iſt beinah Tra-
dition. Vor 14 Tagen zeigten ſich die er
in blendender Verfaſſung und vor einer Wo-
che ſo ſchwach, daß man vor einem Rätjſel
ſtand. Wie uns nachträglich mitgeteilt wur-
de deswegen, weil Schütt als Grippekranker
mitwirkte. Mit Schütt aber ſteht und fällt
augenblicklich der Sturm der 9er. Gegen 96
tritt 99 mit der gleichen Aufſtellung wie in
den letzten Spielen an. Das iſt richtig. Ueber
die Gefährlichkeit der 96er iſt man ſich im
Nerſkurger Lager einig. Man welß cuch, daß
das Halliſche Schlußdreieck Müller-Paulmann-
Große im Gau ſeinesgleichen ſucht. Setzt der
Sportverein morgen ſeine Angriffe inn, n
an, dann wird Große nicht viel zu halten
bekommen. Es könnte ſogar ſein, daß der
halliſche Mittelläufer Züntzſch ſolche Verſuch
der 9er ſchon in der Mitte kaltſtellt. Man
wird alſo mit den Flügeln ſpielen müſſen.
Auch die Läuferreihe muß morgen wieder
in LForm ſein, wenn die 2 koſtbaren Punkte
nicht verloren gehen ſollen.

96 (Reſerve) 99: Die 99er verſuchen mor-
gen eine neue Sturmaufſtellung. Hoffent-
lich kann dieſer ſchießen!!

Vormarſch des Gaumeiſters
Wacker 998.

Für Wacker iſt es höchſte Zeit, ſich in eine
ſtabile Form hineinzuſpielen, Zurück liegt Wak
ker mehr als andere Jahre. 98 dürfte den
Blauweißen augenblicklich ebenbürtig ſein, ſo
daß man mit gleichen Ausſichten in den
Kampf geht.

Wacker (Reſerve) 98: Bei den Reſ. ſollte
Wacker zu weiteren Punkten kommen.

e

Ausſichten offen!
Favorit Sportfreunde.

Daß man auf dem Favoritplatz glatt ge-
winnen kann, bewieſen am vergangenen Sonn

e g'eichem Geiſt wie am vergen e ei Tonn-

100 Prozent beſſer ſp'elt, als vor einer Wo e.

iſt er nicht wieder ſo vom Pech verfolgt

tag die Boruſſen, an deren Spielſtärke die
Sportf.eunde allerdings noch nicht heranrei-
chen dürften. Wir halten den Ausgang für
ofſen.

Favorit (Reſerve) Sportfreunde: Beide
Mannſchaften nehmen ſich nicht viel, ſodaß
ein Unentſchieden naheliegt.

4 Handball. DsB.
P5BV. Boruſſia Halle.

Am Sonntag weilt unſer PSV. in Halle
bei Boruſſia, um ſein Verbandsſpiel aus-
zutragen. Nach den letzten Spielen war beim
PSV. ein Fortſchritt zu verzeichnen, ob es
allerdings zu einem Siege kommen wird,
bezweifeln wir, denn die Halleſchen Boruſſen
befinden ſich augenblicklich in einer ſehr guten
Form. Da einige PSVer mit der Bereit-
ſchaft in Burg ſind, wird viel an ihnen liegen
wie ſie die Anſtrengungen der letzten Woche
überſtanden haben. Der PSV. tritt in ſeiner
ſtärkſten Aufſtellung an.

C Handball DT.
Turn. Vgg. To. Ammendorf

Morgen tritt die Turn. Vgg. im erſten
Punktſp el dem Tv. Ammendorf gegenüber.
Vor einigen Wochen gelang es den Merſebur-
gern nach großen Anſtrengungen die Ammen-
dorſer knapp zu ſchlagen. Man muß alſo di
Ammendorfer ſehr ernſt nehmen. Die Turn.
Vgg. zeigte in den letzten Spielen große Form
ſchwankungen, und wenn die Elf nicht über
die Leiſtungen des 85er-Spieles hinauskommt,
ſollte das Spiel noch nicht entſchieden ſein.
Die Elf ſpielt bis auf Kraneis in voller Be
ſetzung und wenn der Jnnenſturm ſein eigen-
ſinniges Spiel läßt, wird es ſchon zum Siege
reichen. Jmmerhin ſei die Turn. Vgg. ge
warnt. Vorher ſtehen ſich die 2. Mannſchaften
eider Vereine gegenüber.

Werbekurnen in Niederwünſch
De Arbeits gemeinſchaft 5 im Bezirk Merſe

burg des Nordoſtthüringer Turngaus trifft
ſich am Sonntag in Niederwünſch, um im
Fe dtmannſchen Saale ein Werbeturnen durch-
zuführen. Am Nachmittag findet eine Uebungs
ſtunde ſtatt, an der die Vereine Schafſtädt,
Niedereichſtädt und Niederelobicau teilneh-
men. Anſchließend iſt eine Beſprechung mit
den in Nieder- und Oberwünſch für das Tur-
nen Jntereſſierten vorgeſehen, deren Zweck
die Neugründung eines Turnvereins iſt. Das
Werbeturnen ſelbſt findet am Abend ſtatt.
Außer den genannten Vereinen werden die
Vereine aus Lauchſtädt, Milzau, Burgſtaden
und Gr. Gräfendorf mitwirken. Auch die
turneriſche Geſelligkeit wird zu ihrem Rechte
kommen.

Waſſerball

Kayna Lunſtedt 3:0.
Schon nach dem zweiten Spiel der erſte

Sieg. Dies hatten wohl die zahlreich erſchie-
nenen Zuſchauer nicht erwartet, Aber die
Leiſtungen der Gäſte waren zu ſchwach, um
gefährlich zu werden.

Deutſcher Meiſter im Piſtolenſchießen.
wurde der Dresdner W. Kupfer. Bei der in Zella
Mehlis zur Durchführung gebrachten Meiſterſchaft im
gebrauchsmäßigen Piſtolenſchießen ſiegte er mit 428
von 480 erreichbaren Ringen vor G. Walther (Zella-

Mehlis) mit 426 und Loſch (Berlin) mit 420 Ringen.

Das deutſche Radſport-Jugend-Abzeichen.
Für den kommenden Sonntag, 18. Sept., vorm.

8.30 Uhr, hat die Ortsgruppe Halle der Deutſchen
Radfahrer-Union, e. V., die letzte diesjährige Prü-
fung für obiges Abzeichen in Bronze und Silber an
geſetzt. Treffpunkt Gaſthof „Grüne Tanne“, Zöberitz.
Teilnahmeberechtigt ſind alle deutſchen Jungen und
Mädchen im Alter von 12—18 Jahren. Form blätter
koſtenlos in den Fahrradhäuſern Möller, Schmeer-
ſtraße 1 und Prophete, Ranniſcheſtr. 15, ferner in
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6- Xlausse

Der fünfte bringtwieder 8 Spiele, c r außer
Mücheln ſind beſchäſti Am meiſten inter-
eſſieren natürlich die Treffen der zeitigen
Tabellenführer, denen man morgen recht
ſchwere Aufgaben geſtellt hat:

Abteilung 1: Kayna Braunsdorf
Ammendorf Beuna.
Röſſen Meuſchau.

Weiſe PSV.
Abteilung 2: Schkeuditz Lettin,

Sportbrüder Giebichenſtein.
Schiepzig Paſſendorf.
Reideburg Zörbig.

Das Kaynager Spiel, das bereits heute
Sonnabend ſtattfindet, wird einen äußerſt
ſcharfen Kampf bringen. Braunsdorf iſt
wieder im Kommen, Kayna muß ſich in acht
nehmen, das Hauptaugenmerk richtet ſich na-
türlich auf Ammendorf, wo Beuna ſeine
Spitzenſtellung erfolgreich verteidigen will.
Bei der großen Unbeſtändigkeit der 1910er iſt
das leicht möglich. Hart auf hart wird es
auch in Röſſen gehen, wo ein Unentſchieden
recht leicht möglich iſt dem Spv. Weiſe hin-
geßen kann man gegen den PSV. ein kleines
Plus einränmeu.

Nicht minder erbittert wird in Abteilung
2 gekämpft weyrden. Zwar tritt Schkeuditz
gegen Lettin auf eigenem Platze an;es wird
aber doch einer gewiſſen Kraftanſtrengung be-
dürfen. Sportbrüder und Giebichenſtein, bis-
her ungeſchlagen, werden ſich wohl den här-
teſten Kampf liefern. Ob Schiepzig auf eige-
nem Platze auch gegen Paſſendorf gewinnt,
ein Wunder wäre es wirklich nicht. Jn
Reideburg müßten die Platzbeſitzer gegen
Zörbig eigentlich zu Punkten kommen.

Kayna Braunsvorf.
Bereits heute abend 16,30 Uhr ſtehen ſich

die beiden Mannſchaften im Punktſpiel ge-
genüber. Ein Sieg der Kaynaer iſt nicht aus-
geſchloſſen. Nach dem blamablen 1:11 gegen
Ammendorf iſt es wieder aufwärts gegangen.
Sturm und Hintermannſchaft ſind durch die
Umſtellungen verſtärkt worden. Allerdings
muß bemerkt werden, daß in letzter Zeit
Lingott immer ſehr ſchwach war. Wenn dieſe
Lücke auch heute wieder beſteht, und ſie von
den Braunsdorfern gut ausgenützt wird, ſoll-
ten die Braunsdorfer auch zu Toren kommen
und ſomit den Sieg in Frage ſtellen. Als

Schiri fungiert Deppe (Dölau).

Ammendorf Benna.
Favorit ſein nſt eine unangenehme Sache,

dieſe Tatſache haben die Ammendorfer in
den bisherigen Punktſpielen zur Genüge er-
fahren. Wir glauben auch nicht, daß ſich
Beunaga zum Punktlieferanten hergibt. Ge-
rade dieſe Geiſeltalelf hat bisher eine Form
gezeigt, die ihr die beſten Ausſichten ein-
räumt. Wenn auch Ammendorf den Vorteil
des eigenen Platzes hat, die Unbeſtändigkeit
der Elf iſt doch zu groß. Jn techniſchen Be-
langen ſind ſich beide Gegner beſtimmt gleich
Die Beunaer erſcheinen uns ſogar ein Teil
ſchneller und durchſchlagskräftiger. Wer
ſiegt?

Röſſen Menuſchau.
Alte Rivalen aus den letzten Jahren tref-

fen wieder zuſammen. Mit wechſelnden
Erfolg hat man ſtets erbittert gekämpft. Auch

Merſeburger

Bleibk Beungaweitkerungeſchlagen
morgen geht es wieder auf Biegen oder
Brechen, gilt es doch für die Meuſchauer, den
knappen Vorſprung des Gegners aufzuholen.
Daß die Röſſener damit nicht einverſtanden
ſind, erſcheint erklärlich, und man kann ihnen
auf Grund der letzten Feiſtungen auch ein
kleines Plus einräumen. Aber auch die
Meuſchauer Mannſchaft iſt mit Vorſicht zu
genießen. Jhr ſenſationelles 1.1 gegen Am-
mendorf ſagt genug. Hier kann nur das
größte Stehvermögen entſcheiden.

J

Heute abend:
Preußen (Alte Herr.) Röſſen (Alte Herr.)

Bereits heute, Sonnabend, 17 Uhr ſtehen
ſich beide Gegner auf dem Preußenplatz ge-
genüber. Seit mehreren Jahren iſt es das
erſte Mal wieder. Leider haben die Preußen
nicht ihre volle Elf zur Stelle.
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L2BG. Gemeindeverwaltung Ammendorf.
Die Landw. Berufsgenoſſenſchaft ſpielt heu-

te abend gegen eine aus Beamten und Ange-
ſtellten zuſammengeſtellte Elf der Gemeinde
verwaltung Ammendorf. Erſt vvor 14 Ta
gen wurde die Mübag auf dem ſchönen Am-
mendorfer Stadion ſicher geſchlagen.

Spiele der 2. Klaſſe.
Zöſchen Eliſabeth Mücheln.

Das intereſſanteſte Treffen dieſer Klaſſe
iſt wohl hier zu erwarten. Zöſchen iſt auf
eigenem Platze ſehr ſchwer zu ſchlagen, aber
auch die Gäſte befinden ſich in ganz großer
Form, hat man für Sonntag Mayfkath ffrü-
her Neumark Liga) ſchon als Mittelläufer
frei, ſo iſt wohl ſchon mehr mit einem Sieg
für die Gäſte zu rechnen. Zöſchen 2. gegen
Eliſabeth Mücheln 2.

Wegwitz 1. Dürrenberg 1.
Auch hier hat Wegwitz Gelegenheit, weitere

Punkte aufzuſammeln, denn nach dem glatten
Sieg von 7:0 der Zöſchener iſt wohl nicht zu

die Rennen am Sonnkag
auf den Paſſendorfer Wieſen in Halle.

Sonntag, 18. September 1932, nachm. 2.30 Uhr.
Wenn möglich, wird der zweite Renntag mit noch

beſſerem Sport aufwarten als ſein Vorgänger. Durch-
weg gibt es ſtarke Felder, Flach- und Hindernisren-
nen wechſeln in bunter Folge. Den Abſchluß bildet
wieder ein Trabrennen für Gebrauchspferde. Das
Programm enthält diesmal übrigens acht Konkurren-
zen, von denen der

1. Preis vom Roten Turm. (Ehrpr. u. 750 Mk.,
2100 Meter) die Einleitung zu beſorgen hat. Ein
großes Feld ſteht hier bereit. Nützliche Pferde waren
früher Eiſenhagel und Farren, von ihnen könnte eine
Ueberraſchung kommen. Etwas Galoppiervermögen
beſitzen Landjunker, Landjäger, Maſſo d'Arezzo,
Strategie, Liebchen und Galicia Borgheſe. Eine Wahl
fällt hier nicht leicht. Wir möchten uns für Galicia
Borgheſe vor Landjäger, Strategie und Eiſenhagel
entſcheiden.

2. Wittekind- Rennen (Ehrenpr. u. 1500 Mk., Zwei-
jährige, 1200 Meter). Ueberlegene Klaſſe vertritt higr
wohl Progreß, der unter einem Lehrling letzthin hoch
achtbar lief. Scävola, Goldene Aue, Demut und
Goldfiſcher kommen ſonſt nicht in Betracht. Progreß
ſollte gegen Demut und Goldfiſcher gewinnen.

3. Modeſpiegel-See-Jagdrennen (Ehrenpr. und
1500 Mk., 3500 Meter). Ein beſonders intereſſantes
Rennen. Für die Entſcheidung grenzen ſich wohl
Orgie, Geri, Remus, Elbrus und Jnſtructor ab. Da
Orgie vielleicht nicht weit genug iſt die Stute mußte
längere Zeit pauſieren möchten wir zu Geri halten,
der zur Zeit beſtens im Gange iſt. Sein ſchärfſter
Gegner ſollte Elbrus ſein, da Remus bei ſeinem
letzten Siege nicht viel zu ſchlagen hatte. Orgie und
Jnſtructor könnten überraſchen

4. Preis von Gimritz (1350 Mk., Agl. III, 1800
Meter). Wenn Machiavel ſich nicht etwa am Vortage
durch einen Sieg Aufgewicht zugezogen hat, muß man
ihn hier wieder mit in erſter Linie berückſichtigen. Der
nicht immer bei Laune befindliche Wigbert, ferner
A. D. R., Wiſſenſchaft, Gebelaune und Porcius kommen
'onſt noch in Betracht. Vorläufig hält man am beſten
zu Machiavel vor Porcius und A. D. R.

5. Saale-Hürdenrennen (1500 Mk., Agl. III, 2800
Meter). Parademarſch iſt unter ſeinem hohen Ge-
wicht kaum noch ein ernſtlicher Anwärter. Günſtiger
daran ſind ſchon Viva Gloria, Spala und vor allem
Achmed, der in der Arbeit ausgezeichnet gefällt. Kili
iſt nicht mehr ſo gut wie früher. Von Gemma ſah
man gute Arbeitsleiſtungen, die Stute überragt an
Flachklaſſe das ganze Feld. Damon, Matador und
Kamerad ſind auch nicht ganz außer acht zu laſſen.
Das Rennen iſt ſo offen wie nur möglich. Vielleicht
gewinnt Gemma, etwa gegen Spala und Achmed.

6. Preis von Ruſches Hof (800 Mk., 1200 Meter).
Schnelle Pferde ſind Mentha, Raphſodie, Marketen-
derin, Beryll und Sonnenaufgang. Nach Badener
Form müßte Mentha gewinnen, der Sonnenaufgang
und Rhapſodie am eheſten den Weg zum Siege ver-

m Todesgefänonis der

5

legen könnten.

VON PACKOSChi
Jm Jahre 1924 wurde ich von einer

Sowjetdelegation, die damals be. uns in
Deutſchland über Sowjetrußland große Lob-
reden geſchwungen hatte, als Maſchinen-
ſchloſſer und politiſcher Emigrant nach
Sowjetrußland verführt. Ich genoß das
ſowjetiſche Gaſtrecht, mich ohne Aufſicht in
Sowjetrußland frei zu bewegen und zu
arbeiten, wo es mir am beſten paßte. Jch
kenne die Zuſtände in der Sowjetunion wie
unſere deutſchen Verhältniſſe bei uns.

Als ich die Ungerechtigkeiten, Schikanen,
Raub, Plünderungen, nächtliche Verhaf-
tungen von Seiten der Stalin-Kalenin-Banditen, Maſſenerſchießungen, vor allem
aber die von Jahr zu Jahr zunehmende
Hungersnot durch die ſowjetiſche faule Miß-
wirtſchaft nicht mehr mitanſehen konnte, es
mich direkt anekelte, bat ich viele Gouverne-
mentsſtädte in Sowjetrußland um die Er-
laubnis, nach Deutſchland zu fahren. Da aber
die ſowjetiſche Regierung genau wußte, was
ich für ein gefährlicher Vogel in Deutſchland
für ſie ſein könnte, mußte ich überall ab-
gewieſen werden.

Jch wußte mir gar keinen Rat mehr und
fuhr nach der Hafenſtadt Novoroſyjſk im Kau
kaſus am Schwarzen Meer, um dort evtl. das
Glück zu haben, mit einem Dampfer nach
Konſtantinopel zu fahren und aus dem Lande
des Todes, Hungers und Elends herauszu-
kommen. Zum letzten Male verſuchte ich es
noch mit einer Bitte bei der hieſigen Paß-
abteilung der Hafenſtadt, trotzdem v wußte,
daß daraus doch nichts wurde. Jn der Paß-

abteilung wurde ich ſofort vorgelaſſen. Der
Obernazert, ein Jude, fragte mich ſofort in
jüdiſch- deutſcher Sprache nach meinem Be
gehren und verlangte meine ſämmtlichen
Papiere. Ich wurde unterſucht und gefragt,
ob ich etwa Papiere noch bei mir habe. Dies
verneinte ich. Man ſagte mir, ich ſolle zwei
Stunden ſpazieren gehen. Er, der Ober-
nazelnik wolle noch mit ſeinen Kollegen dar-
über ſprechen. Jch wußte ſofort, daß man
mich beobachten wollte. Deshalb ging ich nicht
mehr nach dem Hafen, ſondern nach der Stadt,
um mir die Zeit zu vertreiben.

Als ich nach zwei Stunden in den Flur
trat, ſtanden darin eine Menge Leute. Es
war ſo voll, daß man ſich nicht mal durch-
drängen konnte. Alle waren auf die Paß-
abteilung angewieſen. Eben war ich in den
Haufen hineingetreten, ſo kam auch ſchon der
ſchlitzäugige Obernazelnik und fragte die
Leute nach ihrem Begehren. Kaum hatte er
vier bis fünf Perſonen gefragt, er wollte es
nicht auffällig machen, ſo zeigte er mit dem
Finger auf mich, der ich in der Mitte ſtand,
und fragte mich nach meinem Begehren. Jch
ſagte ihm, daß ich derfenige ſei, der vor zwei
Stunden die Papiere bei ihm gelaſſen habe.
„Ach ſo, Sie ſind es, kommen Sie mal mit.“
Kaum war ich in das Büro eingetreten, ſo
ſtand auch ſchon der Poſten mil aufgepflanztem
Gewehr am Fenſter. Auch befanden ſich im
Zimmer die Agenten, die mich beobachteten.

Der Nazelnik ſagte zu dem Cika, G. P. U.-
Gendarm, er ſolle mich ins Haupt-G. P. U.

7. Halloren- Rennen (1350 Mk., Agl. III, 1400
Meter). Noch ein intereſſanter Ausgleich. Nach frü-
herer Form iſt Altenberg hier deklaſſiert. Der Alte
müßte aber auch gewinnen, wenn er ſeine hinter Suus
gezeigte Form auszulaufen vermag. Gut im Aus-
gleich davon gekommen ſind ferner Altona, Donner-
kiel, Roſenau, Go ahead und die auch hier ge-
nannte Rhapſodie. Altenberg ſollte ſich gegen Altona
und Go aghead durchſetzen.

8. (Lokales Trabrennen)

R.: Galicia Borgheſe Landjäger Strategie.
R.: Progreß Demut Goldfiſcher.
R.: Geri Elbrus Orgie.
R.: Machiavel Porcius A. D. R.
R.: Gemma Spala Achmed.
R.: Mentha Sonnenaufgang Rhapſodie.
R. Altenberg Altong Go ghead
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Vorausſagen für Sonntag, 18. September:
Grunewald (2,30 Uhr): 1. Paul Feminis Maka-

rius; 2. Laotſe Alemannia; 3. Dalfin Stein-
feld; 4. Feldwebel Makrele; 5. Mio d'Arezzo
Lord Nelſon; 6. Roſella Mona Vanna; 7. Hen-
riette Varro.

Hamburg-Großborſtel: 1. Fatime Meiſterpolier;
2. Ledum Edelſtein; 3. Le Mauvais Marion;
4. Bravo Jlos, 5. Pati Roſifera; 6. Mamita

Lyſander; 7. Hetman Nobel; 8. Stauff Waſ-
ſernymphe.

Paris: 1. Helette Cornflower; 2. Coefficient
Papelardo; 3. Strip the Willow Ronflon;

4. Lehigh Sunny Boy; 5. Talisman Soguridad;
6. Nette Vala.

Rennen zu Hoppegarten.
Robert le Daible-Rennen, 2200 Mk., 1600 Meter

1. Geſtüt Mydlinghovens Null Ouvert; 2. Sopran;
3. Verräter. Tot: 28. Pl. 17, 21. Eaſtern-Rennen,
2200 Mk., 1000 Meter: 1. Geſtüt Schlenderhans
Jdeologe; 2. Herzog; 3. Kain; 4. Ledanus. Tot: 94.
Pl. 24, 19, 32, 51. Biniou-Rennen, 2800 Mk., 1400
Meter: 1. B. Roths Pommernländer: 2. Madame
Laffitte; 3. Stammesfahne; 4. Fra Diavolo. Tot: 110.
Pl. 23, 25, 18, 63. Nuage-Rennen, 2800 Mk., 1200
Meter: 1. A. u. C. v. Weinbergs Perſepolis; 2. Gre
gorovius; 3. Cascade. Tot: 25. Pl. 12, 13, 12.
Hertefeld-Rennen, 6500 Mk., 3000 Meter: 1. Geſtüt
Schlenderhans Widerhall; 2. Faienza; 3. Schwede.
Tot: 10. Ulſter King-Rennen, 2200 Mk., 1400 Meter:
1. Makoffſkis Kruzitürken; 2. Anita; 3. Aron. Tot:
113. Pl. 24, 17, 20. Diadumenos-Rennen, 2200 Mk.,
2000 Meter: 1, Heinz Stahls Fiametta; 2. Novalis;
3. Hella 4. Nomos. Tot: 53, Pl. 16, 31, 19, 23.
Doppelwette: Pommernländer--Kruzitürken 1650:10.

liche politiſche Gendarmerie). Dort war der
Obernazelnik, der Schrecken und die Angſt
der Bewohner von Novoroſyjſk. Jch wurde
durch viele Zimmer geführt. Die vielen
Gendarmen, die im Zimmer ſaßen, mußten
ſchon von meinem Vorfall wiſſen, denn ſie
guckten mich an und machten Geſichter, als
wenn ich das ganze Sowjetrußland in Brand
geſteckt hätte. Jn dem rottapezierten Zimmer
mit einem grünen Tiſch ſaß der Obernazelnik
Dobrowolſki, von dem ich ſpäter ſehr inter-
eſſante Sachen zu hören bekam Nach einem
kletnen Verhör ſagte er mir, ich müßte zwei
bis drei Tage hier bleiben, bis meine Papiere
aus Bachmuth kämen. Ich ſagte ihm, daß
dies nicht drei Tage, ſondern 14 Tage dauern
würde, weil ſich die Herren in Sowjetruß-
land zu ſolchen Sachen ſehr viel Zeit ließen.
Er lachte nur dazu und ließ mich abführen.

Hier, in dieſem finſteren Todeskeller habe
ich Sowjetrußlands Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit erkannt. Hier habe ich nicht
die Kultur geſehen, nach der ſich der deutſche
Arbeiter ſehnt. Zirka 20 Soldaten ſtanden
mit aufgepflanzten Bajonetten in zwei
Reihen in dieſem finſteren Loch. Man kann
noch ſo viel Mut beſitzen, jedoch wenn man
dieſes Bild von dem verſteckten Todes-
gefängnis zu ſehen bekommt, ſo wird man
doch wankend, wenn man auch nicht will. Der
Poſten übergab mich dem dortigen Keller-
kommandanten, der mich ſofort anſchnauzte,
ich ſolle mich ſchnell ausziehen. Mir wurde
das ganze Futter aufgeriſſen und abrevidiert.
Als der Kommandant einen Schein bei mir
vorfand, den ich in Petersburg von der
Moper bekommen hatte (er hieß: „Proletarier
aller Länder vereinigt euch!“ ein ſehr wich-
tiges Dokument in der politiſchen Welt) ver-
ſetzte er mir ſofort einen Fauſtſchlag ins Ge-
ſicht, daß ich ſtark blutete, mit den Worten:
„Du Hund, ob du heute krepierſt oder morgen,
bleibt ſich egal.“ Beim Anziehen bekam ich
viele Fußtritte. Eine Tür wurde aufgeriſſen
und mit einem ſtarken Fußtritt flog ich in
einen von Menſchen überfüllten Raum. Es
war wie in einem kleinen übervollen Ver-
ſammlungslokal. Man konnte ſich nicht

führen. (G. P. U. heißt auf deutſch: wirtſchaft

rühren. Die Wände waren mit Wanzenblut
von oben bis unten bemalt. Jch fragte die
Leute, was ſie denn verbrochen hätten, aber

bezweifeln, daß die Gäſte hier abermals eine
Niederlage empfangen. Wegwitz 2. gegen
Dürrenberg 2.

Genſa Freienfelde.
Geuſa muß wieder Erſatz einſtellen, tritt

aber trotzdem in einer ſehr guten Beſetzung
an, es liegt nur wieder am Sturm. Freien
felde wird ſich ganz energiſch wehren, denn
auch dieſe Elf hofft auf Sieg.

BfB. Löpitz 1. Spergan 2.
Der VfB. Löpitz weilt am Sonntag in

Spergau, um das fällige Punktſpiel auszu-
tragen. Löpitz 2. empfängt Meuſchau 3. auf
eigenem Platze im Geſellſchaftsſpiel. Am
Abend veranſtaltet der VfB. ein Kränzchen
in der Waldſchmiede.

viele der unkeren Alaſſen)

99: 3. VfL. 3. (VfL. Platz); Jgd. gegenPreußen (9Her latſ; unioren Beuna,
Knaben Beuna in na.

VfL.: 1. Knaben Neumarkebenſo 2. und 1. Junioren; 3. Der e
99 3.; 4. Preußen 4. (Preußenplatz).

Neumark: 4. Beuna in Beunga; P.
gegen VfLD. (VfL. Platz); 1. Knaben VfS.

2. 2., beide VfL Platz.
Preußen: 3. Röſſen 3. in Röſſen. 4.

gegen VfS. 4. Preußenelf; Jun. Mücheln
in Mücheln; Jgd. 99, auf dem 99er-Platz;
Knaben Mücheln in Mücheln.

Meuſchau: 2. Röſſen in Röſſen.
Röſſen: 2. Meuſchau; 3. Preußenbeide Spiele in Röſſen es
Beuna: 2. Ammendorf in Ammendorf;

3. Neumark 4. in Beuna; Jun. und Knab.
gegen 99 in Beung.

Mücheln: Junioren und Knaben Preu
ßen in Mücheln.

ggenſa: 2. Freienfelde; Jun. Schotte
rey.

Vereinsnachrichten

MTVBV. 1861. Ab Montag, dem 19. 9. 32,
turnen die Mädchen und Turnerin-
nen in der Albrecht-Dürer-Schule, Tur-
ner in der Brauhaushalle, Fechter in
der Brauhaushalle. Alle übrigen Abteilun-
gen wie bisher. Spielabteilung:Sonntag, dem 18. 9. 32, Meiſterklaſſe und
Reſerve nach Dürrenberg, Abf. 13,20 Uhr
mit Auto, Treffpunkt bei Degenhardt. 3. Elf
11 Uhr (Stadtpark), 1. Jgd. 10 Uhr (Stadt-
park), 1. Kn. 10 Uhr (ATV.-Platz.

Turn und Sportverein Röſſen. Am Sonn
tag findet im Stadion ab 9 Uhr das Abtur-
nen aller Abteiungen ſtatt. Fußballſpiele im
Stadion: 16 Uhr 1. Meuſchau 1. 14,15 Uhr
2. Meuſchau2 12,30 Uhr 3. Preußen 3.
10,30 Uhr Junioren 99 Junioren. 9,30 Uhr
Knaben 99 Knaben.

Dieſe gute Jdee konnte nur eine Frau
haben! Nämlich das altmodiſche Sand-Seife
Soda-Gerät, mit dem man wenig anfangen
konnte, durch den zeitgemäßen Wandhalter
für Perſil, Ata und iMi zu erſetzen. Das
Umfallen und Naßwerden der Packungen hat
damit aufgehört und die Laufereien! Denn
mit einem Griff haben Sie jetzt das zur Hand
was Sie gerade brauchen. Den 17 Groſchen
für das ſchmucke nützliche Ding werden Sie
niemals nachtrauern. Jn allen beſſeren Haus-
haltgeſchäften iſt der Wandhalter zu haben.

alle ſchüttelten den Kopf und ſagten, ſie
wüßten es nicht. Einige ſagten mir, ſie ſeien
in der Nacht aus dem Bette geholt worden,
die Frauen natürlich mit, und die Kinder
wurden unbekümmert in der Stube gelaſſen.

Es intereſſierte mich, wie lange dieſe
Leute ſchon feſtgehalten wurden. Die Ant-
worten waren verſchieden. Sie ſagten mir,
drei Monate kann man ſie hier feſthalten, bis
ſie anderswohin abtransportiert werden, ver-
ſchiedene ſäßen aber ſchon über vier Monate
hier. Am nächſten Tage bekamen wir Mittag-
eſſen, eine kleine Schüſſel voll zu je 23 Mann.
Löffel gab es nicht. Alles aß mit den Händen
aus dem Gemeinſchaftstopf. Es waren zwei
Kranke dabei mit Syphilis, wie man ſie in
Deutſchland nicht zu ſehen bekommt. Das
ganze Geſicht war ſchon verfault. Wenn man
dieſe Leute nur anſah, ſo verging einem auf
einen ganzen Monat der Appetit. Auch viele
ſchwindſüchtige alte Leute waren dabei. Wenn
man noch ſo ſtarken Hunger hatte und man
ſah dieſe Leute an, ſs konnte man nichts her-
unterbringen. Jch aß zehn volle Tage nur
das Stückchen Brot, was wir bekamen, weil
mich alles andere anekelte. Solche Kultur
war ich doch nicht gewöhnt. Kleine Diſzipli-
narſtrafen habe ich in Deutſchland verbüßt
und habe deutſche Kultur in den Gefängniſſen
Deutſchlands kennengelernt, aber in dieſer,
von den Stalinbanditen für unſchuldige
Opfer zurechtgemachten Hölle ſich einen Tag
aufzuhalten, ſchien mir unmöglich. Glücklich
waren die unſchuldigen Opfer, die in dieſem
Keller ſofort erſchoſſen wurden, weil ſie nicht
mehr zu leiden brauchten. Jch wünſchte mir
nur, ein deutſcher Kommuniſtenführer, der
die Maſſen, die keinen blaſſen Schimmer von
dieſem Banditenſyſtem hat, aufhetzt, wäre
mal in meiner Lage. Jch glaube ganz be-
ſtimmt, daß dieſem, wenn er nur ein kleines
bißchen Ehrgefühl im Leibe hätte, die Augen
für immer aufgingen. Kann ein Menſch ſo
grauſam ſein, ſeinen Nächſten über alle
Maßen zu quälen, ohne daß ſein Gewiſſen ihn
in Ruhe ſchlafen läßt? Jch bin ſiegesgewiß,
daß, wenn der deutſche Arbeiter die Wahrheit

über das n rwüßte, er ſeine kommuniſtiſchen
verräter aufhängen würde.
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Dreizehnjähriger ſeit zwei Jahren
blinder Paſſagier.

Auf der Station Malacky wurde ein drei-
sehnjähriger Junge feſtgenommen, und da
man ſich mit ihm nicht verſtändigen konnte,
der Gendarmerie übergeben. Dort erzählte
der Knabe, der ein Vollwaiſe iſt, daß er be
reits vor e ahren aus einem Erziehungs-
heim geflüchtet ſei und ſich als blinder Paſſa
gier die Welt beſehen wollte. Vor ungefähr
vier Wochen war er, unter dem Waggon ver-
ſteckt, von Krakau nach Oderberg gefahren.
Von aus ſei er dann kreuz undquer durch die Tſchechoſlowakei gefahren,
meiſt unter dem Waggon vöer im Kloſett, wo
er auch feſtgenommen wurde. Der Knabe
wird von der Polizei wieder nach Polen ge-
ſchafft werden.

Zum bevorſtehenden DiplomatenRevirement.

e Obere Reihe (von links): von Hoeſch,
Dufor-Féronce; untere Reihe (von
links): Dr. Zechlin, Dr. von Pritt-
witz-Gaffron.

Schriftleiter ermordet.
Am Freitag früh wurde in Sofia auf

offener Straße der Schriftleiter des Skandal-
blattes „Nowo Wrmem“, namens Todor
Ketrow ermordet. Der Täter konnte un-
erkannt entkommen. Es iſt ungewiß, ob es
ſich um einen Racheakt eines durch Enthül-
lungen des Blattes Geſchädigten handelt, oder
ob die Tat politiſchen Hintergrund hat. Der
Ermordete unterhielt enge Beziehungen zu
den Bauern und Emigranten in Serbien und
den Protogerowiſten.

Keriman Halis Hanim kommt zu uns.
Keriman Halis Hanim, die türkiſche Welt-

ſchönheitskönigin, hat die Redaktion der
deutſchen Tageszeitung „Türkiſche Poſt“ in
Jſtanbul beſucht, um ihr für die freundlichen
Begrüßungsartikel zu danken. Dabei teilte
ſie mit, daß ſie in nächſter Zeit Deutſchland
einen Beſuch abſtatten wollte, um auch der
deutſchen Preſſe für ihre freundliche Haltung
zur Wahl zu danken.

Raubüberfall auch in Hamburg.
Freitagmittag gegen 11.30 Uhr wurde in

der Ferdinandſtraße in Hamburg ein ver
wegener Raubüberfall auf einen
Kaſſenboten verübt. Zwei Banditen,
die wahrſcheinlich noch Komplicen haben,
raubten dem Boten eine Aktenmappe, die
3000 Reichs mark enthielt. Sie entkamen
dann mit ihrem Auto, von Polizei und
Paſſanten verfolgt. Bei der ſich entwickeln-
den Schießerei ſind zwei Perſonen ver
letzt worden.

Groß- Hamburg war in den letzten Tagen
weimal der Schauplatz ſchwerer Raubüber-fälle und Banditenſtreiche. Erſt kürzlich

wurden vier Banditen durch das mutige Ein-
greifen eines Schulknaben verhaftet. Die
Polizei hatte auf Grund der Vorfälle der
etzten Tage ihr beſonderes Augenmerk auf
die verſchiedenen Sparkaſſen und
Bankgebäude gerichtet, die offenbar
von einer Hamburger Banditenkolonne zum
Ziel ihrer Arbeit genommen worden waren.

Am Vormittag hatte ein Bote eines
Einheitspreisgeſchäftes in dem Bankhaus

Warburg eine größere Geldſumme abgeholt.
Als er us verließ, traten ihm plötz
lich zwei Männer entgegen, von denen der
eine ein Neger geweſen ſein ſoll, und
forderten ihn auf, ihnen die Mappe zu geben.
Als er c weigerte, verſetzten ſie ihm
mehrere läge, ſo daß er taumelte. Dann
hege ſie in ein bereitſtehendes Auto und
uhren in raſender Fahrt davon.

en hatten den Vorfall beobachtet.
Der Bote lief dem Auto nach und rief:
Haltet es auf! Haltet es auf!“ Jndieſem Augenblick drehte ſich einer der Täter,

die in dem Auto davonjagten, um und. feuerte
zwei Schüſſe auf den Kaſſenboten ab. Er
wurde ſchwer getroffen und brach bewußtlos
zuſammen.

Inzwiſchen waren weitere Polizeibeamte
herbeigeeilt. Einige von ihnen nahmen die
Verfolgung in einem Privatwagen auf. Jn
der benachbarten Straße Brandſende feuerte
die Polizei hinter den noch immer ſchießenden
Tätern her. Hier wurde eine Frau durch
einen Bruſtſchuß ſchwer verletzt. Die
Jagd nach den fliehenden Banditen erfuhr
dadurch eine Unterbrechung, ſo daß ſie ent-
kommen konnten.

Kavalleriemanöver.
Das Vorſpiel zu den großen Herbſtübungen

der Reichswehr.
Den eigentlichen großen Herbſtübungen

des Reichsheeres gingen Kavallerieübungen
voraus, die der ehemalige Kommandeur der
1. Kavalleriediviſton, der jetzige Befehlshaber
im Wehrkreis II, leitete. ie Kavallerie-
übungen ſollen in der Hauptſache den Uebun-
gen der Aufklärung dienen, in denen das
Pferd, der Kraftwagen und das uns fehlende
Flugzeug aufs engſte zuſammenarbeiten. Die
Uebungen laufen ohne Unterbrechungen durch.
Aus ihnen entwickelt ſich der Aufmarſch zu
den großen Herbſtübungen des Reichsheeres
bei Frankfurt/ Oder und Küſtrin.

An den Uebungen nehmen teil die 1. Ka-
vallerie-Diviſion unter Führung ihres Kom-
mandeurs Generalleutnant Freiherr von
Fritſch. Sie wird gebildet aus den Reiter-
regimentern 3, 4, 5 und 6. Die 2. Kavallerie-
diviſion unter Leitung ihres Kommandeurs
Generalmajor von Kleiſt iſt aus den Reiter-
regimentern 7, 8, 11 und 12, der 4. und 5. Ab
teilung des Artillerieregiments 3, einer wei-
teren Pionier-, Nachrichten- und Kraftwagen-
Formation, Teilen des Reiterregiments 10,
Teilen der Kavallerieſchule und Teilen der
oſt preußiſchen Reiterregimenter zuſammen-
geſetzt. Die Uebungen ſind ſo angelegt, daß
für die Truppen ein koſtſpieliger Antrans-
port nach Möglichkeit vermieden wird. Nach
Schluß der Uebungen beziehen die Truppen
ihre Quartiere, und zwar die 1. Kavallerie-
Diviſion im Raum von Grünberg und die
2. im Raum von Freiſtadt. Während der
Uebungen erfolgt die Unterkunft kriegsmäßig.
Die uns durch den Verſailler Vertrag ver-
botenen Waffen werden zum Teil behelfs-
mäßig aufgeſtellt, ſo z. B. die Tank-Abwehr-
geſchütze durch Holzkanonen, die gepanzerten
Aufklärungsfahrzeuge durch gewöhnliche
Krafrwagen mit Blechaufbau. Die fehlende
ſchwere Artikyrie wird durch Flaggen dar-
geſtellt, währens die Einwirkungen feindlicher
Flieger der Truppe durch Schiedsrichter-
ſignal bekanntgegeben werden.

Der Donnerstag ſieht folgende Gefechts-
lage vor: Rot hat am 15. September mit ſtar-
ken Kräften die deutſch-böhmiſche Grenze
zwiſchen Erzgebirge und Rieſengebirge im
Vormarſch nach Norden überſchritten und die
allgemeine Linie Laubau-Löbau-Pirna er-

reicht. Jhm gegenüber ſammeln ſich blaue
Kräfte im Raum Guben-Lübben-Wittenberg-
Luckenwalde und Beeskow. Jeder der beiden
Parteien verfügt über eine Kavallerie-
Diviſion. Rot über die 2. und Blau über die
1. Kavallerie-Diviſion, die den Auftrag haben,
gegen den gemeldeten Feind aufzumar-
ſchieren. Die Diviſionen, die ſich am Oſtflügel
der vorgerückten Kavallerie befinden, werden
ſich ſchnell einander nähern. Die rote Ka-
vallerie-Diviſion muß zunächſt den breiten
und unwegſamen Waldgürtel der nieder-
ſchleſiſchen Heide durchqueren und ſtößt dann
auf die ſumpfige Sprottauer Niederung. Die
blaue Diviſion findet als erſtes Hindernis
die Oder, über die in dem in Frage kommen-
den Abſchnitt nur eine Brücke bei Tſchicherzig
führt. Der Oder-Uebergang findet Donners-
tag nacht ſtatt.

Beſtialiſcher Mord.
Das Paderborner Schwurgericht verhandelt

ſeit Dienstag gegen den Viehhändler K. Meyer,
der unter der Anklage der vorſätzlichen
Tötung und der Beſeitigung eines Leichnams
ohne Wiſſen der Behörden ſteht. Der Anklage
liegt die mutmaßliche Ermordung der bei dem
Vater des Angeklagten beſchäftigt geweſenen
Hausangeſtellten Martha Caſpar im März
d. J. zugrunde, der man durch den Fund blu-
tiger Fleiſchſtücke eines menſchlichen Körpers
in der Umgebung von Paderborn auf die
Spur kam.

Die damals von Spaziergängern ge-
machte grauenhafte Entdeckung hat die Oeſ-
fentlichkeit weit über den Tatort hinaus er-
regt. Durch Funde in der Wohnung des
Dienſtherren kam es zur Verhaftung der
Viehhändler Meyer, Vater und Sohn. Es
wurde jedoch nur gegen den Sohn Anklage
erhoben. Bei ſeiner Vernehmung gab Kurt
Meyer zu, daß er zu der Caſpar intime Be-
ziehungen unterhalten hatte. Um die Folgen
zu beſeitigen, will er auf ausdrücklichen
Wunſch des Mädchens einen Eingriff vor-
genommen haben. Dabei ſei das Mädchen in-
folge Verblutens geſtorben. Den Leichnam
habe er auf dem Heuboden verſteckt. Erſt als
die Nachforſchungen nach der Verſchwundenen
einſetzten, habe er die Leiche zerſchnitten und
die einzelnen Teile zu zehn Paketen zuſam-
mengepackt. Eines der Päckchen habe er in
einen Teich geworfen, ein anderes in einer

Antennenplauderei
Großſender Eröffnung

Das klingt zwar etwas eigenartig, iſt aber
völlig ernſt gemeint. Der Großſender Leipzig
eröffnet wahrſcheinlich in der kommenden
Woche den Betrieb und platzt mit 120 Kilo-
watt in den Aether. Das iſt eine Stärke, die
zuerſt einmal über unſere Begriffe geht. 120
Kilowatt, das iſt alſo die 52fache Stärke
unſeres demnächſt ſanft ruhenden heutigen
Leipziger Senders. „Der wird aber durch-
hauen!“ heißt es in der Funkerſprache. Und
ſo wird es auch ſein. Jedenfalls wird es
einen Anſturm auf die Rundfunkfachgeſchäfte
geben; jeder wird ſich einen Sperrkreis kaufen
wollen. Wir kennen Großſender derartigen
Ausmaßes in Deutſchland noch nicht, können
uns alſo nur einen ſchwachen Begriff davon
machen, mit welcher Stärke die Sendungen
gus rund 35 Kilometer bei uns ankommen.
Wir können vielleicht mit dem Sender Prag
einen Vergleich vornehmen, der mit 120 Kilo-
watt arbeitet. Er liegt ca. 250 Kilometer von
uns entfernt und iſt am Tage mit jedem ganz
gewöhnlichen Rückkopplungsempfänger im
Lautſprecher zu haben. Abends aber unter-
drückt er jeden anderen Sender, der in der
Nähe ſeines Wellenbereiches liegt. Es iſt eine
Kleinigkeit, ihn in den Abendſtunden mit
einem Schiebeſpulen-Detektorapparat heran-
zuholen.

Da ſind wir wieder beim Detektor-
empfänger angelangt! Wird er wieder zu
Ehre und Anſehen kommen? Oder werden
ſich die großen Superhets und Bandfilter-
apparate durchſetzen? Die Meinungen dar-
über ſind im Augenblick geteilt. Jch ſelbſt
glaube, daß beide Empfängerarten in nächſter
Zeit guten Abſatz finden werden.

Der Detektorempfänger wird auf alle
Fälle von den kleinen Leuten gekauft werden,

des Radiokritikus.
Detektor heraus!

die ſich bisher einen Röhrenempfänger nicht
anſchaffen konnten, oder aber von den Funk-
intereſſenten, denen am Empfang ferner Sen-
der nichts liegt, die nur den Bezirksſender
hören wollen. Um in Zukunft den Leip ger
Großſender empfangen zu können, genügt ein
Detektorempfänger. Er wird auf alle Fälle
dieſen Rieſenſender hier und auch in der Um
gegend von Halle in guter Lautſtärke wieder-
geben, ſo daß vielleicht die Anſchaltung eines
Verſtärkers genügen wird, um Leipzig im
Lautſprecher empfangen zu können.

Eben dadurch, daß man in ganz Mittel-
deutſchland den Leipziger Großſender mit dem
Detektorempfänger, die man ja heute für
wenige Mark erhalten kann, gut zu hören
vermag, wird ſich ſelbſt der kleinſte Mann in
Zukunft dem Rundfunk nicht mehr ver-
ſchließen. Das Geſchäft liegt auf ſeiten der
Reichspoſt! Selbſtverſtändlich wird auch der
Funkhändler die winzigen Apparate gern
verkaufen; aber viel verdienen läßt ſich dabei
nicht.

Aber auch moderne Geräte, wie Superhets,
Bandfilter uſw. werden in nächſter Zeit ſehr
gefragt ſein. Es gibt ſelbſtverſtändlich eine
ganze Anzahl Funkfreunde, die den Leipziger
Sender auch völlig ausſperren möchten, die
einen ungetrübten Fernempfang haben
wollen. Dieſe Funkfreunde werden zur An-
ſchaffung eines größeren Apparates über
gehen.

Das aber nur nebenbei. Auf alle Fälle
verlohnt ſich's, den in der Rumpelkammer
oder in Fritzchens Spielecke liegenden alten
Detektorapparat einmal am Tage der Er-
öffnung des Leipziger Rieſen hervorzuholen.
Freude bereitet dieſer Verſuch auf alle Fälle.
Alſo: Heraus mit dem Detektor!

Von welchem Tage wir das Programm
der nächſten Woche ſchon über den Großſender
hören werden, liegt noch nicht feſt. Der Sen-
der iſt bereits betriebsbereit; nur werden
noch einige Meſſungen und Verſuche vorge-
nommen. Die Ankündigung erfolgt jeden-
falls kurz vor der Eröffnung durch den Sen-
der. Das Programm ſcheint jedenfalls ſchon
darauf abgeſtimmt zu ſein.

Der Sonntag beginnt mit einem Früh-
konzert aus dem Bremer Freihafen. Das
Mittagskonzert übernimmt das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Jn Berlin ſpielt zur glei-
chen Zeit das Notſtandsorcheſter. Anläßlich
der Guſtav-Adolf-Vereins-Hundertjahrfeier
überträgt uns Leipzig eine Kundgebung am
Völkerſchlachtdenkmal gegen 16 Uhr. Den Ab-
ſchluß des Sonntags bildet ein Operetten-
abend aus Leipzig und ein Orcheſterkonzert
aus der Berliner Philharmonie.

Hervorzuheben aus dem Programm des
Montag s iſt auf der Mirag-Welle die The-
odor-Storm-Stunde, wie auch ein Hörwerk
„Schleſiens Berge und Wälder“, übertragen
aus Breslau. Königswuſterhauſen über-
nimmt aus Frankfurt einen Bayern- Abend
auf der Südweſtfunk-Bühne.

„Laßt uns ſingen und fröhlich ſein“, heißt
der frohe Abend, den uns Wslter Kretſchmar
am Dienstag aus Leipzig bietet. Aus
Königsberg überträgt der Deutſchlandſender
ein Erntefeſt in Maſuren.

Am Mittwochabend bietet Leipzig
den Freunden guter Streichmuſik Duos für
zwei Geigen. Um 21 Uhr hören wir noch ein
Funkſpiel „Die Talſperre“ auf derſelben
Welle, während der Deutſchlandſender ein
Abendkonzert aus München übernimmt.

Am Donnerstag geht auf alle deut-
ſchen Sender der Auftakt zur diesjährigen
Winterhilfe durch den Aether. „Wir wollen
helfen!“, das iſt auch das Motto des Rund-
funks in dieſem Winter. Und wie wird
der Rundfunk helfen? Jndem er nicht nur
Wohltätigkeitsveranſtaltungen über die Sen-
der gehen läßt, ſondern indem er in beſon-

Sandgrube vergraben. Später ſei er mit
ſeinem Wagen in die Heide gefahren, wo er
weitere Leichenteile zerſtreute. Den Kopf
Leiche behielt er zurück und verſteckte ihn auf
dem Boden unter einer Diele. Jm Laufe
der ver e ſich Meyer mehr
ach in Widerſprüche.on Freitag, dem 4. Verhandlungstag,
legte der Angeklagte unter der Wucht der
vernichtenden Gutachten der mediziniſchen
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Zeugenausſagen ein umfaſſendes Geſtändnis
ab und erklärte, daß er an der Caſpar keinen
Eingriff vorgenommen, ſondern ſie im Kuh
ſtall erſchlagen habe

Zigeuner treiben den Teufel aus.
n die Ortſchaft Palaſt (Slowakei) kamenWonerrgeiper die eine Runde durch d

Häuſer machten, und überall, wo ſie rar
fanden, verſprachen ſie ſchnelle Heilung. t e
verlangten ſtets die Kleider der Erkrankten,
da in dieſen die Krankheit ſtecke. Sogar Ge
und Nahrungsmittel wurden den Zigeunern
reichlich verabreicht. Die Teufelsaustreibung
ſollte um Mitternacht außerhalb des Dorfes
an einem Kreuzwege ſtattfinden. Jn der
Nacht ſetzte eine wahre Völkerwanderung zu
der Stelle ein, und erſt lange nach Mitter-
nacht erkannten die Bauern, daß ſie von
ſchlauen Zigeunern zum Narren gehalten
worden waren und zeigten die Angelegenheit
der Gendarmerie an.

Gandhi ſoll micht hungern.
Die verſchiedenſten indiſchen Gruppen ſind

zur Zeit eifrig bemüht, Gandhit zu bewegen,
den angekündigten Hungerſtreik nicht auszu
führen. Der Vertreter der unterdrückten
Klaſſen, Rao Bahadur Radſchah, der geſtern
einen Appell an alle Parteien richtete, das
Leben „des größten Jnders der Gegenwart
zu retten, wurde heute vom Vizekönig in ein
ſtündiger Audienz empfangen. Der Hindu-
führer Pandit Malaviya hat für kommenden
Sonnabend eine Konferenz nach Delhi ein-
berufen. Er hofft, rechtzeitig eine Verein-
barung über die parlamentariſche Vertretung
der unterdrückten Klaſſen erreichen und
Gandhi auf dieſe Weiſe retten zu können.

Die engliſche Regierung beabjſichtigt,
Gandhi aus dem Gefängnis in ein Privat
haus zu überführen, falls er den Hunger-
ſtreikt beginnen ſollte. Wie das „Jndia
Office“ amtlich mitteilt, wird Gandhi in die-
ſem Falle die einzige Beſchränkung aufer-
legt, das ihm zur Verfügung geſtellte Haus
nicht zu verlaſſen. Falls jedoch die Kongreß-
bewegung durch das Verhalten Gandhis
wieder aufflammen ſollte, beabſichtigen die
Behörden, neue Maßnahmen in Erwägung
zu ziehen.

Barbarings Sarg geöffnet.
Die Gruft der Barbarina, der Tänzerin

Friedrichs d. Gr. und ſpäteren Gattin des
Frhr. v. Cocceji und nachmaligen Aebtiſſin
v. Barſchau, iſt jetzt nach vielen Jahrzehnten
zum erſten Male geöffnet worden. Man fand
die Leiche ſehr gut erhalten und in einem
ſchlecht verſchloſſenen Sarge auf. Man legte
in den Sarg ein Protokoll und verſchloß ihn
dann wieder.

Heleng im Nachlhemd.
Die Operettendiva der Prager „Großen

Operette“, Nelly Grey, weigerte ſich, in der
Schlafzimmerſzene der Operette „Die ſchöne
Helena“ im Nachthemd aufzutreten; der
Theaterdirektor hat ſie deshalb verklagt. Von
dieſem Zwiſchenfall hat auch die Theater-
zenſur der Prager Polizei erfahren, die be-
ſchloſſen hat, zur Generalprobe, die in den
nächſten Tagen ſtattfindet, einen Kommiſſar
zu entſenden, um feſtzuſtellen, ob die Szene
die Moral der Prager Oeffentlichkeit ge-
fährde.

derem Maße arbeitsloſe Künſtler und Mu-
ſiker beſchäftigt München führt das
Shakeſpeariſche Trauerſpiel „Othello“ auf,
das auch der Deutſchlandſender überträgt.
Leipzig ſendet als Hörſpiel „Die Hermanns-
ſchlacht“ von Chriſtian Dietrich Grabbe.

Erſtaufführungen aus Manufkripten bietet
uns Leipzig am Freitag in einem Kammer-
konzert. „Fn Wald und auf der Heide“, heißt
ein Bunter Abend, mit dem uns Berlin am
gleichen Abend überraſcht.

Selbſtverſtändlich iſt das Wochenende auf
allen Wellen heiter. Wir können die Heiter-
keit in dieſer böſen Zeit wohl gebrauchen.
Leipzig muß aus Stuttgart einen Heiteren
Abend übernehmen, weil ſich die Funk-
kabaretts unter Schmiedels Führung totge-
fahren haben. Der Deutſchlandſender ſchaltet
auf Hamburg um, das ein Funk- Potpourri

bringt. E. L.Frühere Offiziere im „Marſchall Vorwärts“Film.
Für Militärrollen des Biograph-Films „Marſchall
Vorwärts“ wurden weiter Angehörige des ehe-
waligen aktiven Militärs verpflichtet, und zwar die
Suiten des Königs von Preußen, des Kaiſers von
Oeſterreich, des ruſſiſchen Zaren, des Kaiſers
Napoleon und des Generals Blücher: Oberſtleutnant
a. D. W. Halling Oberſt a. D. Edgar Schuſter, Hptm.
a. D. Hans Wilhelm Herwarth v. Bittenfeld, Oberſt
leutnant a. D. Alexander v. Brochhuſen, Major a. D.
Herbert Graf v. Einſiedel, Major a. D. Joachim Frei-
herr v. Werthern. Paul Franz Graf v. Schönborn,
Leutnant a. D. Waldemar v. Wuſſow, Hauptmann
a D. Friedrich v. Borcke, Oberſtleutnant a. D.
Friedrich v Zitzewitz. Oberſt a. D. Wladimir Graf
v. Adlerberg, Fähnrich a. D. Bruno r. Hagen, Leut-
nant a. D. Jochan v. Miſin, Oberſt a. D. Viktor
v. Papkevitſch, Oberſt a. D. Alexander v. Corvien,
Leutnant a. D. Wſewold v. Kojin, Hauptmann a. D.
Wolf v. Trauwitz Major a. D. Freiherr Rohr
v. Hallerſtein, Hauptmann a. D. Lothar v. Linſingen.

Ein Ausweg.
„Warum machſt du denn beim Trinken

immer die Augen zu?“
„Mein Arzt hat mir geſagt, ich ſoll micht

zu tief ins Glas ſehen!“



8 Punkte sind es,
990906000060deren Beachtung ichm

verdanke!
1. Mehr als 40 jährige solide Gesc

und rfahrungen.
2. Wahrung des Qualitätsprinzips

liche Leistung bei niedrigsten P

Finanzielle Unabhängigkeit,

Zusammenarbeit
meinem Grob-Betrieb.

o S

Schütze, I. 4
Merseburg, Bahnhofsfr. 17, Sangerh
Aschersleben Lieferung franko überall hin!

Möbel nach eigenen oder gegebenen Entwürfen!

eine
deſspiellosen Erde m Möteln

häfts-Grundsätze

Höchstmög-
reisen.

Weit über 100 000 zufriedene Kunden
daher groBßzügiges

Entgegenkommen in der Zahlungsweise.
Gemeinsamer Kasse Groß Einkauf für meine
vielen Geschäfte und Verkaufsstellen.

mehrerer Tischlermeister mit

Eigene Tischlereien mit ersten Fachleuten.
Alleinverkauf f. herrl. Modelle erster Möbel-Werke.
Beehren auch Sie mich mit Ihrem Vertrauen,
Sie werden nie mehr wo anders kaufen.

Vach

blesele
ausen, Eisleben,

Todesfälle
Naumburg

Frau verw. Generalleutnant
Anna Nernſt

Weißenfels

Ottokar Zobel, Kaufmann,
24 ßer Beerdigung 17. Okt.,

Meta Bochk, Beerdig 19. Okt.,
14.30 Uhr, Nordfriedhof
Frau verw. Auguſte König
geb. Stephan, 89 Jahre, Be
erdigung 19. Sept., 13.30 Uhr,
Nordfriedhof

inletts
Federnsind keine Allfaqsware, sie sollen

Jahrzehnfte halfen. Denken Sie
claran, wenn Sie Befteninletts und
Federn kaufen. Scheuen Sje nie-
mals, für eine qufe Ware efwes
mehr zu zahlen, die Mehraus gabe
lohnt stets. Dann haben Sie
Beften, über die Sie viele Jahre
Freude haben. Wer vor Schaclen
bewahrt sein will, kaufe im

d. Mts 20 Uhr

Antreten am Ge-
Weg. Platzmangel
zu verkaufen:

15 Uhr dreiteiligerrätehaus. Vollzäh-

Halle liges Erſcheinenerforderlich.

Zwerghühner und

c

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

oi Pion. Komp.Dienstag, den 20.

Abung

Der Brandmeiſter.

Aufwaſchtiſch
(Feuerton), eine
Polſtergarnitur

mit Tiſch u. Spieg,
Ein Vertikow,

Ein großes Bett
mit Matratze

Zu erfr. in der Exp.
d. Bl.

14 Morgen Feld
a. d. Naumburger-
und Weißenfelſer
Straße gelegen iſt
zum 1. Oktober zu
verpachten. Zu er
fragen
Kl. Sixtiſtraße 21
e

d

Zu verkaufen:
3,0 Zuchthühner

Stamm(Jtal.) 1

Wer liefert 30 Ztr.
Kartoffeln

(unverleſ.) frei Haus
per Kaſſe.

Weinunberg 1.

Ig. Pekingenten
zur Zucht ä 3,50 M.
u. z. Auskegeln uſw.

Otto Hoffmann,
Zweimen 24

Wellen stant

III
Weſiblechbauten jeder Art

Ffahrradständer
Pfannenbleche, Wandbekleidungsbleche

E. Vogel, Dahlbrug (Westf. Na

Dankſagung.

Darmträdgheit
Seit einigen Monaten gebrauche ich das Jndiſche Kräuter-

Jch litt an Darmträg-
heit und nervöſen Herzbeſchwerden und mußte vorher dauernd

Nun wurde mir von einer Frau
Jhr „Jndiſches Kräuter-Pulver“ empfohlen, was ich mir dann
auch kaufte und kann ſagen, die Wirkung desſelben iſt vor

Werde auch beſtrebt ſein, dasſelbe eifrig weiter zu
Merſeburg.

pulver und bin ſehr

Abführmittel verwenden.

züglich.

empfehlen. SoKreuzſtraße 3, am 1

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
i g Dabei absolut unschädlich.

Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält
Kräutern.

dem
Diese sind ge

zufrieden damit.

ſchreibt Ernſt Schliephachke,
6. Juli 1932.

irocknet und gemahlen.

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmüngs-
wege des Lu
sowie ber Gicht,
rheumatische
gungskuren.
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg,

Lauchstädt,
und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Vertreter werden nicht herausgeſchickt!

dorf,
Vorher
Vorſicht vor Schwindlern!

ngensystems und der Verdauungsorgane,
Rheumatismus, Adernverkalkung,

Kopt- und Rückenschmerzen, Blutreini- 7
v

Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,

Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt

PDeutsche

MK Möbel
bereiten
dauernde

Freude

Deutsche
MK-Möbel

Qualitäts-

Herbst-Verkaufsschau
Deutscher WK- Möbel

ab 17. September

Zimmer von
555 h 1875 Mk

Geéffnet von 9 bis
168 Uhr werktöglich

klüntrltt frei
Möbel

Einrichtungshaus

MARTICK
HALIE AM ALTEN MARKT

Stefs vorrätig bei Anton Waldschmidt
Radio- Zentrale Gröht. Fachgeschäft am Plafze Obere Burgstr. 11 Tel. 2889

Alleinſt., berufstät.,
akad. geb. Dame m.
eigen. Heim, 30 J.,
ev, ſucht Wander-

SelbſtinſeratW

9

gefährt. f. Wochen-
end, evtl. ſp. Heirat.
Angeb. unt. R. 2487e

Wertm arke
4 Die ROLAND S

e re

Das ist der Superhet, den Sie sich
wünschen ein Wunderwerk, grandios
in Leistung und Wiedergabe!

SFIBT SVPERMET T VI
s Sohen und vorfäöährs n le sss n
Dr. Georg Seäbt AG e Berlin-Sseöneoberg

„Köoönſ6 vor
EMFFAnGER-

an die Exp. d. Bl.

Heiraten
möchten Sie Aber
Jhr Bekanntenkreis
iſt nicht groß genug
Kleinigk, Hunderte
Damenu. Herren ſind
bei uns vorgemerkt!
Org. „Am Fiel“
Halle 6., Riedelſtr. 7
Ausk. ſofort koſtenl.

Möchte auf dieſem
Wege geb. aufrecht.
Herrn m. gut. Char.
u. ſich. Poſ. kennen-
lernen, zw.
Reigungsheirat

Bin Lehrerstochter,
ſolid u. häusl. erz.,
jetzt kaufm. tätig,
31J-, geſund, dunkel-
blonde, ſympatiſche
Erſcheinung. 1,59 m
groß, mit heit., nat.
Weſen, gr. Muſik
und Bücherfreundin.
Gute Ausſteuer vorh.
Off. erb unt. R 4277
an die Erp. d. Bl.
1 Tafel Klavier

und

A N D
Bettſtellem. Matr.
billig zu verkaufen

Eckehardtſtr. 10

Nähmaſchine
wenig gebraucht,
verſenkbar, billig
zu verkaufen. Off.

unter C 2638
an die Exp. d. Bl.

Suppenhühner.SPpeziaIfGesCh—AFft. Merfſeburn,
Kissenbreife: 3. 2. 1.50Werderſchleuſe.

e en ſegneBeftfedern: 7.50 5.50 4.25 aufm. Krankenkassen

T 2 zugelassen!a 2 e oenust Bassenge
Merseburg Enfenplan Entenplan 2
100 Provision
erhält derjenige, der gebildeten nat.
geſ. Kaufmany aus der Hotel- und
Koloniglwarenbranche eine Stellung
als Buchhalter, Kontoriſt oder Ge
ſchäftsführer nachweiſt. Bin 33 Jahre,
verheiratet, beſitze Führerſchein 3b.
Ang unter R 4279 an die Exp. d. Bl.

Billiges
200 bis 3000 Mark erhalten Sie durch einen
Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar-
Bank e. G. m. b. H.,

direktion Halle a S.
Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116.

Sprechzeit: Montag bis Freitag 9-1 und
3--7, Sonnabend u.

Geld

Potsdam, Landes

Sonntag 9--3 Uhr.

Aukofinanzierung!
Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An
zahlung und Tilgung des Reſtes in 28 Jahren.

B. M. W. bevorzugt.
Deutſche Spar-Bank e. G. m. b. J Potsdam,
Landesdirektion Kurt Papſt, Halle a. S.,

Liebenauer Straße 116.

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, 18. September 1932 (17. n. Trinit.)

2

Für alle 4 evangeliſchen Gemeinden
J

3 Merſeburgs Guſtav-Adolf-Feier im Dom

Kollekte: Für den Guſtav Adolf-Verein.
Es predigen

Dom 10 Uhr, Paſtor Dieſtelkamp aus

Jnowrazlaw (Polen).
Wuttke. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke. 20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde
in der Herberge z. Heimat. Donnerstag,
19.30 Uhr, Bibelſtunde in derHerberge zur
Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, ſiehe Dom.
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem.

Altenburg Der Gottesdienſt fällt aus,
ſiehe Dom. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt,
fällt aus. Dienstag, 16 Uhr, Verſammlung
der Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag, 20 Uhr, Verſammlung der
Frauenhilfe „Freienhilfe“ bei Zorn.

Neumarkt 10 Uhr, ſiehe Dom. Donnerstag,
20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Löſſen 8 Uhr, Vikar Müller.

(Amtswoche Paſtor

11.15 Uhr,

Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.
10.45 Uhr, Kindergottesd. Montag, 20 Uhr,
Hauptverſammlung des ev. Vereins im
Geſellſchaftshaus. Dienstag, 20 Uhr, Uebung
des Kirchenchores. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel
ſtunde in der Sakriſtei. Freitag, 17.30 Ahr,
Choralſingeſtunde.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Mittwoch. 20 Uhr, Jungmännerbund.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Beunaga 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober
Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beunga. 11 Ahr Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Lützken dorf 8.30 Uhr, Predigtgottesd.
Krumpa 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Benndorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Naundorf 10 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliches Jungvolk

in der alten Schule. Montag, 20 Uhr.
Evang. Frauenabend in der alten Schule.
Mittwoch, 16—-18 Uhr, Jungſchar (Mädchen)
in der alten Schule. 19.30 Uhr, Evang.
Jungmädchenbund in der alten Schule.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein
Junger Männer in der alten Schule.
Sonnabend, 16.30 Uhr, Jungſchar (Knaben)
in der alten Schule.

Gottesdienſt- Anzeigen
bitten wir jeweils bis Freitag mittag
aufzugeben. Eine Garantie für das
Erſcheinen können wir leider nicht
übernehmen, wenn uns die Meldungen
erſt am Sonnabend aufgegeben werden

Merſeburger Tageblatt.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kriegſtedt Sonnabend, den 17. Sept.,

20 Uhr, Gottesdienſt mit Orgelweihe.
Großkayna 8.30 Uhr, Gottesd. 13 Uhr,

Feldgottesdienſt am Schlachtendenkmal,
anläßlich der 175-Jahrfeier (Sup. Müller).
Kindergottesdienſt fällt aus. Mittwoch,
20 Uhr, Lichtbildervortrag im Gaſthof Ohme
Donnerstag, 20 Uhr, Singen in der Kirche
zu Kleinkayna.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Go. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 8 Uhr, Maorgenwache an derGeiſels.
20 Uhr, Jungmännerverſammlung. Thema:
„Was tut unſerem Volke am meiſten not?“
Miſſionsdireltor Müller. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Gv. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5.
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Henko Bleich-Soda ist nicht nur zum Ein weichen
O der Wäsche die idedle Hilfe, cuch zum Scheuern und

o

e Putzen von Haus- und Küchengerät nehme ich es
gern. Und ganz besonders schätze ich in Henko
das qute Mittel hartes Wasser weichzumachen,
Seit über 50 Jahren kenne ich Henko und bleibe dabei,

Henhols Iusc-lun/ BleichS o
zum finweichen der Wäsche
zum Weichmachen des Oers

en Sie zum Aufwaschen, Spülen und Reinigen Henkels e

ger e
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un Auhänne!
Ersſklassige Mafj- Anfertigung ist keines-
falls mit der sogen. gewöhnlichen Maß-
onfektion zu verwechseln.

Meine Anfertigungen werden in
9 meiner eigenen Werkstett

durch langjährig erprobte Fach-
leute gewissenhaft ausgeführt.

Trotz steigender Rohstoffpreise liefere
ich, den wirtschaftlichen Verhältnissen

entsprechend:

Maßanzug. 85
in vollendeter Ausführung mit Garantie
für la Sitz, Qualität und Verarbeitung

Decken Sie daher jetzt Ihren
Winterbedarf!

hiüldebr un
Selt 1886 Merseburg, Kl. Ritterstr. 13

von, erfrischt das Blaot and
die Saſte u. ist dabei vehr hbe-
kömmlich u. wohlschmeckend.,
Packg. M. 1.80. Kurp. M. 9.
extraſtark M. 2.25 ond 11.25.
Ia all. Apothek. a. Drogerien.

G ERST RCHTERSnon röocus knuurenres
„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparato

München SW.. Güllstraße 7

m

Artillerie Verein
Abfahrt nach Roß-
bach M Sonntag
11 Uhr Iivoli

Erſtaunlich billige Preiſe
Schlafzimmer, Eiche mattiert

mit Nußbaum, veſtehend aus
1 Schrank, 180 cm, Jnnenſpie el
2 Bettſtellen, innen 100/200 cm
2 Stahlmatratzen
1 Waſſchtoilette mit echt Marmor
2 Nachtſchränkchen mit Glasplatten
1 Glashandtuchhalter

gegen Kaſſe nur Mk. 485,00
Küchen, s teilig, von M. 90,00 an

Möbel-Scholz
Gotthardſtraße 34

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!
Merſeburg

Größtes Möbelhaus am Platze!

Tanzkurse
Leitg. M. Froschermeier
München z. Zt. Merseburg

Beginn des Anfängerkursus am 21. u.
23. Septbr. 1932 Beginn des Fort-
schriftkursus am 22. u. 24. Septhr. 1932

abends 8 15 (20.15) Uhr, im großen
Saal des „Augarten“, Kraufstrafe
Separatstunden Einzelstunden

täglich von 9 --22 Uhr
Honorar: Herren 10 Rm., Damen 8 Rm.
Erwerbslose u. Studierente erhalten
209 Ermähigung. Anmeldungen auch

telefonisch unter Nr. 2553

Gufschein über f. Rm. wird jeden
Teilnehmer eines Tan zkursus Vergütet

Schüfzenhaus O
Morgen Sonntag

Unterhaltungs-Konzert
ab 7 Uhr: Der beliebte Tanz-
abend mit „Fidelio“

Cafe Schmied
Heute und Sonntag

Hachmittags- Konzert
Heute abend

Roulette-Ppeis-Tanzen

bekannt reell
und billig

Neue bänsefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen doppelt
gewasch. und gereinigt, à Pfd. 2.50 Mk,
beste Qualität 3.--, Halbdaunen 4.25,

Daunen 6. Ia Volldaunen W. 10.-,
gerissene Federn mit Daunen, gereinigt
3.40 u 4.75, sehr zart und weich 5.75,
la 7, Versand per Nachnahme ab
5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle, staub-
freie Ware, Nehme nichtgefallendes zurück

Frau A. Vodrich, Gänsemas
Neu Trebbin (Oderbruch)

Druoksachen
erhalten Sie im

Merseburger Tageblatt
Gründlichen

Violin- und Klavierunterricht

Eva-Rufh Kischka

nach beſtbewährter Methode erteilt in
und außer dem Hauſe in Merſeburg
und Leung-Röſſen.

Tonkünsflerin
Merseburg, Wilhelmstraße 4 I.
Anmeldung. in Merſeburg vorm. 9 Uhr
und Dienstag nachm 2—8 Uhr. Jn Röſſen
jederzeit bei Enderlein, Goetheſtraße 20,
in Leung bei Schulze, Jnduſtrietor 3.

Oder ſchriftlich.

n et enoBEL
kaufen

e

REINICKE ANDAG

Halle (S.), Gr. Alausstrahe 40

22jähr. Mädchen
v. Lande, ſucht Stel
lung zum 1. Okt. in
Privat od. Ge chäfts
haushalt. Kochkennt
niſſe u. gute Zeug
niſſe vorhanden. 8
Eliſabeth Großmann,
Prettin a. d. Elbe,

Baderſtraße 12.

Gebildete Dame
42 Jahre, welche
12 J. einen frauen-
loſen Haush. führte,
ſucht wegen Auflöſ.
desſelben neuen
Wirkungskr.
Hausdame od.
Wirtſchafterin

Perfekt in allen vork.
Arbeiten. Angeb. u.
B Z 7303 an die
Exp. d. Ztg. 8
Jn allen Zweigen der
Haushaltung erfahr.
Frau. Koch., Wäſche
behandlg Näh. uff.,
große Liebe f. Pflege
bedürftige, ſucht ge
eignete Stelle als

Haushälterin
oder Pflegerin. Zu
ſchriften unter R 427
an die Exp. d. Ztg. 8

Futterfeſte
Abſatzferkel
zu verkaufen.
Kötzſchen 43

Hochtraq ende
Färſe

zu verkaufen.
Meuſchau 8

J

Herbst
Aingt ſede

wechnende

länd wir

O Minfergefreide
vnd Grünſond mit

e

Daspig I hSonntag, den 18. September:
Erntedankfeſt. Von abends
7 Uhr an Ballmuſik. Tanz frei;
Es ladet fröl. ein Guſtav Schröter, Gaſtwirt

7

55

demjenigen, der uns den Dieb
nachweiſt, welcher aus unſerem
Neubau Teichſtraße 7 Bedielungs-
bretter geſtohlen hat.

Gebr. Graul
h S

Einer der neuen abnehmbaren
Capekragen, die man in allen
Farben und Stoffen am Tag
wie am Abend über den Klei
dern trägt. Rückwärts geſchloſſen

Rüud u deu als
X für die neue Mode iſt neben

dem Armel die Verarbeitung rund um den
Hals. Mit großen runden Kragen, Capes, Pelerinen
und Schals rahmt man den Kopf ein. Und je größer
die Umrahmung, um ſo kleiner ſieht der Kopf aus.
Und der kleine Kopf iſt eines der modiſchen Jdeale,

die man mit allen Mitteln durch eng anliegende
Friſuren, winzige Hütchen und vor allem durch
einen breit ausladenden Unterbau zu erreichen
ſucht. Die Jdealgeſtalt der Frau ſieht heute ſo aus:
langbeinig, hochtaillig und breitſchultrig. Und über

dieſen breiten Schultern ein zierlicher kleiner Kopf.
Es werden deshalb auch die Verſuche, die Taille
wieder tiefer zu legen, vorläufig keinen Erfolg
haben, denn eine tiefe Taille verkürzt die Beine

e
e

Auf einem Nach
mittagskleid aus

Alleinverkauf nur bei

Merseburg
Das ſeit Jahrzehnken

Otto Dobkowit2z
vewährte Großkaufhaus für Qualikätswaren zu niedrigſten Preiſen

und läßt den Oberkörper nicht breit genug er
ſcheinen. Wir ſehen im Gegenteil recht hohe Taillen
und von ihnen ausgehend nach oben laufende Gar
nituren, die alle den einen Zweck haben: immer
neue Ausgeſtaltungen, eine immer erfinderiſchere
Behandlung des Themas: Rund um den Hals.

Die einfachſten Modelle zeigen Schals und
Tücher, die um den Hals gelegt und geſchlungen
oder durch Einſchnitte im Stoff gezogen ſind. Dieſe
Schals ſind manchmal aus dem Kleidſtoff ſelber,
manchmal aus dem Kleidmaterial, nur in anderer
Farbe, öfter aber noch ſind ſie abſtechend in Farbe

und Stoff. Sehr viel Weiß natürlich auf dunklen
Kleidern, und zwar weißer Pikee in kleine Muſter
gepreßt, weißer Satin und Kunſtſeidenkrepp, eben
falls in Schnecken- und Spitzenmuſtern. Auf

Gürtel bilden.

Dieſes ſchokoladen
braune Jerſeykleid
hat einen Schal
aus weißem ge
waffeltem Pfikee,

Hals gelegt iſt und

chwarzem Maro an der einen
kain ein trägerför- gorawolle.
mig gebundener ſeitige Blenden- im Stoff des Klei
Schal aus fuchſia- führung, einſeitig des und durch den
roter gewachſter eingeſetzte Falten Gürtel
Seide. Ullſtein- am Rock. Ullſtein- wird. Ullſtein
Schnitt K 5393 Schnitt K 5405

ſchwarzen Nachmittagskleidern ſieht man Salat-
grün oder Fuchſiarot. Schals, die ſehr oft nach der
Taille weitergeführt werden und gleichzeitig den

Manche Kleider zeigen einen weiten Ausſchnitt
und in dieſem Ausſchnitt ein Plaſtron aus weicher
glänzender Seide, das mit loſen Schalenden um
den Hals gebunden wird oder vorn mit einer großen

Schleife abſchließt. Auch all die hellen Kleidober
teile, die vom Morgen bis zum Abend getragen
werden, ſind vorteilhafte Halsumrahmungen. Sie
erſtrecken ſich über den Oberarm, bilden da einen
Puff, ſind wie ein Bolero eingeſetzt und vorn über
der Bruſt geknotet oder in Form eines kleineren
Pelerinchens eingearbeitet mit loſe drapierten, vorn

ein wenig wegſtehenden Falten um den Hals, die
durch einen Blumentuff, ein paar Straßknöpfe
oder einen Klip gehalten werden. Dieſe hellen
Oberteile werden auch deshalb gerne beſonders
an den eleganteren Kleidern getragen, weil ſie
unter der Jacke vollkommen verſchwinden und erſt

S bei Tiſch oder im geſchloſſenen Raum ſich entfalten.
Eine Neuheit ſind abnehmbare helle Kleidober

teile in Form eines großen weißen Capekragens,
der bis an den Hals hinaufreicht und im Rücken
geſchloſſen wird. Sehr ſchön ſind ſie weiß über einem

ſchwarzen Kleid. Man ſieht ſie aber auch in anderen
Farben, für den Vormittag aus Jerſey, für den
Nachmittag aus glänzendem Satinkrepp und aus
Samt, für den Abend ſehr oft aus Pailletten, eine
ſehr glanzvolle und kleidſame Kopfumrahmung.

Zu allen utit Tun verseſtenen
Moclellen gibt es TUllotein Schnitt

nur bei

Dobhowite

Al die vielen, vielen Abendjäckchen, die oft nicht
bis zur Taille reichen, und die Boleros, die haupt
ſächlich aus großen Puffärmeln beſtehen, auch ſie

der weich um den ſind im Grunde ein pompöſer großer Rahmen für zur Schleife gebunden, geknotet, überkreuzt und

a den Kopf. Ganz zu ſchweigen von den Pelzen, die
Ein durch Einſchnitte in ganz beſonders dekorativer Art um den Hals

gelegt werden. Da gibt es Koſtüme und Mäntel
gezogen mit Pelzpaſſen, die wie ein Stoff in weichen Falten

Schnitt K 5408 verarbeitet ſind, Pelzpelerinchen, die mit einer

Pflaumenblaues Kleid aus dickrippiger Wolle mit einem
Weſteneinſatz aus hellgrauem Satinkrepp. Als Abſchluß am
Hals eine geſchlungene Blende, deren Enden quer über die

Kleiderrevers geführt ſind. UllſteinSchnitt K 5422

Eine reizende Halseinfaſſung aus weich und faltig gelegtem
weißem Satinkrepp auf einem einfachen ſchwarzen Woll
kleid, das eine vorn geknöpfte Kaſackform hat und gepuffte

Oberärmel. UllſteinSchnitt K 5409

Samtſchleife um den Hals gebunden werden, Pelz
capes, die an einer Seite von der Schulter bis zur
Taille feſt aufgearbeitet ſind und wie ein Schal über

die andere Schulter geworfen werden, Pelzſchals, die

geknöpft werden. Dieſe neuen Pelze haben neben
dem Vorzug der unerhörten Kleidſamkeit den Vor
teil, daß ſie faſt alle abzuknöpfen oder abzubinden
ſind und daher auf mehreren Mänteln, auf dem
Koſtüm und auch auf Mantelkleidern zu tragen ſind.

Leunca



v. Mk. 22. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

u unſ.Barkredite ne
Bedingung. langfriſtig/
Neue Deutſche Zweckſpa rkaſſe Akt.Geſ.
Leipzig. Koſtenloſe Auskunft durch

Bez.-Dir. Arthur Jäger, Leipzig S 3
Lößniger Straße 16.
Seriöſe Mitarbeiter geſucht!

Herold

Wohnungen
3 Stuben, Kammer, Jetzt iſt es Zeit, Jhre

-lahr- Garanfie-Sohle
46„Kraft 312

h

Herrensohle 2.00 RM.
Damensohle, 1.80 NM.
Kindersohlen v. 1 1.70 RM.
lLederbesohlung und Reparafuren

preiswert und gut

Hausgrundſtück in Merſeburg's

ſchöner Gegend, in gutem Zuſtande, mit
freiwerdender Wohnung (Küche, 4 Zim
mer pp.', äußerſt preiswert bei ea. 5 Tauſend
Reichsmark Anzahlung u. günſtigen Be
dingungen ſofort zu verkaufen. Anfragen
erbeten unter C 2633 a. d. Exped. d. Bl.

Ca. 40 Morgen Acker und Wieſe

in 1 Plan an Wallendorf-Burgliebenauer-
ſtraße unter ſehr günſtigen Bedingungen

nur vom Fachmanntierbert Fischerr P e 1z waren 7 A S in z z e geteilt oder im ganzen ſofort zu verkaufen
gela ßerkeſeemte umarbeiten und reparieren zu laſſen! r c n liche r Auch gut verzins- Optikermeister
Verwaltunggsſtelle d. K Witt nh ch Kürſchnermeiſter, Rofjmarkt 19 Ecke Windberg ge. Mergeburg Marie 20Gagfah, Blanckeſtr 10. Vlt e e er Am Reumarkttor Firma Albert Franke, Merſeburg Lindenſtr.11

e Ein kräſtigesrn

Fernſpr 2842. Landmädchenr Küche und g.
wird zum 1. 10.Große 6 Zimmer geſucht. Selbiges mußWohnung auch Jntereſſe fürsmit reichlich Neben-

gelaß, in gutem Zu
ſtand, zum 15. Okt.
u vermieten. Tel.
nſchluß, Bad. Off.

unt. C 2629 an die
Exp. d. Bl.
Kanſerte

anſardenwohn.
3 Zimmer, Küche,
Bad und Zubehör
an mögl. kinderloſes
Ehepaar zum 1. Okt.
zu vermieten. Offert.
unt. C 2637 an die
Exp. d. Bl.

Weißenfelſer
Straße 49

iſt eine Wohnung
zu vermieten und
ſofort zu beziehen.
Zu erfragen
Weißenſelſer Str. 34.

Laden
Weißenfelſer Str.
49a zu vermieten
und ab ſofort zu
beziehen. Zu er-
frag. Weißenfelſer
Straße 34
Saub. Laden

m. Kolonialwaren u.
Feinkoſt in gut. Lage
auch in kleineren Ort
mit großer geräumig.
Wohnung, 4 Zimm
u. Mädchenk. evtl.
m. Garten baldmögl.
geſ. Ang. erb. unter
A 19109 am die Exp.
d. B.

5-b-Zimmer-Woh.
v. Dauexmieter geſ.
Angeb. ünt. C 2630
an die Exp, d. Bl.
Möbliert. Zimmer
von Fräulein mit
Preisangabe ſofort
geſucht. Offert. unt.
C 2631 an die Exp.
d. Bl.
Funges Mädchen
19 J. ſucht Stellung
zum 1. Okt. od. ſpät.
Lieſelotte Gerhardt,

Alexisbad (Harz)

Zwei Schweſtern 25
u. 29 Jahre, erfahren
im Kochen, Backen
ſämtl. Hausarb. ge
ſchäftstücht, kinderl.,
arbeitswillig ſuchen

Stellungen
Offert. u. S 42 an die
Exped. d. Bl

Für meine Tochter,
ev. kinderl.,arbeitsfr
muſik., Oberſekunda-
reif, gute Schulzeug.,
ſuche ich Stelle als
Haustochter

m. Familienanſchl. in
gut. Hauſe, wo Mäd-
chen vorh., zur Erlg.
des Haushaltes Aus
ührl. Ang. an Max
hl, Halle, Krauſen-
r. 24/25, Buch und

Papierhandlung.

Suche zum 1. Okt.
od. ſpät. ſelbſtändig.

folgen St

Wir stehen zu unserem Wort
Als wir im Frühjahr dieses Jahres unser Kaufhous wieder
in eigene Regie üöbernahmen, versprachen wir Merseburg
eine Einkaufsstätre des quten Geschmacks, der zuverläs-
sigen Qualitäten und ungewöhnlich vorteilhafter Preise
zu bieten. Der Erfolg hat gezeigt, daß unser Weg der
richtige wer und wir werden auch jetzt in der neven
Saison diesen Weg unbeirrt weiterschreiten, durch den
Erfolg ermutigt mit verdoppelten Anstrengungen.
Besichtigen Sie die reichhaltige Auswahl neuester Mäntel,
Kleider, Hüöte, Stoffe usw. in unseren Schaoufenstern und
in unseren verschiecenen Abteilungen. Pröfen Sie die
Quelität jedes einzelnen Stöckes gquf Herz und Nieren,
vergleichen Sie die Preise mit den Qualitäten und Sie
werden auch in dieser Saison nach dem Sactze haendeln:

je fem Zug der Zeit

M S
e V

Leiterſtelle
od. dir. u. d. Chef.
12 j. Beamtenpraxis,

Sachſ., beſte Zeugn.
üb. Bewirtſchaft. u.
Verwalt. uſw. Ledig.
v. Hartrott, Schön-

dav. 7 Jahre Prov.

an Beamt. u. Feſt-
angeſt. ohne Vorſp.,

walde, Kreis Neiße
Sofort Darlehen 4

reell, diskr. G. Rabſch
Halle, Pfälzerſr. 13

r n n a e r r nNar'a Heizun Wieſe in Gemarkung Meuſchau (Nähe
2 Hohndorfer-Holz), ca. 1*, Morgen Acker

J in Gemarkung Meuſchau (Nähe Götze's
4 Die ideale Heizung für Etagen, Ziegelei), maſſives Drei-Famllien Grundſtück

Land- und Geschäftshäuser usw. m Oberbeuna (Wohnung wird frei),
ingenieurbesuch und mehrere Ackerpläne in den Gemarkungen
Prospekte kostenlos. 5 ſaß n See Gesgrun Merſeburg, Johannisſtr. 6Karl Schmidt, eigen und Vohngrundſtüge.

Merep reich Tel. 2308 Firma Albert Franke, Jnhaber Willy
Franke Guſtav Veher. Merſeburg Linden
ſtraße 11, Telefon 2635.

tn ca e hen S Zur Aufklärung Anzeigen bringen Gewinn
Die richtige erfolgreiche Quelle für
ehe Verkauf von Land, Ack is Kapikalanlwirtſchaften, Gütern, Grundſtücken er Gils apifalanlagage
aller Art Beſchaffung von
Hypotheken, Darlehen Rechts
beratung iſt das

Wirtſchafts und Finonzierungshüro Wilhelm Studders

Rakhert K Rode
j e tz t

Merſeburg, Gotthardſtr. 38
Telephon 2864Gotthardſtrasbe 24

Jch verkaufe im ganzen oder geteilt
40 Worgen in der Nähe von Halle.

Geflügel haben. Zu
melden mit Zeugn.
Rittergut Doehlen
bei Markranſtädt.

Konditorei
oder gutes Lebens-
mittel- auch Kon
fitürengeſchäft in
mittlerer Stadt oder
Kurort zu kaufen od.
pachten geſucht. Aus
führliche Angebote
von guten, erſtklaſſig.
Geſchäften erbeten
unt. R 4241 an die
Exp. d. Bl.

Kl. Kondikorei
evtl. mit Tageskaffee
od. Bäck. v. Fachm.
zu pachten geſ. Aus
führl. Ang. an Erich
Trautwein, Lützken
dorf, Bez. Halle a. S.

Das Grundſtück
Nulandtſtr. 4 iſt mit

25.000 RM.
bei 15000 RM. An
zahlung zu verkauf.
Rechtsanw. u. Notar
Dr. Schmidt, Burg-

fraß
Bauſchuee

Raftede in Oldenburg
von C. Rohde.

Polierkurſe u. Vor
bereit. aufd. Meiſter
prüfung, 2 Semeſter,

Programm frei.

1. ypothek
Mk. 3000, 7000 od.
10000 auf wertvoll,
Objekt im Harz v.
20 Mille geſucht.
Offert. unter R 4278
an die Exp. d. Bl.
erbeten

Suchen Sie Geld?
wie 1., 2. Hypothek,
Betriebsgeld uſw.
Koſtenl. Ausk, durch
Karl Grützner,

Merſeb. BreiteStr. 16

Leiſtungsfähige
Bank gibt ſchnell
und rrell

Darlehn
nur durch

H- Müller,
Naumburg a. S.,
Gartenſtraße 30.

Rückporto erbeten.

4/16 Opel
Preis 150 Mark.

Mercedes-
Lieferwagen

400 Mark, verkauft
Halliſche Str. 72.

e

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 18. 9.

Dr. Ehrharcdit
Hallische Straße 9,

Telephon 2180

Dr. Lamprecht
Teichstr. 49 Tel. 3095
Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 18. 9.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 17. 9. bis 23. 9.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Schlafzimmer
Speisezimmer

O Sonder-
Angebote

ücherschrank 29 50Eiche, 70 cm breit netto
VWaschhocker 750
extra schwer

ARTMANN
Bitterfeld, Merseburg, Domstr. 7
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